die Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


250 und Vorſläbte frei ins Haus vierteljährlich 
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Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 60 Pf., durch 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm-Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an 115 
nb 


können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Regierung und Herr von Jagow. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ansgabe täglich apends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiltage. — Bezugspreis für Thorr 


Katharinenſtraße Nr. A, 


N) 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 
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ten durch Vereinigungen von Handwerkern zu 
ermöglichen, hat der Vorſtand der rheiniſchen 
Genoſſenſchaft zur Förderung des Handwerks 


Die „Nordd. Allg. Ztg“ veröffentlicht erfreuliche Fortſchritte gemacht. Ohne lange 
folgende halbamtliche Erklärung: In einer theoretiſche Erwägungen wurden durch praktiſche 
Zuſchrift an die „Kreuzzeitung“ hat der Polizei⸗ Verſuche wertvolle Erfahrungen geſammelt. Der 
präſident von Berlin, nicht in feiner amtlichen Vorſtand konnte laut „Köln. Ztg.“ feſtſtellen, 
Eigenſchaft, ſondern als Privatperſon, zu dem daß die weitaus beſte Grundlage für die korpo⸗ 


kriegsgerichtlichen Verfahren gegen den Leut⸗ 
nant von Forſtner Stellung genommen. Bei der 
politiſchen Bedeutung der Angelegenheit wird 
ſelbſtverſtändlich die Staatsregierung zu ent⸗ 
ſcheiden haben, ob und inwieweit im vorliegen⸗ 
den Falle die freie Meinungsäußerung die Gren⸗ 
zen überſchreitet, die dem politiſchen Beamten 
auch als Brivatperjon durch feine Stellung ge: 
zogen find, und nötigenfalls die erforderliche 
Korrektur eintreten laſſen. 
Neue Anleihen Preußens und des Reiches. 

Man gewinnt den Eindruck, ſo verlautet an 
der Berliner Börſe, daß bereits die erſten Vor⸗ 
beſprechungen über die Begebung der neuen An⸗ 
leihen ſtattgefunden haben. Vom praktiſchen 
Standpunkte aus wäre es jedenfalls ſehr zu 
wünſchen, daß die Finanzverwaltungen im Reich 
und Preußen die günſtige Gelegenheit unmittel⸗ 
bar nach Neujahr benutzen, um mit ihren neuen 
Emiſſionen herauszukommen. Man jollte jeden⸗ 
falls nicht jpäter als etwa zum 6. Januar die 
neuen Anleihen auflegen, um von dem gewöhn⸗ 
lich zu Anfang des Jahres ſich zeigenden größe⸗ 
ren Anlagebedürfniſſe für feſte Anleihen zuerſt 
den Vorteil zu ziehen. 

Der Herzog von Cumberland. 
Wie aus Schloß Gmunden berichtet wird, er⸗ 
hielten jämtliche leitende Kabinettsbeamten des 
Herzogs von Cumberland den Befehl, weitere 
Auslaſſungen zur hannoverſchen Frage weder zu 
veranlaſſen, noch Auskünfte gegenüber den Zei⸗ 
tungen oder Perſonen zu geben. Eine Erklärung 
des Herzogs zu der Rede des hannoverſchen 
Welfenführers Abg. von Schele in Nienburg 
wird nicht erfolgen. 
Die Antwort der Welfen. 

Auf die Zurechtweiſung der „Norddeutſchen 
Allg. Ztg.“ vom letzten Sonnabend antwortet 
die welfiſche „Deutſche Volkszeitung“: 
„Da die deutſch⸗hannoverſche Partei die Erfül⸗ 
lung ihrer Wünſche lediglich erſtrebt durch eine 


freie Tat der deutſchen Fürſten und des deutſchen 


Volkes, wobei ja in erſter Linie Preußen in 
Frage kommt, ſo iſt es einfach ſelbſtverſtändlich, 
daß auch Freiherr von Schele die Verwirklichung 
unſerer Beſtrebungen einzig und allein auf 
dieſem Wege im Auge gehabt hat. Wenn in 
der offiziellen Notiz aber erneut betont wird, 
daß dieſe Beſtrebungen „ausſichtsloſe leere Hirn⸗ 
geſpinſte“ ſeien, ſo gehen eben darüber die An⸗ 
ſichten auseinander. Schon oft haben ſich im 


Laufe der Zeiten die Anſichten auch der Staats⸗ 


männer und Politiker gewandelt, und ein „Nie⸗ 
mals« iſt unſeres Erachtens im öffentlichen 
Leben um ſo weniger am Platze, wenn es ſich, wie 


bei unſeren Beſtrebungen, um die Vertretung 
des ewigen Rechts handelt.“ Auf die Feſtſtel⸗ 


lung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ſich die Wel⸗ 
fen für ihre Beſtrebungen nicht mehr auf den 
alten Herzog von Cumberland berufen dürfen, 
ſchweigt das Welfenblatt. 


Eine Anerkennung für den Vorſitzer des Bundes 
der Landwirte Freiherrn von Wangenheim. 
In einem Berliner Blatte wird mitgeteilt, 
daß die Landgeſellſchaft „Eigene Scholle“ die 
Bisher den Erben des verſtorbenen Oberregie⸗ 
vungsrates Voß gehörige Herrſchaft zu Beſied⸗ 
lungszwecken angekauft habe. Dabei wird be⸗ 
merkt, daß dieſer Kauf vor allem dem Betreiben 
des bekannten und tatkräftigen Förderers der 
inneren Koloniſation Freiherrn von Wangen⸗ 
heim zu verdanken ſei. Das Blatt. in dem 


Ddieſe Anerkennung ausgeſprochen wird, iſt das 


— „Berl. Tageblatt“! 
Förderung des Handwerks. 


In der Löſung der ihm übertragenen Auf⸗ 
gabe, die Übernahme großer öffentlicher Arbei⸗ 


rative übernahme großer Arbeiten die eingetra⸗ 
gene Genoſſenſchaft iſt, dann aber auch, daß Er⸗ 
folge durchweg nur da zu erwarten ſind, wo eine 
unabhängige kaufmänniſch geſchulte Perſönlich⸗ 
keit die Leitung des Unternehmens in der Hand 
hat, und ſchließlich, daß die Agitation von 
Mund zu Mund weit mehr Erfolge verbürgt, 
als hochtönende Reſolutionen und Petitionen. 
Die günſtigſten Erfahrungen wurden im Beklei⸗ 
dungsgewerbe gemacht, weil hier die meiſten 
Genoſſenſchaften beſtehen. In dieſem Gewerbe 
beſteht auch Ausſicht, eine nennenswerte Betei⸗ 
ligung an den durch die Heeresvermehrung not⸗ 
wendig gewordenen großen Arbeiten zuſtande 
zu bringen. 

Die Novelle zur Beſoldungsordnung der Reichs⸗ 

beamten a 
iſt, nach der „Köln. Ztg.“ ſo weit hergeſtellt, daß 
ſie anfangs Januar dem Bundesrat zur Bera⸗ 
tung zugehen wird. 
Die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 

Gleich im Januar werden, wie die „N. G. C.“ 
von unterrichteter Seite hört, die deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Verhandlungen wieder aufgenommen 
werden, die im Auswärtigen Amt in Berlin ſeit 
dem November ſtattfinden und deren Gegenſtand 
kleinaſiatiſche Bahnfragen und türkiſche Finanz⸗ 
fragen ſind. Wenn die Verhandlungen bisher 
noch nicht zu einem poſitiven Ergebnis geführt 
haben, ſo liegt dies nicht an dem guten Willen 
der Bevollmächtigten, die ſich, auf franzöſiſcher 
ſo gut wie auf deutſcher Seite, darüber klar ſind. 
daß Konzeſſionen von beiden Seiten die Voraus⸗ 
ſetzung des Einverſtändniſſes ſind. Die Anter⸗ 
brechung der Verhandlungen iſt nur dadurch ein⸗ 
getreten, daß zwei der franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, Herr Ponſot vom Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten und Herr Sergent, 
der Vizedirektor der „Bank von Frankreich“, ſich 
nach Paris begeben haben, um das Weihnachts⸗ 
feſt dort in ihrer Familie zu verleben. Gleich nach 
ihrer Rückkehr werden die Verhandlungen ihren 
Fortgang nehmen. 

Opferwilligkeit deutſcher Landsleute in Bra⸗ 
ſilien. 

Ein ſchönes Bild von der Opferwilligkeit un⸗ 
ſerer Landsleute in Braſtlien zeigen die jetzt be⸗ 
kannt gewordenen Ergebniſſe der Sammlungen. 
die aus Anlaß des Regierungsjubiläums des 
Kaiſers in deutſchen Kreiſen in Brafilien veran⸗ 
ſtaltet worden ſind. Für deutſch⸗nationale 
Zwecke im Lande ſelbſt, unter anderem für Ver⸗ 
einszwecke, für Schulen, Kirchen und Errichtung 
von Volksbibliotheken ſind etwa 30 000 Mark 
aufgebracht worden. Ferner konnte eine Summe 
von etwa 3600 Mark dem Zentralkomitee der 
deutſchen Vereine vom Roten Kreuz überwieſen 
werden. Beide Summen enthalten namhafte 
Einzelbeträge angeſehener Koloniemitglieder. 

Die franzöſiſche Kammer 

beriet am Freitag über den Geſetzentwurf betr. 
die Genehmigung der beiden Budgetzwölftel für 
Januar und Februar. Bezüglich des Verſuchs 
der Unterbringung von 50 Millionen türkiſcher 
Schatzſcheine in Frankreich erklärte Caillaux, es 
ſeien alle Maßnahmen getroffen, um den franzö⸗ 
ſiſchen Sparer zu ſchützen. Sodann wurde der 
Entwurf im ganzen einſtimmig mit 420 Stim⸗ 
men angenommen. — Ferner nahm die Kam⸗ 
mer den Geſetzentwurf an, der in der zeitlichen 
Verteilung des Baues von Linienſchiffen be⸗ 
ſtimmte Abänderungen trifft. 


Das Drängen nach Rüftungen in Nor⸗ 
wegen. N 
Eine Deputation, beſtehend aus Mitgliedern 


, 


Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſend 
enutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn 


Knudſen eine Adreſſe. In dieſer wird die 
dringende Aufforderung an die Regierung ge⸗ 
richtet, in der nächſten Stortingſeſſion Geſetzent⸗ 
würfe über die notwendigen Bewilligungen für 
eine Ausgeſtaltung der Landesverteidigung ein⸗ 
zubringen. Der Miniſterpräſident antwortete, 
daß er die Angelegenheit ſeinen Kollegen un⸗ 
terbreiten werde. 
Der ruſſiſche Miniſterrat 

hat genehmigt, daß die bereits gemeldeten Ge⸗ 
etzvorlagen über die Verzollung 
ausländiſchen Getreides und auslän⸗ 
diſcher Erbſen und Bohnen in Rußland außer 
Finnland und über die Verzollung ausländiſcher 
Getreideproduke in Finnland in der Reichs⸗ 
duma eingebracht werden. 


Die geſetzliche Regelung der „Sachſengängerei“ 

in Rußland 
ſoll nach der „Deutſchen Orient⸗Korreſpondenz“ 
durch einen von dem ruſſiſchen Handelsminiſter 
dem Miniſterrat unterbreiteten Geſetzent⸗ 
wurf in der Weiſe vorgenommen werden, daß 
jedes Anwerben von „Sachſengängern“ durch 
Agenten in Rußland verboten, vielmehr im ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsminiſterium eine beſondere, dem 
Miniſter unterſtellte Abteilung für „Sachſen⸗ 
gängerei“ geſchaffen wird. Für das Ausland 
ſollen bei den ruſſiſchen Konſulaten beſondere 
Auswandererkommiſſare angeſtellt werden, um 
den Arbeitern mit Rat und Tat zur Seite zu 
ſtehen. 


Angriff auf eine italieniſche Proviantkolonne. 

Ein Telegramm aus Bengaſi meldet: Am 
Donnerstag wurde eine italieniſche Proviant⸗ 
kolonne auf dem Marſche von Merg nach Gſur 
von Beduinen angegriffen. Die Italiener zer⸗ 
ſtreuten die Angreifer, von denen zehn getötet 
und zahlreiche verletzt wurden. Von der Ko⸗ 
lonne fielen ein Offizier, zwei italie⸗ 
niſche Solbaten und ein Askari; ein Italiener 
wurde verwundet. 


Gebührenfreiheit amerikaniſcher Schiffe im Pa⸗ 
namakanal. 

Der Vorſitzer des Handelskomitees Adamſon 
brachte im Repräſentantenhauſe eine 
Reſolution ein, in der vorgeſchlagen wird, 
die Beſtimmung des Panamakanalgeſetzes, welche 
amerikaniſchen Küſtenfahrzeugen freie Durch⸗ 
fahrt gewährt, bedingungsweiſe außer Kraft zu 
ſetzen. Der Präſident ſoll ermächtigt werden. 
nach zwei Jahren, wenn die Gebühreneinnah⸗ 
men von anderen Schiffen alle Koſten decken, 
und wenn alle diplomatiſchen Fragen, die ſich 
daran knüpfen, erledigt ſind, die Gebührenfrei⸗ 
heit für die amerikaniſche Küſtenſchiffahrt durch 
eine Verordnung inkraft treten zu laſſen. 

Die Wirren in Mexiko. 

Gegen die Waffenlieferung aus Japan für 
die mexikaniſche Regierung haben die Vereinig⸗ 
ten Saaten Vorſtellungen erhoben. Aus Mexiko 
wird gemeldet: Die Gewehre, die General Hu⸗ 
erta in Japan beſtellt hat, ſind alte Armeege⸗ 
wehre, die infolge der Einführung eines neuen 
Modells ausrangiert und von der japaniſchen 
Regierung an Privathändler abgegeben werden. 
Dieſe Beſtellung iſt ſchon im April erfolgt, alſo 
bevor die amerikaniſche Regierung erklärte, daß 
fie Präsident Huerta nicht anerkenne. Man 
glaubt daher, daß Amerika jetzt keinen Grund 
habe, gegen die Ablieferung der Waffen zu pro⸗ 


— 


teſtieren. Übrigens find für Huerta beſtimmte 


Waffen und Munition von Amerika über Eu⸗ 
ropa nach Mexiko verſchifft worden. — Die 
Nationalbank in Veracruz itt, wie es offiziös 
heißt. zum Zwecke der Bilanzaufſtellung ge⸗ 
ſchloſſen worden. Ter wahre Grund wird wohl 
ein anderer ſein. — Wie aus Juarez gemeldet 
wird, iſt Torreon nach einem heftigen 
Kampfe, an dem 12000 Mann teilgenommen 
haben, von den Rebellen wieder genommen 
worden. — Das Hauptquartier der Aufſtändi⸗ 
ſchen in Matamoros bat amtlich bekannt gegeben. 


der Parteien der Linken und Rechten, über) daß der Angriff auf Tampico aufgegeben 
reichte am Dienstag dem Minifterpräfidenten | worden iſt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Dezember 1913. 

— Das Kaiſerpaar feierte mit den in Ber⸗ 
lin anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen das 
Weihnachtsfeſt auch in dieſem Jahre in der her⸗ 
gebrachten Weiſe. Vormittag um 11 Uhr machte 
der Kaiſer den am Weihnachts⸗Heiligabend ge⸗ 
wohnten längeren Spaziergang im Park von 
Sansſouci und deſſen Umgebung; bei Beginn 
des Spazierganges erfreute der Kaiſer die 
Gartenarbeiter, über hundert an der Zahl, 
durch Geldgeſchenke. Dienstag Nachmittag 
hatte der Kaiſer die Weihnachtsbeſcherungen 
bei den Regimentern Leib⸗Garde⸗Huſaren und 
Gardes du Corps beſucht und wohnte Mittwoch 
Nachmittag um 3 Uhr der Beſcherung bei der 
Leibkompagnie des erſten Garde⸗Regiments zu 
Fuß bei. E 

— Die übliche Jahreskonferenz der preußi⸗ 
ſchen Oberpräſidenten wird am 5. Januar im 
Miniſterium des Innern in Berlin ſtattfinden. 

— Auf den Fall des früheren Leutnants 
von Brandenſtein, der wegen ſeiner Stellung 
zur Duellfrage verabſchiedet worden iſt, wird, 
dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge, das Kriegsminiſte⸗ 
rium öffentlich nicht eingehen. Vorausſichtlich 
werde die Darſtellung des Herrn von Branden⸗ 
ſtein, die ſich gegen die Angaben des Vertreters 
des Kriegsminiſters richtete, in der Duellkom⸗ 
miſſion zur Sprache kommen. 

— In der letzten unter dem Vorſitz des 
Landtagsabgeordneten Dr. Zöphel⸗Leipzig ab⸗ 
gehaltenen Vorſtandsſitzung des deutſchen In⸗ 
duſtrieſchutzberbandes, Sitz Dresden, nahmen 
zum erſtenmale die Herren Heß⸗Erfurt, Han⸗ 
delskammerſyndikus Dr. Gratz⸗Offenbach a. M. 
und Obermeiſter Tuch als Vertreter des Ver⸗ 
bandes thüringiſcher Induſtrieller bezw. des 
Verbandes der deutſchen Schuh⸗ und Schäfte⸗ 
fabrikanten, des Verbandes Mitteldeutſcher 
Induſtrieller und des Verbandes deutſcher 
Klempner⸗ und Inſtallateur⸗Innungen teil. 
Es wurden außer wichtigen Organiſations⸗ 
fragen eine Reihe von Entſchädigungsanträgen 
für Streiks in dieſem Jahre behandelt und die 
Entſchädigungshöhe feſtgeſetzt. Die Mitglieder⸗ 
zahl des deutſchen Induſtrieſchutzverbandes hat 
gegenwärtig 4600 überſchritten; in den Betrie⸗ 
ben der Mitglieder ſind rund 325 000 Arbeiter 
mit 355 Millionen Mark Jahreslohnſummen 
beſchäftigt. 8 

Bremen, 24. Dezember. Der Norddeutſche 
Lloyd hat dem Bremer Vulkan den Bau von 
drei großen Frachtdampfern von je 12 000 Ton⸗ 
nen Tragfähigkeit und 13 Meilen Geſchwindig⸗ 
keit für den Oſtaftendienſt übertragen. 

Wilhelmshaven, 26. Dezember. Die Ge⸗ 
ſchwader der Hochſeeflotte werden am 1. April 
1914, wie folgt, verteilt: Nordſeeſtation: Erſtes 
Geſchwader und Aufklärungsſchiffe. Oſtſee⸗ 
ſtation: Zweites und drittes Geſchwader. 
E.. ͤ b...... 


Heer und Flotte. 

Die Anſtellungsbedingungen für techniſche 
Meiſtergehilfen. Seit Jahren haben die bei 
den militäriſchen techniſchen Inſtituten beſchäf⸗ 
ligten Meiſtergehilfen, die bisher faſt ſämtlich 
der Arbeitsordnung unterſtehen, den Wunſch, 
auf Annahmebedingungen angeſtellt zu werden. 
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, wird 
dieſer Wunſch ſeitens des Kriegsminiſteriums 
demnächſt erfüllt und dabei das Höchſteinkom⸗ 
men der Meiſtergehilfen auf 2500 Mark jähr⸗ 
lich erhöht werden. Künftig werden alſo ſämt⸗ 
liche Meiſtergehilfen der techniſchen Inſtitute 
nicht mehr im Arbeiterverhältnis, ſondern im 
privatrechtlichen Vertragsverhältnis ſtehen. 
— . — —„—ö 2 —— 


Ueber die Einigung zwiſchen 
Aerzten und Krankenkaſſen 


iſt noch zu berichten, daß das am Dienstag zuſtande 
n Abkommen folgende Beſtimmungen 

1. Bei dem Verſicherungsamt oder bei einer 
anderen Behörde wird ein Arztregiſter eingerichtet, 
in das ſich jeder Arzt, der Kaſſenpraxis betreiben 
will, einerlei, ob er einer Organiſation angehört 
oder nicht, einzutragen hat. Nähere Beſtimmungen 
über die Eintragung bleiben örtlicher Verein⸗ 
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barung vorbehalten. Nur die im Regiſter einge⸗ 
tragenen Arzte dürfen zur Kaſſenpraxis zugelaſſen 
werden. Die Auswahl der Zuzulaſſenden erfolgt 
von Fall zu Fall durch Verſtändigung der Vertreter 
der Kaſſen und der Vertreter der im Arzteregiſter 
eingetragenen Arzte nach Maßgabe vorher verein⸗ 
barter, im Einvernehmen mit dem Oberverſiche⸗ 
rungsamt feſtzuſtellender Regeln. Dabei gelten die⸗ 
jenigen Arzte, welche bisher Kaſſenpraxis ausgeübt 
haben, als im Arzkregiſter eingetragene Arzte und 
ind in demſelben von Amtswegen zu führen. Bei 
Streit über die Zulaſſung entſcheidet unter ns 
eines Beamten (z. B. des Vorſttzenden des Verſiche⸗ 


rungsamtes) ein paritätiſch beſetzter Ausſchuß, 
deſſen Mitglieder aus dem Arzteſtande in ihrer 
Mehrheit zur Kaſſenpraxis ein 


teh zur d Arzte 

müſſen. Ein eingetragener Arzt, der dreimal ohne 
wichtigen Grund eine ihm angebotene Arztſtelle bei 
einer Kaſſe ablehnt, kann im Arztregiſter geſtrichen 
werden. 

2. Soweit nicht bei einer Kaſſe oder einem 
Kaſſenverband (SS 406 bis 413 der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung) grundſätzlich alle im Arztregiſter 
eingetragenen Arzte zur Kaſſendvraxis zugelaſſen 
ſind, ſind ſoviel Arzte anzuſtellen, daß mindeſtens 
auf je 1350 Veri e bei Familienbehandlung 
auf je 1000 Verſicherte, ein “a entfällt. Unter 
den bei einer Kaſſe oder einem Kaſſenverbande zu⸗ 
gelaſſenen Arzten ſoll, wenn nichts anderes be⸗ 
ſtimmt iſt, den Verſicherten die Auswahl freiſtehen. 

3. Die Art der Vergütung der ärztlichen Leiſtun⸗ 

gen einſchließlich der Fuhrkoſten wird der Regelung 
urch die Einzelverträge überlaſſen. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Vergütungen iſt daran feſtzuhalten, daß 
dieſelben unter Berückſichtigung der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe ſowohl der Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen 
als auch den Anſprüchen der Arzte auf eine nach 
Form und Höhe angemeſſene Entſchädigung Rech⸗ 
nung tragen müſſen. 
4. Die Kaſſen innerhalb des Bezirks eines Ver⸗ 
ſicherungsamts und die innerhalb dieſes Bezirks 
zur Kaſſenpraxis zugelaſſenen Arzte bilden je eine 
Vereinigung zur Wahl eines Vertragsausſchuſſes, 
dem nur zur Kaſſenpraxis zugelaſſene Arzte ange⸗ 
hören dürfen, und dem die Vorbereitung der Arzt⸗ 
verträge obliegt. Die Verträge ſelbſt werden zwi⸗ 
ſchen der Kaſſe (oder dem Kaſſenverband) und dem 
einzelnen Arzte geſchloſſen. Die Giltigkeit eines 
ſolchen Vertrages darf nicht von der Genehmigung 
einer anderen Organiſation als der in Abſag 1 er⸗ 
wähnten abhängig gemacht werden. 

5. Soweit über den Abſchluß neuer Verträge 
keine Einigung erzielt wird, unterwerfen ſich die 
Arzte und Kaſſen dem Spruche eines paritätiſch be⸗ 
ſetzten Schiedsamts mit beamtetem Vorſitzer dar⸗ 

. über, welche Bedingungen als angemeſſene dem 
Vertrage zugrunde A legen ſind. 

Hinſichtlich des Arztſyſtems bewendet es unbe⸗ 
ſchadet der Beſtimmung unter Nr. 7 bei dem jeweils 
beſtehenden Zuſtand. Eine Anderung des Arzt⸗ 
ſyſtems ſoll eintreten, wenn beide Teile, die Kaſſe 
und die bei der Kaſſe zugelaſſenen Arzte, darüber 
einig ſind, oder, wenn bei mangelnder Einigung 

. beider Teile ein wichtiger Grund vorliegt. Beim 
Widerſpruche der bisher bei einer fte gte An de 
nen Arzte gegen eine von der Kaſſe erſtrebte Ande⸗ 

rung des Arztſyſtems kann die mangelnde Zuſtim⸗ 
mung der Arzte durch einen Mehrheitsbeſchluß der 
dem Vertragsausſchuſſe ande Arzte ergänzt 

7 werden. Bei Streit darüber, ob ein wichtiger 

Grund Bunge de entſcheidet das Schiedsamt. Die 
Entſcheidung des Schiedsamts bindet beide Teile. 

6. Bei Streit aus abgeſchloſſenen Verträgen 

entſcheidet ein paritätiſch zuſammengeſetztes 
Schiedsgericht endgiltig und für beide Teile bin⸗ 
dend; für vermögensrechtliche Anſprüche kann der 
Rechtsweg vorbehalten werden. 

7. Beſtehende Verträge zwiſchen Kaſſen und 
Arzten bleiben, ſoweit nicht die Beftimmungen in 
Nr. 11 Platz pad unberührt. Die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Abkommens find in den Fällen nicht 

anzuwenden, in denen vor dem 24. Dezember 1913 

wiſchen Arzten und Krankenkaſſen eine Verein⸗ 
barung, vorbehaltlich der Genehmigung der Zen⸗ 

Eier des Leipziger Verbandes, zuſtande gekommen 

i 


t. 

8. Auf die Regelung der Beziehungen zwiſchen 
Arzten und den Betriebskrankenkaſſen der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung und auf die Regelung der Ve⸗ 
ziehungen zwiſchen Arzten und den knappſchaftlichen 
Krankenkaſſen finden die Beſtimmungen dieſes Ab⸗ 
kommens keine Anwendung. 

9. Es bleibt vorbehalten, bei der Ausführung 
dieſes Abkommens im Einvernehmen mit den Be⸗ 
teiligten zu prüfen, inwieweit die Verhältniſſe der 

Landkrankenkaſſen und der an ihre Stelle tretenden 
Ortskrankenkaſſen noch beſondere Beſtimmungen er⸗ 

forderlich machen. : 
10. Die vertragſchließenden Teile verpflichten 
fh, die Stellungnahme ihrer Organiſationen zu 
ieſem Abkommen bis zum 29. Dezember 1913 vor⸗ 
mittags dem Neihsamt des Innern anzuzeigen. 

Iſt beiderſeits Zuſtimmung erfolgt, dann wird die 

ärztliche Vertragszentrale (Leipziger Verband), 

a) den Abſchluß von. Verträgen dort, wo Arzte und 

Kaſſen über die Vertragsbedingungen einig ſind, 

ſofort zulaſſen, b) bei neu errichteten Kaſſen eine 

vorläufige Ordnung der ärztlichen Verſorgung för⸗ 
dern, c) darauf hinwirken, daß dort, wo bei ſchon 
beſtehenden Kaſſen eine Einigung zwiſchen Arzten 
und Kaſſen noch nicht erzielt iſt, die Vertragsver⸗ 
ſchluß pie gefördert werden und bis zu deren Ab⸗ 
chluß die alten Verträge weiter gelten. 2 
11. Beide Vertragsteile werden bemüht ſein 

a) auf die alsbaldige Entbindung derjenigen 

Arzte von der a e en Tätigkeit am Orte 

Bedacht zu nehmen, welche die Kaſſen während der 

jetzigen Vertragsſtreitigkeiten von auswärts zuge⸗ 

zogen haben, und mit denen ſie rechtsgiltige Ver⸗ 
zu geſchloſſen haben, b) für die anderweite Un- 
terbringung dieſer Arzte zu ſorgen, c) auf eine 
mäglichſt baldige g der 9 hinzuwirken, 
d) die dabei notwendig werdenden Abfindungen zu 
vereinbaren. Dieſe Verhandlungen ſollen von bei⸗ 
den Vertragsteilen gemeinſchaftlich geführt werden, 
wobei vorausgeſetzt wird, daß die Regierungen 
deren Bemühungen unterſtützen werden. Die ent⸗ 
ſtehenden Koſten übernimmt der 815 95 Verband 
unter der Vorausſetzung, daß die Verbände der 
Kaſſen ba Einfluß dahin geltend machen, daß 
allenthalben die Kaſſen zu den Arzthonorar für die⸗ 
ſen Zweck einen Zuschlag von jährlich 5 Fig. auf 
den Kopf der Verſicherten bewilligen. Durch dieſen 
Zuſchlag ſoll die Hälfte der Koſten gedeckt werden. 

12. Zur Durchführung dieſes Abkommens und 
zur Entſcheidung von Streitigkeiten, die daraus 
entſtehen, wird in paritätiſch beſetzter Zentralaus⸗ 
ſchuß in Berli geingeſetzt, deſſen Vorſitzer der 
Staatsſekretär des Inneren ernennt. Bei der Be⸗ 
ſetzung des Ausſchuſſes wird auf entſprechende Mit⸗ 


nommen werden. 
13. Dieſes Abkommen gilt vom 1. Januar 1914 
bis zum 31. Dezember 1923 und von da an auf un⸗ 


wirkung des beteiligten Bundesſtaates Bedacht ge: | 


Ahe Zeit weiter unter dem Vorbehalt ein⸗ 
jähriger Kündigung, die nur auf den 1. Januar zu⸗ 
ſtändlg iſt. Im a einer Kündigung ſoll der 
Zentralausſchuß alsbald Verhandlungen einleiten, 
um ein neues Abkommen vorzubereiten. 

Zu erwähnen iſt noch, daß der preußiſche Mini⸗ 
ſter für Handel und Gewerbe bis zum 27. Dezember 
ie Stellungnahme der preußiſchen Regierung zu 
dem Abkommen herbeiführen wird. 5. der Staats⸗ 
ſekretär des Innern verpflichtet ſich, das Gleiche be⸗ 
züglich der übrigen Bundesſtaaten ſobald als mög⸗ 
lich auch zu bewirken. 


Ausland. 


Meran, 24. Dezember. Der öſterreichiſche 
Finanzminiſter Graf von Zaleski iſt heute 
Nachmittag hier geſtorben. 

Kopenhagen, 24. Dezember. Der ehemalige 
Miniſterpräſident Eſtrup iſt heute früh im 
Alter von 88 Jahren geſtorben. 


Dom Balkan. 

Die ſerbiſche Anleihe. Die zum Abſchluſſe einer 
Anleihe der e Hypothekenbank im Betrage 
von vierzig Millionen Diner nach Paris entjano- 
ten Delegierten der Regierung haben dort den An⸗ 
leihevertrag unterzeichnet. 

Über die Frage der Orientbahnen ſchreibt die 
offizibſe Belgrader „Samoupava“ in einem Leit⸗ 
arlikel: Die beſte und dauerhafteſte Löſung würde 
es ſein, wenn Serbien aufgrund einer ſchiedsrichter⸗ 
lichen Schätzung der Finanzkommiſſion in Paris 
oder des Haager Schiedsgerichts die Eiſenbahnen 
zurücktaufte. 85 Löſung würde die größte Ga⸗ 
tantie für die Freiheit des internationalen Ver⸗ 
kehrs bieten. 5 

Demiſſion des ſerbiſchen Kabinetts. Während 
der Freitag⸗Sitzung der ſerbiſchen Skupſchrina ver⸗ 
ließ die geſamte Wal unter Prot ſt ihrer 
Führer gegen das verfaſſungswidrige Vorgehen der 

egierung in der Budgetfrage demonſtra lw den 
Saal. Hierauf ſollte abgeſtimmt werden, doch war 
das Haus Fee Es erfolgte daher Ver⸗ 
daaung auf Donnerstag. Wie verlautet, beſchloß 
das Kabinett Paſchitſ im Zusammenhang mit 
dieſen Vorgängen wegen der Obſtruktion der ge⸗ 
ſamten Oppoſition dem Könige ſeine Demiſſion zu 
unterbreiten. 5 

König Ferdinand hat dem esche von Rußland 
zu feinem Namenstage eine Depeſche geſandt, in der 
er ihn bittet, die innigſten Wünſche für ſein Glück 
entgegenzunehmen. Der Kaiſer erwiderte mit dem 
Ausdruck des Dankes für die Gratulation und die 
darin ausgeſprochenen guten Wünſche. 

Zur inneren Kriſis in Bulgarien. Der Kongreß 
der Bauernbündler wurde am Montag in Sofia 
geſchloſſen, nachdem eine Reſolution angenommen 
worden war, nach der der Regierung jede Unter⸗ 
ſtützung verweigert und dem uernbünde unter 
jagt wird, über eine Teilnahme an der Regierung 
irgendwie zu verhandeln. — Die Regierung hofft 
trotzdem, daß ein Teil der Oppoſition für die Bil⸗ 
dung einer Arbeitsmehrheit in der Sobranje zu ge⸗ 
winnen ſein wird, damit wenigſtens das Budget 
und die wichtigſten Vorlagen erledigt werden 
können. 

Die vor einigen Tagen von ſerbiſchen Blättern 
gebrachte Meldung, wonach vom 12. bis 19. De⸗ 
zember weſtlich von Dibra zwiſchen Truppen der 
roviſoriſchen Regieru Albaniens und Truppen 

ſſad Paſchas Kämpfe ſtattgefunden hätten, werden 
von der Regierung in Valona aufgrund ihr zuge⸗ 
kommener Maden Nachrichten als nicht der 
Wahrheit entſprechend bezeichnet. Zwiſchen den 
beiden gegneriſchen Truppen drohte wohl einige 
Zeit ein Ausbruch von Feindſeligkeiten infolge der 
dauernden territorialen Zwiltigtiten unter den 
Anhängern beider Parteien. Die beiberfeiti 
Truppen ſtanden dich. ſchon kampfbereit gegenüber, 
doch zogen ſich die Truppen Eſſad Bel 
der aus Elbaſſan heranrückenden Verſtärkungen der 
Regierungstruppen zurück, wodurch ein Zuſammen⸗ 
ſtoß vermieden wurde. 5 ? a 

Der künftige Fürſt von Albanien Prinz Wil⸗ 
helm zu Wied iſt Mittwoch vormittag mit Familie 
in Neuwfed eingetroffen. Er hat bereits in Berlin 
die Abgeſandten des albaniſchen Volkes empfangen. 
Auf Einladung des Prinzen kommt die Abordnung 
nach Neuwied. Auf der Fahrt 7 wer⸗ 
den die Abgeſandten den Prinzen begleiten. — Ein 
Freund Eſſad Paſchas telegraphiert dem „Temps“ 
aus Gravoſa: Eſſad Paſcha ordnete die ſoforkige 
Räumung des als vorläufige Reſidenz des Prinzen 
zu Wied in Ausfiht genommenen Negierungspala⸗ 
ſtes an und beauftragte eine e mit den 
erforderlichen Vorbereitungen und Ausf mückun⸗ 
gen. Dieſe Maßnahmen laſſen alle Gerü 
angebliche Anſprüche Eſſad Paſchas auf den 
niſchen Thron als hinfällig erſcheinen. 

er albaniſche Kriegsminiſter Mehmed Paſcha 
Derhalla iſt zurückgetreten. Wie verlautet, ſoll der 
frühere türkiſche Major und jetzige alboniſche Ge⸗ 
neralſtabschef Schefket Bei ſein Nachfolger werden. 

Die Wahlen zur türkiſchen Deputiertenkammer 
haben begonnen. Dan erwartet, daß die Partei für 
Einheit und Fortſchritt eine große Majorität er⸗ 
zielen wird 

e und die Türlei. Wie verlautet, find 
vor der Abreiſe des franzöſiſchen Botſchafters Bom⸗ 
pard von dieſem und dem Großweſir Übereinkom⸗ 
men unterzeichnet worden, die ji auf die Etrich⸗ 
tung franzöſiſcher Schulen und anderer Anſtalten 
beziehen, gleichzeitig die Verhältniſſe der gegen⸗ 
wärtig beſtehenden Anſtalten dieſer Art regeln und 
endgiltig  feitiegen, 
hörige, gegen die Anklage erhoben worden iſt, m 
Ausnahme der Tuneſier und Marokkaner in fran⸗ 
zöſiſchen Konſulargefängniſſen untergebracht wer⸗ 
den. Außerdem wurde ein Abereinkommen unter- 
zeichnet, nach welchem Forderungen franzöftſcher 
Privatleute die hinter das Jahr 1908 zurückreichen, 
im Wege des Schiedsgerichts geregelt werden ſollen. 
Frankreich hatte feine Zuſtimmung zur Grhöhu 
der Zölle und zur Einführung von Monopolen von 
der Nenelung dieſer Fragen abhängig gemachz 
Dieſe Übereinkommen werden dem Sultan zur 
Sanktion unterbreitet werden gleichzeitig mit Ver⸗ 
trägen über Franzosen zu erteilende Konzeſſionen 
für öffentliche Arbeiten wofür Frankreich die Ko⸗ 
terung der großen türfiihen Anleihe an der Pari⸗ 
ſer Börſe zulaſſen würde. 8 

Den türkiſchen Beamten hat das Finanzmini⸗ 
ſterium ein einmonatliches Gehalt ausgezahlt. 

Rußland und die deutſche Militärmiſſion. Die 
„Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ iſt ermäch⸗ 
tigt. die Meldung der auslandiſchen Preſſe kate⸗ 
goriſch zu dementieren, wonach der ruſſiſch» Bot 
ſchafter in Konſtantinopel bei einer Unterredung 
im Aufammenhang mit der Frage betreffend Die 
Vollmachten des in türtiſche Dienſte berufenen 
deutſchen Generals Kompenſationen gefordert hätte. 


Kronprenzenpgar iſt geſtern abend nach 


der in Danzig⸗Langſuhr ein. — Das 
paar hat ſich auf Enladung der . 8 der 
Stadt Danzig bereit erklärt, am 29. d. Diis. 

noch einmal Gaſt der Stadt Danzig in den Feſt⸗ 
räumen des Artushofes zu ſein. In der Dae 
lichen Zuſage erwähnt das Kronprinzenpaar, 
es ihm eine beſondete Freude ſein werde, vor dem 
Scheiden aus Danzig noch einmal Gaſt 

ſein zu können. — De 

ſchmiedezunft, Rentier Robert Rojalowst 
7 

Roſalowsky, ; } 
Fiedler) vollendet heute jein 85. Lebensjahr. Der 
ehrwürdige Mitbürger, der noch dereinſt bei dem 
ſeit lange verſtorbenen Begründer 
vantenfirma Stumpf ſein Kunſtgewerbe erlernt und 
dann jein eigenes Geſchäft ca. 50 Jahre lang ge⸗ 


voller ge 
5 wegen iſt lei 


die Lehrerbeſoldung anlangt, 


5 „hat 0 
He cn, ler 4 42 000 im Jahre 1902 auf rund 70 000 im Jahre 


Eine ſolche Anterredung habe nicht ſtattgefunden 
und würde auch dem gegenwärtigen Stande der 
Verhandlungen nicht enlſprochen haben. 

u der engliſchen Marinemiſſion für die 
Türkei. em engliſchen Marinebeirat Admiral 
Limpus Paſcha iſt der Großtordon des Medſchidie⸗ 
Ordens verliehen worden; die übrigen Offiziere 
der engliſchen Marinekommiſſion wurden mit ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen desſelben Ordens dekoriert. 

Ein neues kürkiſches Militärgeſetz bereitet pie 
Regierung vor. Der el ſieht die allgemeine 
Dienſtpflicht vor; die Nichtmuſelmanen werden 
gegen Zahlung einer Loskauftaxe vollſtändig vom 
Militärdienſt befreit Der Entwurf betreffend die 
Reorganiſation der Dienſtzweige im Kriegsminiſte⸗ 
rium iſt der deutſchen Militärmiſſion zum Stu⸗ 
tum überantwortet worden; die deutſche Militär⸗ 
miſſion hielt am Freitag unter Teilnahme des 
en eine Sitzung ab 

ie amtlich 
kältet. Infolgedeſſen 
lamlik ſtatt. 8 RR 

Die Reformen in Armenien. Wie die Konſtan⸗ 
tinopeler Blätter melden, wurden der deutſche und 
der ruſſiſche Botſchafter am Donnerstag vom Groß⸗ 
weſir kollektiv empfangen. Die Botſchafter über⸗ 
reichten dem Großweſir einen neuen, abgeänderten 
Entwurf für die Reformen in Armenien. 


fand am Freitag kein Se⸗ 


Provinztalnachrichten. 


Gollub, 24. Dezember. (Erfindung.) Der Uhr⸗ 
macher Theodor Tuchler hat einen ſehr praktiſchen 
Uhrſchlüſſel gefertigt, mit dem der Uhrdeckel bequem 
geöffnet werden kann, der auch beim Aufziehen der 
Uhr handlicher als der jetzige Uhrſchlüſſel iſt. Dem 
Erfinder iſt dieſer Uhrſchlüſſel patentamtlich geſchützt 
worden. Das Offnen des Uhrdeckels mit Schere oder 
Taſchenmeſſer und die hierdurch herbeigeführte Be 
schädigung und das Zerkratzen der Uhr wird durch 
die Benutzung eines ſolchen Schlüſſels vermieden. 

Wartenburg, 24. Dezember. (Jugendheim.) Unſere 
Stadt iſt eine der erſten in Oſtpreußen, die ein eigenes 
Jugendheim errichtet Als Bauplatz und anſchließen⸗ 
den e ie: die Stadt Gelände in der Größe 
von etwa 12 Morgen in der Bahnhofſtraße erworben. 
Das Gebäude ſoll in erſter Linie der Jugendpflege 
dienen Eine 12420 Meter große Halle wird neben 
ihrem Hauptzweck gleichzeitig als Feſt⸗ und Ver⸗ 
ſammlungsraum und als Theaterſaal benutzt werden. 
Eine Bühne, Badegelegenheit für Schulkinder, Leſe⸗ 
und Vereinszimmer nebſt Reſtaurant mit Büfett um: 
faſſen das Bauprogramm. Die Baukoſten werden ſich 
auf 60 000 Mark ſtellen. 

Dirſchau, 24. Dezember. (Todesfall.) Kreisarzt 
Dr. Derbe in Allenſtein, der hier eine Reihe von 
Jahren hindurch als Kreisarzt tätig war und erſt 
am 1. Oktober dieſes Jahres nach Allenſtein über⸗ 
ſiedelte, iſt dort am Sonnabend im Alter von 


46 Jahren geſtorben. 


Danzig, 24. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
Berlin ge⸗ 
reiſt und trifft am erſten Weihnachtstage früh wie⸗ 
ronprinzen⸗ 


abends 


ugs 
aß 


r Stadt 
r Senior der Danziger Gold⸗ 


ber der hier altbekannten Juwelierfirma R. 
jetziger Inhaber Herr Ferdinand 


der Hofliefe⸗ 


ührt hat, erfreut trotz des Greiſenalters noch 
I eher rc; fein körperliches Befinden 


r durch Erblinden recht beeinträchtigt, aber 


ein auch noch verhältnismäßig rüſtiges. 


Bromberg, 24. Dezember. (Die Einwohnerzahl) 
der Stadt Bromberg beträgt heute 63 378. Geboren 
find in der letzten Woche 25, geſtorben 25, zugezogen 
238 und weggezogen 173 Perſonen. 

Poſen, 23. Dezember. (7. Preußiſcher Lehrertag.) 
Der mehr als 70 000 Mitglieder zählende Preußi⸗ 
Ihe Lehrerverein wird am 29. Dezember hier zum 
7. Preußiſchen Lehrertag zuſammentreten. Die dies⸗ 
jährigen Verhandlungen begegnen umſo allge⸗ 
metnerem Intereſſe, als fie a! für die Schul⸗ 
arbeit wie auch für die amtliche und ſoziale Stel⸗ 
lung der a ee von einſchneidender Be⸗ 
deukung ſein werden. Im Vordergrunde der Ver⸗ 
handlungen wird die Reform der 2 Lehrecbil Be⸗ 
ſtimmungen, die wichtige Sung der rerbildung 
und die vielerörterte Beſoldungsfrage ſtehen. Was 
0 eit Jah Rn 
lich der Preußiſche Lehrerverein ſeit Jahren die 

1 der Gleichſtellung aller Lehrer mit den 
efretären der allgemeinen Stadtverwaltung, und 


zwar mit Rückſicht darauf, 1 die Vorbildung in, 
e 


den weſentlichſten Teilen für beide Kategorien die 
gleiche iſt und daß Su die im Intereſſe von Volk 
und Land zu leiſtende Aubeit dieſelbe genannt wer⸗ 
den kann, ſo daß die Forderung der gleichmäßigen 
Beſoldung gerechtfertigt erſcheinen wird. Wei 
tere Bedeutung wird die bevorſtehende Tagung noch 
dadurch erhalten, daß der verdiente langjährige 
Vorſitzer des Preußiſchen Lehrervereins, Rektor 
Neißmann⸗Magdeburg, aus Geſundheitsrückſichten 
von der Leitung des Vereins zurücktritt. den er in 
elfjähriger raſtloſer Arbeit unermüdlich gefördert 
und dem die Zunahme der Mitgliederzahl von 


* 


1913 in erſter Linie zu danken iſt. 


SBEZBERNANHERWUGEAEBNESERAENRUNESHENBENEN 
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Es iſt die höchſte Zeit 


für unſere auswärtigen Leſer, den Bezug auf 


Die Preſſe 


für das 1. Quarial 1914 zu erneuern. Bes 

ſtellungen auf „Die Preſſe“ mit dem Sonntags⸗ 

Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ und 

dem „Oſtmärkiſchen Land» und Hausfreund“ 

zum Preiſe von 2 Mk. nehmen ſämtliche kaiſerl. 

Poſtämter, die Orts⸗ und Landbriefträger ent⸗ 
gegen. 
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emeldet wird, iſt der Sultan er⸗ 8 


(früher 


Lokalnachrichten 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
28. Dezember. 

1231 Deutſchordens⸗Hochme ter Hermann von Salza 
erteilt Thorn und Culm ſtädtiſche Rechte und 
Sn d. d. Culmine.) 

Verfaſſungs Arkunde der Stadt, die ſoge⸗ 
nannte „Culmer Handfeſte“. 


Thorn, 27. Dezember 1913. 

— (Das Weihnachtsfeſt) ift nun vorüber. 
Es brachte am erſten Tage güne Weihnachten, wie 
der Landmann jagt, der die Wanterſaaten überſchaut, 
wahrend der Städter von grauen Weihnachten ſpricht, 
am zweiten Tage aber, zu freudiger Aberraſchung 
aller, weiße Weihnachten. Schon am Spätnachmittag 
des erſten Feſttages, gegen 5 Uhr, ſetzte ein leichter 
Froſt ein, der die Tümpel mit einer dünnen Eisſchicht 
überzog. In der Nacht fiel das Thermometer noch 
weiter, und in luſtigem Schneeflockenwirbel hielt der 
Winter ſeinen Einzug. Leider dauerte die Winter⸗ 
herrlichkeit nicht einmal 24 Stunden; ſchon mittags 
ſtrich der Tauwind durch das Land, und gegen 4 Uhr 
fielen ſtarke Regengüſſe, die allen Hoffnungen auf 
Aodelſchlittenfahrt und anderen Schneeſport ein jähes 
Ende machten; auch für die Ausflügler, die alle 
Automobile mit Beſchlag belegt hatten — um 
3% Uhr war auf dem Halteplag am Markt kein 
Kraftwagen zu ſehen —, um eine Fahrt durch die 
Winterlandſchaft zu machen, geſtaltete ſich die Partie 
bald zu dem „Vergnügen eigner Art“. Naturkundige 
hätten den Umſchwung vielleicht ſchon voraussagen 
können; denn ſchon vormittags 8% Uhr ſangen im 
Garten und auf dem Dache ernes Hauſes der Ta 
ſtraße, unbekümmert um das Toben des Winters, 
ein Dutzend Stare ſtillvergnügt. So iſt denn das 
Weihnachtsſeſt mehr in der Familie — wie es für 
den erſten Feſttag auch bei ſchönem Wetter Brauch 
in Thorn — und in der Stadt gefeiert und verbracht, 
was dem Theater und den ſtädeiſchen Reſtaurants 
zugute tam, während die Etabliſſements außerhalb 
ihre Veranſtaltungen meiſt umſonſt getroffen Men 
da der Regen gerade in die Ausgehzeit des Thorner 
Bürgers an Feiertagen hineinplatzte. Die Stimm⸗ 
ung am zweiten Feiertage war daher etwas gedrückt 
— natürlich nicht für die, die ji unter dem Tannen⸗ 
baum verlobt hatten; zu ihnen gehörte wohl auch 
der junge Militär, der, ein verhülltes Bukett in der 
Hand, am erſten Feiertage glückſtrahlend durch die 
Straßen ging. Für die Mocker hatte der fiskalische 
Ruprecht ein beſonderes „Julklapp“ vorbereitet: die 
Eröffnung der Eiſenba e zur König⸗ 
ſtraße, ſodaß die Anwohner der Geretſtraße nun 
wen igſtens, wenn auch mit einem Umweg, den provi⸗ 
ſoriſchen Bürgerſteig drüben zum Leibitſcher Tor be⸗ 
nutzen können, den auch diesſeits zu beſitzen fie fi 
io oft vergeblich gewünſcht haben. Nun iſt das ſchöne 
Feſt vorüber, die Lichter heruntergebrannt, der ih⸗ 
Rachtszauber im Verblaſſen und Schwinden, und die 
Blicke richten ſich ſchon auf das Neujahr 1914. Möge 
der Segen, den das Feſt gewirkt, für das neue Jahr 
nicht sen verloren ſein! 

— (Auszeichnungen.) Der Charakter als 
Okonomierat iſt dem Gutsbeſitzer Wilhelm Modrow 
in Ewisdzyn, Kreis Löbau, verliehen worden. Für 
langjährige ununterbrochene, treue Dienſtzeit bei 
ein und derſelben Gutsherrſchaft wurden folgende 
mungen verliehen: dem Schafmeiſter 
Friedrich Gruhn in Belſchwitz, Kr. Roſenberg, dem 
Privatfölſter Peter Schwoch in Strasburg das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen in Silber, dem Gutskutſcher 
Friedrich Kutſchinski in Hochzehren, Ar. vierte 
werder, dem Gutsſtellmacher Boleslaus Ze ki in 
Browina, Kr. Thorn, dem Gutsſtellmacher Adal⸗ 
bert Ulatowski und dem Guts maſchrnenmeiſter Jo⸗ 
ſef Gurski, beide zu Gut Wrotzk, Kr. Strasburg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze. 

— (Belebung vakanter Landrats⸗ 
ämter) Die kommiſſariſche Verwaltung des durch 
Berufung des bisherigen Inhabers in das Miniſte⸗ 
rium erledigten Landratsamtes in Karthaus iſt dem 
Regierungsaſſeſſor Dr. Simon aus Breslau und die 
des Landratsamtes in Tuchel, deſſen bisheriger In⸗ 
haber nach Uſedom in Pommern verſetzt iſt, dem Res 
ER eſſor keen übern von 1 aus Falken⸗ 

rg in Oberſchleſien übertragen worden. 

— ÜAus der Diözete Culm.) Nach den 
neueſten Feſtſtellungen zählt die Culmer Diözefe 
294 Parochien mit 846 684 Gläubigen. Im vorigen 
Jahre wurden 291 Parochien mit 842 979 Seelen 
erg Die unge aM Tomi Br 
liken. Zu den größten rochien za rauden 

es Thorn mit 13 907 Seelen, 


— 


— Gufbeſchlagprüfung.) Die Prüfung 


eiſe der Befähigung au Betriebe des Du 


alle 
mit 


äuſern, zu 
für dieſen 


weck für das 
ganzen der Betrag 


lanfende Etatsſahr en 
von 238 000 Mark aus ng 
Sitten des Wopnumasjirlorgegeiehes zur Waesche 
eſtellt worden. Die Höhe der einzelnen ür ie 
bewegt ſich zmildien 2000 und 6000 Mark, Anteren 
Gewährung von Darlehen kommen von de dine die 
Klaſſen der Eiſenbahnbeamten in ersten er, Rotten 
folgenden in Frage: Bahnwärter, SH, Peicheſ 
enten, ben pie Klaſſen, fonte 
teller, ferner die Hilfsbeamken diese erstatten; 
entlichen Arbeiten in⸗ 

ügt, daß den 
ein höherer 


en 
ite geſtellt werde, 
techniſcher Beamter zur 855 En der 


Vorbereitung ner vom 25. bis 90. Jaun 


findenden 
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berufen vom kirchlichen Blau⸗Kreuzverein]. 
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bis zum 15. 
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ungewöhnlich hohe 


in der Umgegend von Thorn entdeckt. Sie liegt auf 


| 14 Gehöften in 5 Gemeinden des Kreiſes Briefen, 


— 


Ausſicht find genommen die neuſtädtiſche, Garniſon⸗ 
und die St. Georgenkirche. Außerdem wied Keller 
ſprechen in der Aula der Gewerbeſchule (nur für 
Frauen und Mädchen) und in der Aula der Mädchen⸗ 
Mettelſchule (nur für Männer und Jünglinge, ein⸗ 

täheres 

bringen ſpäler die programmäßigen Inſerate dieſer 

Zectung und die Plakate an den Anſchlagſäulen. 

— (Der Bund der Handwerker, Orts⸗ 
gruppe Thorn.) hält am Montag im kleinen 
Schützenhausſaale eine Verſammlung ab, in der u. a. 
ein Mitg einen Vortrag über die geplante Teilung 
der weſtpreuß.ſchen Handwerkskammer halten wird. 

— (Weihnachtsſpenden des deutſchen 
Kriegerbundes.) Der deutſche Kriegerbund 
hat für ſechs im Kreiſe Tyorn durch Hochwaſſer ge⸗ 
ſchüdegte Mitglieder 900 Mark überwieſen, und zwar 
den Eigentümern Ferdinand Heiſe und Emil Troyle 

in Groß Neſſau je 100 Mark, dem Eigentümer Waden 
Zakrzewski in Ottlotſchin 60 Mark, dem Arbeiter 


Gewerbeſchule das N t 1755 Be 
iſt. Auf die ſchöne, an das Chriſtfeſt nur erſt Teiler 
anklingende 1 der Pfadfinderinnen folgte 
in vollen, mächtigen Akkorden die 0 Epangeliſ ben 
der Jugend⸗Gruppe des Deutſch⸗Evangeliſchen 
15 9 undes, die aus der chriſtlichen Frauen⸗ 
ewegung heraus von Frau von der Lancken er⸗ 
folgreich begründet worden iſt. Was der geiſtliche 
Redner von der Jugend⸗Gruppe wünſchte, daß ſie 
den chriſtlichen Geiſt, der auch deutſcher Geiſt iſt, 
nicht nur feſthalte und feſthege, ſondern auch aus⸗ 
breiten helfe, das 2 fie in dieſer Feier ſchon voll 
bracht, die allen Teilnehmern eine Stärkung und 
Erbauung geweſen; und die Wirkung würde no 
größer gewesen ſein, wenn die aus Tiſchen ſchnell⸗ 
1 Bühne geſtattet hätte das Weihnachts⸗ 


eſtſpiel in vollem Umfang, mit dem Reigen, aufzu⸗ 
ühren. So lange unſer Volk noch ſolche Feſte 
ce brauchen wir an der Zukunft unſeres deut⸗ 
chen Vaterlandes nicht zu verzagen. 


Theofil Drosdalski in Stewken 100 Mark, dem Eigen⸗ Der Wunſch, daß auch unfere Theater die großen 
tümer Ludwig Koths in Grabowitz 200 Mark, dem Feſte unſeres Volkes mit einer entſprechenden uf⸗ 
Eigentümer Wilhelm Bartel in Koſtbar 300 Mart: führung begleiten, iſt für das eihnachtsfeſt — 


von den dramatiſterten Märchen für Kinder abge⸗ 
ſehen — leider nicht erfüllbar, da es an einem hier⸗ 
u geeigneten Werke in unſerer Literatur fehlt. 
ie meiſten Weihnachtsſtücke ſind recht ſchwächliche 
Produkte kleiner Talente. Es iſt nicht nur tief be⸗ 
dauerlich, es iſt auch verwunderlich, daß ſich die 
gehen Bühnenſchriftſteller einen ſo dankbaren 
toff, der das dankbarſte Publikum gefunden hätte, 
haben entgehen laſſen. Dies gilt nicht nur von 
dieſem Feſte. Die logon A haben wohl 
Lyriker, aber — ein ſo ſchöner Anſatz hierzu Paul 
Heyſes Schauspiel „Kolberg“ auch iſt — nicht den 
rechten Dramatiker gefunden; noch weniger der 
franzöſiſche Krieg, der zwar von Geibel, Freilig⸗ 
rath, Fontane, Felix Dahn u. a. in Liedern ver⸗ 
herrlicht iſt — Viktor Scheffel, an welchen Dahn 
die vorwurfsvolle age richtete: „And du, 
Scheffel?“ lehnte ab, in ſüddeutſchem Partikularis⸗ 
mus befangen — aber die rechte künſtleriſche Dar⸗ 
ſtellung nur 118 0 die Malerei, beſonders im Ber⸗ 
liner Zeughauſe (zu dem jede höhere Schule einmal 
wallfahrten ſollte!), gefunden. Muſik und Dra⸗ 
matik haben völlig verſagt, ſodaß Militärkapell⸗ 
nee: wie Saro eintreten mußten, um uns die 
gr e Zeit wenigſtens in einem Potpourri miter⸗ 
eben zu a Die Natur hat ja in Hayden — 
„Die vier Jahreszeiten“ und „Die Schöpfung“ — 
zur bleibenden Freude der Menſchheit ihren Sänger 
gefunden, dank der e engliſchen Dichtung, 
die ihn mit empor trug. Und auch für die Kirchen⸗ 
feſte iſt durch Kantaten, Paſſionen und Nequiems 
der alten Meifter reich gelost und im „Parſifal“, 
den uns demnächſt der Singverein vorführen wird, 
werden wir auch den „Karfreitagszauber“ kennen 
lernen. Das Weihnachtsfeſt iſt indeſſen leer aus⸗ 
gegangen, wie es auch ein Erntedankfeſtſpiel noch 
nicht gibt. Wie dankbar der Stoff iſt, zeigen die 
kleinen Weihnachtsgeſchichten von Charles Dickens, 
die der Weltliteratur angehören und die dreibän⸗ 
digen Romane des San ers überdauern werden. 
So etwas auf der Bühne, mit allen Reizen der 
Erſcheinung, der Muſik und Neigenkunſt ausge⸗ 
ſtattet: das wäre ein Feſtſpiel, das man wohl an 
jedem Weihnachtsfeſt ſehen möchte! 
Wir hatten kürzlich, bei einer nen Deo 
a Fons, geäußert, daß von den Schöpfungen dieſes 
N uns nur das Kinderlied 
ir tanzen RNingelreihen“ lebensfähig ſchiene, 
wenn es nicht mit einer der Natur des Liedes 
widerſtrebenden Handlung verquickt wäre. Wir 
hatten dabei angenommen, daß Leo Fall dies Lied 
aus einem glücklichen Familienleben geſchöpft und, 
in Verlegenheit um einen Schlager, auf die Bühne 
ezerrt habe. Jetzt kommt die Nachricht, daß der 
tebe Müh, wenigſtens für eine Eingebung die 
11 51 90 Leo Falls zu retten, ver aal ge⸗ 
weſen das Lied ſoll ein find bie ſein! And ebenſo 
5 mit ane ia 112 die Bolt 
8 5 ; te mit anderem Text leicht zum Volkslied werden 
155 Gehöften in 12 Gemeinden des Kreiſes Culm, könnte. Der Berliner Schriftſteller F. Warnke be⸗ 
J Gehöften in 3 Gemeinden des Kreiles Graudenz Sauptet nämlich, daß dieſe beiden Hauptſchlager der 
erette „Die Dollarprinzeſſin“ eine tongetreue 
5 nlichkeit mit den San endent zweier Lieder 
aufweiſen, die Warnke vor Jahren komponiert und 
Leo Fall genau gekannt habe, da er, mit Warnke 
befreundet, ſogar den Klavierſatz zu dem einen 
Liede geſchrieben habe, während der zu dem andern 
Siede von Leo Falls Bruder Siegfried herrührte. 
Warnke will Leo Fall bereits mehrmals Vorſtellun⸗ 
gen darüber gemacht haben, ohne daß Leo Fall auf 
ie Sache eingegangen wäre, und macht nunmehr, 
geſtützt auf Gutachten muſikaliſcher Sachverſtändi⸗ 
ger, ſeine Anſprüche gegen Leo Fall gerichtlich 
eltend. Warnke behauptet auch, daß er früher mit 
eo Fall eine 1 komponiert habe, was dieſer 
abſtreitet, obwohl Warnke im Beſitze eines voll⸗ 
ſtändigen, von Leo Fall geſchriebenen Klavieraus⸗ 
uges iſt. In er TOUR at bereits in 
erlin eine Gerichtsverhandlung ſtattgefunden, in 
der beſchloſſen wurde, Leo Fall eidlich darüber zu 
vernehmen, ob er Mitarbeiter Warnkes an jener 
Oper geweſen iſt. Die Anſicht, daß die Schlager 
nicht immer vom mie dee der Operette her⸗ 


ferner dem Landwehrverein Gurske 40 Mark zur 
Verteilung nach Gutdünken des Vorſitzers. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag it „Grigri“, 
abends folgt die Premiere des neuen Luſtſpiels „Die 
heitere Reſtdenz“ von Georg Engel, eines entzückenden, 
im vornehmſten Stile en Werkes, das eine 
ufführungsziffer nachwe en 
kann. Dienstag wird der Jägerſchwank „Im grünen 
Rock“ gegeben. 8 
\ — (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf dem 
Neuftädtiſchen Markte von der Kapelle des Fußart.⸗ 
Regiments Nr. 11 ausgeführt werden. 

— Neuentdeckte Fundſtätte aus der 
jüngeren Steinzeit.) Herr Hauptmann 
Reiche, der in dieſen Tagen Thorn verläßt, um nach 

Fulda überzuſiedeln, hat in den Jahren 1911 und 
1913 eine neue Fundſtätte aus der jüngeren Steinzeit 


den ſandigen Anwehungen des Rudaker Exerzier⸗ 
platzes. Hier ſammelte Herr Hauptmann Reiche 
55 Feuerſteinmeſſer und ⸗ſplitter, die er in dankens⸗ 
werter Meile dem ſtädtiſchen Muſeum geſchenkt hat. 
Dieſe Fundstätte auf dem linken Weichſelufer ent⸗ 
pricht der Lage nach den früher aufgedeckten Fund⸗ 
tätten auf dem rechten Weichſelufer, z. B. den 
Koſakenbergen und den Sandhügeln bei Schönwalde, 
auf denen gleichfalls Feuerſteinwerkſtätten 19 Neher 
wurden, Aufgrund dieſer Tatſachen ergibt 1 bisher 
die Vermutung, daß die Bewohner der Amgegend 
von Thorn während der jüngeren Steinzeit von dem 
gegenüber liegenden linken Weichſelufer vorge⸗ 
drüngen ſind. 
! (Im Alter von hundert 5 it 
in Thorn⸗Mocker der frühere Beſitzer Anton Klon⸗ 
kowsli geſtorben. 

Zur Warnung!) Die „Norddeutſche 


Francaiſe in Genug. Anter dieſer Firma iſt in 
Genua, Via XX Settembre 42, ein anſcheinend 
privates Anternehmen gegründet worden. ie wir 


82 1 
orſicht am Platze ſein. 


en 


bezirk D 
in 


3 Gehöften in 3 Gemeinden des Kreiſes Thorn, 


die zur Schlägerei ausarteten 
Soldat eben blank ziehen wollte, 
em Ziviliſten die Waffe entriſſen. Dieſer Kim 
Um mit dem Seitengewehr um ſich, ohne jedo 
lemand bedenklich zu verletzen Nur mit großer Mühe 
8 ang es, ihn wieder zu bändigen und ihm das 
Fer ere zu entreißen. Als dann die Ruhe⸗ 


rühren, ſondern fremde Federn ſind, die irgend ein 
armer Muſiker hergegeben, iſt ſchon oft geäußert 
worden. 

Über den letzten Präſidenten des Freiſtaates 
Thorn, Dr. Samuel Luther von Geret, 5 dem 
b er zu reden war, iſt, wie wir beim Durch⸗ 
blättern des Sejipiels von Dr. Lindau „Als die 
Preußen kamen“ bemerkten, in den Anmerkungen 

Erläuterung des Ac Schauſpiels eine 
eſtan e e ne 0 115 83 

b 2 . ; erets das Jahr angegeben iſt. Gegen dieſe 
tat, (Gejunden) wurden, eine ſchwarze Hand⸗ Angabe ſprechen, außer Kar 1 8 55 Arkun⸗ 

e mit Inhalt und ein Paket mit Damenſchuhen. den, drei gewichtige Umftände. Der erſte iſt, daß 
— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarzer Teckel. Gerets Vater, „der wohlſelige Prediger Chriſtop 
DW — — Andreas Geret“ — wie in den „Thorniſchen Nach⸗ 
richten von 1760 zu leſen — „des ſeligen Ephr. 
Prätorit Nachfolger im Amte von A. G 1723 ge⸗ 
weſen“ und, wie gleichfalls aus der Notiz Ind! 

iſt nicht 


rer eines Polizeibeamten anſichtig wurden, flüch⸗ 
gen fie eiligſt in die Nebenſtraßen und entkamen, 
ne erkannt zu werden. 

rer (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


geht, im Jahre 1760 nicht mehr lebte; da 
gahem Alte daß die Geburt des Sohnes erſt in ſo 
hohem Alter der Eltern erfolgt ſein ſollte. Der 
zweite Gegengrund 5 die Überlieferung, an der 
auch die Lambeckſche ter über die Ratsbuch⸗ 
druckerei feſthält, daß der Präſident Geret als 
Stadtſekretär im Jahre 1760 die „T 1 1 Nach⸗ 
richten“ herausgegeben habe — obwohl der Her⸗ 
ausgeber ſelbſt nur einmal als „Geret“, ohne An⸗ 
gabe eines Titels, zeichnet und in der kurzen Notiz, 
„daß eine Schrift beim Stadtſekretär Geret zu 
haben ſei“, der Beziehungen dieſes zum Blatte nicht 
edacht wird. Doch ſpricht mehreres dafür, daß der 
erausgeber Geret, ein eie bedeutender Mann, 


kin znachtstiſch des Thorner Kriegervereine waren 
der 


den Ö: 
un reichen Gaben der Firmen Guſtar Weeſe, Herr⸗ 


sann T 
800 Pakete 90 5 en, die 
eihnachts⸗ 
Stadt noch 


der 1760 ſchon eine gewiſſe Rolle in Thorn geſpielt 
aben muß, mit dem Stadtſekretär und ſpäteren 
räſidenten Geret eine Perſon iſt. Als dritter 
Grund gegen die Angabe wäre anzuführen, daß, 
wenr Geret 1750 geboren wär: er Ken im Alter 
von etwa 40 Jahren die leitende Perfönlichkeit im 


He eit, los 
in „gamilie eine n Weihnachtseinnuhme 
en en. — Bei den nachtlichen Veranſtaltun⸗ 


in 2 
wäre zu erwähnen, daß diesmal auch von der 


Rat der Stadt Thorn geweſen wäre, was nicht 
wahrſcheinlich iſt. Dr. Lindau hat dies auch Jelbſt 
gefüht und im Feſtſpiel Geret ein höheres Alter 
eigelegt; aber wenn er deshalb erſucht, ihm „dieſe 
Verſündigung an hiſtoriſcher Treue um des dichte⸗ 
riſchen Zweckes willen freundlichſt zu verzeihen“, 
ſo müſſen wir ihn gegen ſich ſelbſt in Schutz nehmen. 
Der Verſtoß gegen die hiſtoriſche Treue liegt in der 
Angabe des Geburtsjahrs. räſident Geret, ein 
Anhänger des polniſchen Königtums, der jedoch, 
der Macht der Verhältniſſe ſich beugend, ſeinen 
Frieden mit Friedrich dem Großen machte, ſtarb 
1797, vier Jahre nach der Einverleibung Thorns in 


ch die preußiſche Monarchie. 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


. F., Alanenſtraße. Ein „Poſtbeſtimmungsbuch“ 
für Paketverkehr nach dem Auslande gibt es nicht. 
Sie müſſen ſich alſo bei jeder Sendung vom Poſtamt 
Auslunft holen. e 


Das Urteil im Prozeß Koahen. 


Am Mittwoch iſt das Arteil in dem in Berlin 
verhandelten Prozeß gegen den Zigarettenhändler 
Koghen gefällt worden. Es lautete auf zwei Jahre 
Gefängnis, wovon 1% Jahre auf die Anterſuchungs⸗ 
haft angerechnet wurden. Die beiden Mitangeklagten 
wurden freigeſprochen. Aus der Begründung 
des Urteils heben wir folgendes hervor: Wenn 
Koghen auch von Anfang an nicht die Abſicht gehabt 
haben mag, jeine Gläubiger zu ſchädigen, wenn er 
aber auch bis zu einem fen Grade Optimiſt ge⸗ 
weſen iſt, ſo At er doch bei Eröffnung des Berliner 
Geſchäfts 40 Jahre alt geweſen; er hatte eine größere 
trübe Erfahrung hinter ſich gehabt und konnte gar⸗ 
nicht im Zweifel darüber ſein, daß bei ſeiner ganzen 
Geſchäftslage ſeine Gläubiger ſchließlich geſchädigt 
werden mußten. Koghen hat zahlreiche falſche Vor⸗ 
ſpiegelungen gemacht, teils unmittelbar ſelbſt, teils 
mittelbar durch dritte Perſonen. Der Gerichtshof 
iſt mit dem Staatsanwalt der Überzeugung, daß die 
Auskunfteien dem Angeklagten ſein Treiben weſent⸗ 
lich erleichtert haben. Bei der Strafabmeſſung hat 
ſich das Gericht geſagt, daß dem Angeklagten Koghen 
eine ganze Menge von Momenten zu ſeinen Sana 


anzurechnen find: er iſt unbeſtraft, er iſt zweifellos 
in erheblichen Maße ein Optimiſt, er iſt von Soc 


auf verwöhnt und verzogen als der Sohn "reicher 
Eltern, die es offenbar an einer strengen Erziehung 
und ſtrengen kaufmänniſchen Lehre en fehlen 
laſſen. Der Gerichtshof hat von dem Angeklagten 
leich den Eindruck gewonnen: er iſt mehr ein 
leichtfertiger Menſch als ein verbrecheriſcher Charak⸗ 
ter, Strafſchärfend kommt inbetracht, daß eine Menge 
Gläubiger um hohe Beträge geſchädigt worden ilt. 
Auch müſſe der redliche Zigarettenhandel energiſch 
geſchützt werden. 


Neueſte Nachrichten. 
Fürſtin Leopold von Hohenzollern F. 
Sigmaringen, 27. Dezember. Heute 
Mittag 12,30 Uhr iſt Ihre königliche Hoheit, die 
Frau Fürſtin Leopold von Hohenzollern, gebo⸗ 
rene Infantin von Portugal im Alter von 68 
Jahren nach längerem Leiden geſtorben. 


Todesfall. 


Allenſtein, 27. Dezember. Die „Allen: 9 


ſteiner 31g.“ meldet: Am 1. Weihnachtsfeiertage 
ſtarb im Alter von 77 Jahren der Generalleut⸗ 
nant Fedor von Wercken⸗Ganglau. Der Ver⸗ 
ſtorbene war zuletzt Kommandeur der 18. Ka⸗ 
vallerie⸗Brigade. Er hat 3 Feldzüge mitgemacht 
und war Inhaber des Ordens pour le mérite. 
Tod durch Gasvergiftung. 
Opladen, 27. Dezember. Im Hauſe Vik⸗ 
toriaſtraße 67 wurde der 67jährige Geſchäftsfüh⸗ 
rer Fließ, der 25jährige Schloſſer Pintz und die 
20jährige berufsloſe Thereſe Seemann erſtickt 
aufgefunden. Aus 2 Hähnen war Gas ausge- 
ſtrömt. Die Einzelheiten ſind unaufgeklärt. 
Automobilunglück. 
Leipzig, 27. Dezember. Am 1. Weih⸗ 


nachtsfeiertag geriet bei Zenkau ein Automobil 


ins Schleudern, rannte gegen einen Stein und 
überſchlug ſich. Der Beſitzer des Wagens, Haus 
ſchild, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er bald ſtarb. 
Die 3 anderen Inſaſſen wurden teils ſchwer, 
teils leicht verletzt. 
f Maſſenmordverſuche. 
Oberſtenfeld (Kreis Marbach), 27. Dez. 
In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag zwi⸗ 
ſchen 3 und 4 Ahr kam der von ſeiner Frau ge⸗ 
trennt lebende Wilhelm Kümmerlen aus 
Beilſtein hierher und brachte nach einem Streite 
ſeiner Frau, ſeinem Schwiegervater und zwei 
Schwägerinnen ſchwere Verletzungen durch 
Dolchſtiche bei. Auf zwei im Nachbarhauſe be⸗ 
findliche Männer, die auf die Hilferufe aus dem 
Fenſter ſahen, ſchoß er. Der Schwager Kümmer⸗ 
lens erhielt 18 Schrotkörner in die Bruſt. Im 
ganzen wurden 8 Perſonen teilweiſe ſehr ſchwer 
verletzt. Nach der Tat kehrte er nach Beilſtein 
zurück, wo er einige Aufzeichnungen machte. Als 
ihn die Landjäger verhaften wollten, erſchoß er 
ſich. Über die Bluttat wird noch gemeldet: Der 
Unhold lebte, ſeitdem er von ſeiner Frau ge⸗ 
trennt war, in ſeinem Heimatsort Beilſtein. In 
der Frühe des 1. Weihnachtsfeiertages kam er 
von dort in das Haus ſeines Schwiegervaters, 
ſtach ſeine Frau in den Anterleib und verletzte 
fie lebensgefährlich, richtete dann eine Schuß⸗ 
waffe auf den herbeieilenden Schwiegervater 
und den Bauer Layer, ſeinen Schwager, ſowie auf 
ſeine Schwägerin. Nachdem er das Haus ver⸗ 
laſſen hatte, ſchoß er auf 2 Nachbarn, die Bauern 
Rieger und Käfer, und entfernte ih aus dem 
Ort. Später kehrte er zurück und gab noch 
einen Schuß auf das Haus ſeines Schwagers 
Rangers ab. Lauor und feine Frau flüchteten. 
Kümmeelen ſchoß und traf ſeinen Schwager, der 
ſchwer, ebenſo jeine Schwägerin, die leicht verletzt 


wurde. Er kehrte dann endgiltig nach Beilſtein 
zurück und verübte im Garten ſeines Haufes 
Selbſtmord. Als die Landjäger⸗Mannſchaft kam, 
war er bereits tot. N i 
Scharfe Schüſſe auf einen Militärpoſten. 

Straßburg (El.), 27. Dezember. Geſtern 
Abend wurde auf einem im Innenhofe der 
Schlaßkaſerne ſtehenden Poſten des Wachtlom⸗ 
mandos vom Infanterie⸗Regiment Nr. 5 zwei 
ſcharfe Schüſſe von einer außenſtehenden Zivil⸗ 
perſon abgegeben, welch letztere ſoſort nach den 
Schüſſen weglief. Eine Feſtſtellung des Täters 
konnte nicht erfolgen. Die Angelegenheit wurde 
ſofort der Staatsanwaltſchaft übergeben. Dei 
Kreisdirekor ſetzte eine Belohnung von ſechs⸗ 
hundert Mark auf Ermittlung des Täters aus. 

Ein Jockei beim Nodeln tödlich verunglückt. 

St. Moritz, 27. Dezember. Der amerika⸗ 
niſche Jockei H. Martin, der kürzlich bei einem 
Nodelunfall verletzt wurde, it an den Folgen 
dieſer Verletzungen geſtorben. 

Schwere Anſchuldigungen gegen den früheren 
franzöſiſchen Kriegsminiſter Etienne. 

Paris, 27. Dezember. „Humanité“ bes 
hauptet, der frühere Kriegsminiſter Etienne 
habe 6 Tage nach dem Sturz des Miniſteriums 
Varthon Dienſthriefe unterzeichnet, wonach 
mehreren Generalen und Mitgliedern des ober⸗ 
ſten Kriegsrates Kommandoſtellen im Kriegs⸗ 
falle zugewieſen werden. So ſei dem General du 
Caſtelnau das Kommando des in den Nuheſtand 
getretenen Generals Pau zugeteilt worden. Das 
Blatt erhebt entſchieden Einſpruch gegen dieſes 
Vorgehen, das es als Amtsmißbrauch und 
äußerſt ſchwere Geſetzesverletzung bezeichnet. 

Exploſionsunglück. 

Mezidres, 27. Dezember. In einer Fabrik 
in Louzon wurden durch die Exploſion einer Löt⸗ 
lampe 2 Arbeiter getötet, einer ſchwer verletzt. 
.... —. —.. 


Amtliche Rotierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe. 


vom 27. Dezember 1913. 

Für Getreide, Hülfenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Propiſſon 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſtürmiſch und regneriſch. 

Weizen uno, per Tonne von 1000 Kar. , 

hunt 729 Gr. 170 Mk. bez. 

rot 729—753 Gr. 158—175 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 183% Mk. 

per Dezember — Januar 1821 Br., 182 Gd. 

per Januar Februar 183 Br., 182½ Gd. 

per Februar März 186 Br. 185 ¼ Gd. 

per April — Mai 191 Br., 190½ Gd. 

Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 673—697 Gr. 152 —156½ Mk. bez. 

Regulierungspreis 154 Mk. 

per Dezember — Januar 153U, Br., 153 Gd. 

per Januar — Februar 1531 Br., 153 Gd. 

per Februar — März 155 Br., 154½ Gd. 

per März —April 156%, Br., 156 Gd. 

per April— Mai 157½ Br., 157 Gd. 

Gerſte und, per Tonne von 1000 Kor, 
inländ. groß 662 Gr. 127 Mk. bez. 

fer unv., ber anne von 1000 Kgr. 
inländ. 142—163 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kar, Weizen⸗ —,— Mk. dez. 

Nonnen- 8,55 — 9,20 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 
27. Dez. 22. Dey. 


a Fol 

tertelchiſche Banknolen ,» 

Nuſſiſche Banknoten per Rafe . un 27400 
Deulſche Meichsanleihe 3½ % „ „„ 8520 85.20 
Deutliche Neihsanleide 3 9% 75,50 7590 
Preußſſche Konſols 3¼ 07, 8 8540 | 85.40 
Preußische Konſols 3 % . 7590 | 75.80 
Thorner Sladlanleihe 4% 3 036 BR 
Thorner idee 3,97, — he 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ 6 N } 
Poſener Pfandbriefe 3½% „„ 97100 199 20 
Neue Weſtpreußiſche Pfandorteſe 4» 92,30 91,30 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3U % 84.25 84.— 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 3 % 7575 [ 75,25 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „ „ 9100 ee 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 90.40 | 20,10 
Ruſſiſche Stantsrente 4½% von 1b] 99.90 | 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „ „| 8840 | 88,60 
Hamdburg-Amerika Pakelfährl⸗Akllen „J 13180 | 132,60 
Rorddeulſche Lloyb⸗Aktlen 116,— | 116,60 
deulſche Bant Alien 2... 248,— | 241,75 
Distont-stommandit-Aintelle . . . „| 18520 | 185,25 
Norbdeuifhe Kreditanflalt- Aktien . 121.— 121.— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt. 125.— 123,75 
Allgem. Elektrialtätsgeſellſchaft⸗ Akllen] 234.— 234.— 
Aumeß Friede ⸗Aklien 156,25 | 155,80 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 208,90 208,75 
Cuxemburger Bergwerks- Akllen 130,70 130,90 
Oeſellſch. für elektr. Unternehmen ⸗Akllen] 160,40 | 160,— 
Harpeuer Bergwerts⸗Akllen . . 173, 173,90 
Gaurahülle⸗Ak lien. 150,30 | 150,— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 2... 233,90 | 234,— 
Ayeinliahl- Aktien", , . . 2 150,10 | 150,10 

Wegen lofo in Newport. . 53 61.— | 101,— 
„ Dezember EEE 199,25 | 189,50 
FREE TEEN 2 419575 196,75 
ten 147 — 

Rogten Dezember 1 2 158,75 159.— 
10 Mai rere A > 161,75 161.50 
zer al S —,— | 163,25 


Danzig, 27. Dezember. (Gelveidenarkt.) Zufuhr am 
Legetor 2557 Inändiſche, 402 rulſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 359 Tonnen, ruſf. — Tonnen. 

Königsberg, 27. Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufugr 
45 inländiſche, 54 cuſſ. Waggons, exkl. 19 Waggon Kleie und 
26 Waggon Kuchen. 


S — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
oom 27. Dezember, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 4 Grad Celſ. 
Wetter: trocken. Wind: Welt. 
Barometerſtand: 730 mm. 

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Meichſel, Zrahe und Netze. 


and des Waſſers am Pegel 


der 1740 m a0 m 

Weichſeſ Thorn 2 2,78] 24. 2,52 
ea 

Warſchau e 27. 2,260 26. 2,09 
Chwalowicſe 22. 237] 21. 220 
Jakroczyn O. e R 10.1 2,18] 18. 2,52 

5 7 Pegel 15. 5,88] 14. 5,00 
Brahe bei Bromberg U. Pegel 15. 2,44 14. 2.28 


Netze bei Czarnikau 


5 


S 
ER 


Am 24. Dezember 7 Uhr morgens entſchlief ſanft 
nach langem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Vater und Bruder, der 


langjähriges Mitglied, der 


Als Mitbegründer unſeres Vereins iſt er ſtets 


Pi 


Geheime Sanitätsrat 


92 


Leipzig, Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 34. 


dem Maße erworben, daß er in den Geſchäftsausſchuß 


Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Elise Wentscher, 


geb. Appel. 


mittelnd. 


0 


Die Beerdigung findet Sonnkag den 28. Dezember, 2 Uhr nachmittags, 
von der Leichenhalle des Altſtädtiſchen Friedhofes in Thorn ſtatt. 


Am 24. Dezember er. verſchied in Leipzig, wo er nach des Berufes Laſt und Mühe auszuruhen ge⸗ 
dachte, unſer hochgeſchätztes Ehrenmitglied und ſehr lieber Kollege, der a 


Geheime Sanitätsrat 


Dr. med. Johannes Wentscher. 


Er war uns ein treuer Freund und durchaus zuverläſſiger Standesgenoſſe, deſſen raſtloſe Tatigkeit und 
aufopfernde Hingabe für die Pflege der Kollegialität und der Wiſſenſchaft in unſerem Vereine ein leuchtendes 
Beiſpiel für uns bleiben werden. Sein gerader Charakter, ſein einfaches, aber vornehmes Weſen, ſein uner⸗ 
ſchrockenes Eintreten für das erkannte Wohl des ganzen Aerzteſtandes, oftmals unter Hintanſetzung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit und unter perſönlichen Opfern, haben ihm das rückhaltloſe Vertrauen der Kollegen in Thorn, im Re⸗ 
gierungsbezirk, in der Provinz und im ganzen Reiche eingetragen. 

Wir können fein Charakterbild zuſammenfaſſen in die Worte: Getreu und raſtlos bis ans Ende.“ 
Das war unſer Wentſcher! ö N 

Seines Weſens Spuren find mit goldenen Lettern in der Geſchichte des Vereins aere perennius einge⸗ 
meißelt und werden nimmer verwiſcht werden. 5 8 . 


Vale, carissime amice! 
Der Aerzte⸗Verein zu Thorn. 


20 


Heute früh entſchlief ſanft unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der 


königliche Kanzleirat 


August Falkenberg 


im 92. Lebensjahre. f 
Thorn den 27. Dezember 1913. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Seminalehrer Max Wilck 
und Frau Marie, geb. Falkenberg. 


Heute nachts 12%, Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer herzensguter, treuer 


Vater, der 
Gerichtsſekretär 


Gottiried Priebe 


im 60. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme bitten 
Thorn den 25. Dezember 1913 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 28. De⸗ 
zember, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Park⸗ 
ſtraße 20, aus ſtatt. 


FFF 


Statt Karten. 
Als Verlobte empfehlen 
ſich: 


Erika Simezak 
Alfred Franke 


Thorn, Weihnachtsheiligenabend. I 


r 


S OOονοE,Ge?2ñ ee 
Für die freundliche Glückwünſche 
® zu unſerer Silberhochzeit jagen 


2 2 
2 beiten dank 8 
2 rich Heise und Frau. 3 
OP 9HPPHL HH HH 


Berileigerung 


bon Kleie ic. 
Am Freſtag den 2. Januar, 


10 Uhr vormittags, x 
werden auf dem Hofe des ſchußſicheren 
Magazins, Moltkeſtr.: 


Roggenkleie, Fußmehl 
uſm. N 


verſteigert. 
Proviautamt Thorn. 


Mufgl. Preuß. Slanen-Lollerie 


Fund 13. Jauuar: 
7 . un . . 
7 Biehnug 12.1 


Sooo eee 
eee eee 


Beerdigung am Dienstag den 30. d. Mts., nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des Altſtädtiſchen Friedhofs. 


Am 25. d. Mts., früh, verſchied hier unſer Kollege, 
Herr Gerichtsſekretär 


Goitiried Priebe. 


Sein biederer Charakter und ſeine kollegiale Ge⸗ 
ſinnung ſichern ihm bis über ſein Grab hinaus ein 
ſtetes Angedenken. ’ 


Thorn den 27. Dezember 1913. 


Die mittleren Beamten und Sanzleibenmten des Amts⸗ 
und Landgerichts und der Stagtsauwaltſchaft. 


Donnerstag den 25. d. Mts., am erſten Feiertag, 
abends 11 Uhr, entſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſer lieber Vater, Bruder, Schwager, Onkel und 
Großvater, der Altſitzer 


Gottfried Heise 


im 79. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen, um ſtille Teilnahme bittend, tief⸗ 
betrübt an 

Guttau den 27. Dezember 1913 


namens der Hinterbliebenen: 2 / 
255 N f 7 
2 1 Otto Heise nehft Fran. N f 1 — 5 55 
d. 25 monatl. Kurſus Die Beerdigung findet am Dienstag den 30. d. Mts., b ralig dei ö ” 
als Buchh., Hendant, K. ie erin 1 vorrätig 
Stellung Ber. Nrofpert fel. 00 28 Kr eherin, wünſcht nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus f 


. N Erdler, 
| königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


Die. Küstmer, Leinzig⸗Li. 104. nelte Freundin. Anerd. unter . M. 
1700 Chefs ſuchen Beamte hier. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 1 


Am 24. d. Mts. verſchied zu Leipzig, wohin er ſich krankheitshalber nach 
Aufgabe ſeiner umfangreichen ärztlichen Tätigkeit in Thorn zurückgezogen, unſer 


Geheime Sauitätsrat 


hannes Wentscher. 


r für die Intereſſen ſeiner 
Kollegen und die Hebung des Aerzteſtandes in ideeller und materieller Beziehung 
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit eingetreten. Seinen Lohn fand er in dem un⸗ 
begrenzten Vertrauen der Aerzteſchaft des Bezirks, die er in der weſtpreußiſchen 
Aerztekammer ſeit deren Beſtehen als Mitglied des Vorſtandes und des ärztlichen 
Ehrengerichtes in vorbildlicher Weiſe vertreten hat. Als unſer ſtändiger Ver⸗ 
treter auf den Verſammlungen des deutſchen Aerztevereinsbundes hat er ſich ſehr 
bald durch ſein Wirken in dieſem großen Kreiſe das Vertrauen der Kollegen in 


geſſen ſoll ihm ſeine Tatigkeit in der Vertragskommiſſion ſein, in der er Jahre 
hindurch als Vorſitzender mit allen Kräften unter großen Opfern an Zeit und 
Geſundheit für eine beſſere Bewertung ärztlicher Leiſtungen gearbeitet hat, das 
Wohl der Aerzte fordernd, aber auch oft genug vornehm und diplomatiſch ver⸗ 


Wer von uns das Glück gehabt hat, dieſem prächtigen Menſchen freund- 
ſchaftlich näher zu treten, wird ſeine ideal angelegte gewinnende Perſönlichkeit, 
das Bild eines charaktervollen aufrechten Mannes, nicht vergeſſen. 

Der Verein wird ſein Andenken ſtets in hohen Ehren halten. 


der Aerzteberein des Regierungsbezirts Marienwerder. 
Dr. Heynacher. Dr. Welpe. 


Resfauranf Artushof, 


Si vosier. 


Im grossen Saal von ½ q Uhr ab: 
Grosses 


Militär-NXonzeri 


Eintritt pro Person M. 
Scherzartikel u. Papierschlangen vor dem Saal erhälllich. 


In der Weinabteilung von 8 Uhr: 


Soupers d M.2. 


Sämtliche Delikatessen. 


Künstler-Konzerf 


Bestellung von Tischen von heule ab erbeten. 


Von 12 Uhr ab in sämtlichen unleren Bäumen! 


Grosses Konzert: 


Am Neujahrsiage von I bis 3 Nn: 


Diners d M. 1.75 und M. 8—- 
Richard Picht. 


gewählt wurde. Unver⸗ 


0.60, Logen a M. 6.60. 


I. M. . 


12 


Gemeinſchaft für eniſchledenes 


N 3 13, nach⸗ 
Sonntag den 28. Dezember 1913, 
mittag Uhr: Vortrag „Eine große 
Entſcheidung. 
Dienste Ben DO. Dezember 1913, abel 
8 Uhr: Bibelftunde n. 
Jedermann it freumblichft eingefabl 


Thorner evangeliſch kirchlich“ 
Blankrenzverein. Ver. 
Sol achmittags 3 Uhr: 0 
1 17 5 in der Aulg der ban 
Mittelſchuͤle, Gerechteſtr. 4, &. 
Gerſtenſtr. 
Jedermann willkommen. 
Hriftl, Verein junger Männer, 
acherſtraße 1. 2 
Sonntag Tune 7 Uhr: Bibelſtunde 
und Beſpr echungen. _ 


Lose 


N ‚tterie 
zur Yreslauer Zubilaums⸗ L Des 
1913, Ziehung am 30. and n Werte 
zember d. Js., Hauptgewinn 
' von 60.000 M., a 3 M., 
ind zu haben bei 
915 Dombrowskd, x 
tönigl. Lotterie ⸗ Gt! h m 
Thorn, Katharlnenſtr. 4. 


Täglicher Kalender, 


2 
g 5 
en * 281 75 25 8 
ws 35 
eis | 23248 
5 8 3 5 
Dezember 28 29 30. 51 A 
1914 LE E 2 10 
Januar 443 6 4 18.8 1 
11 1320 2 22 2% 
25 25 2 25 7 
5 51.6 
Februar 1 1 1 
15 16 17 18 19 77 28 
22 2 2425 20 5 2 
d N 3 f 
März 8 919 ® 221413 15 
Biere dee Diäten unnd nee 


tes Unterhallungsblatt“. 


Ehriftentum, Copperufusſtr. O. 


— — — 


DDr 2 


Von Otro von Loßberg. 

Das Säkularjahr der Befreiungskriege 
brachte uns eine Höchſtleiſtung landesverteidi⸗ 
gungsmäßiger Bereitſchaft, wie ſie in gleicher 
Einheitlichkeit und Größe im neuen Reiche nicht 
ihres gleichen gehabt hat. Angefangen von der 
Erſchließung des neuen franzöſiſchen Retrutie⸗ 
rungsreſervoirs in Marokko, weitergehend über 
die Ablenkung italieniſcher Streitkräfte nach 
Nordafriba und ihren Ausfall an der franzöſi⸗ 
ſchen Mittelmeergrenze, ſowie über die unver⸗ 
blümten engliſchen Drohungen mit einem Lan⸗ 
dungskorps gegen unſere Nordweſtgrenze hin, 
endigend ſchließlich mit der Zuspitzung der ruſ⸗ 
ſiſch⸗öſterreichiſch⸗ungar chen Beziehungen, der 
Machtverſchiebungen auf dem Balkan und den 
neuen Kaders⸗ undDienitzeitgejegen unſerer weſt⸗ 
lichen Nachbarn, ſind wir gezwungen geweſen, 
den Rüſtungen der Völker um uns ein Paroli zu 
bieten. Die Volksvertretung verſchloß ſich den 
Gründen, die von der Heeresverwaltung und 
führung ihr für die auf die geſtiegene Bevölke⸗ 
rungszahl abgeſtimmte Vermehrung der Armee 
im Arpil 1913 unterbreitet worden ſind, nicht 
und hat mit der Abwehrmaßregel eine Frie⸗ 
densetatserhöhung um faſt 30 pCt. und dem Aus⸗ 
bau der neuen techniſchen Waffen einen bedeut⸗ 
ſamen Schritt zur weiteren Sicherung des Frie⸗ 
dens getan. Der Geiſt von 1813 war wieder le⸗ 
bendig geworden. Für das Eiſen neuer Rüſtung 
gibt jetzt die Nation einen Teil des in bei⸗ 
ſpiellos ertragreichen Jahren erworbenen Gol⸗ 
des willig her. Zwiſchen die Gedenktage der 
Stiftung der Landwehr, des Eiſernen Kreuzes 
und der Schlacht von Leipzig fiel das Silberju⸗ 
biläum des Kaiſers und oberſten Kriegsherrn. 
Für das bayeriſche Heer war die Erhebung des 
Prinzregenten Ludwig zum König eine Freude 
beſonderer Art. In ihrem inneren Gefüge, vor 
allem auch in ihren Führerſtellen iſt die ge⸗ 
ſamte deutſche Armee mit dem Herbſt d. J. durch 
ein großes Jungbad hinduerchgegangen. Die 
Beſtimmungen der Wehrvorlage ließen mit 
einem Schlage die Überalterung an Haupt und 
Gliedern verſchwinden. Das Offizierkorps ſteht, 
was Friſche und Leiſtungsfähigkeit angeht, 
heute auf einem ſehr hohen Grad der Vollkom⸗ 
menheit. In der oberſten Verwaltungsſtelle, im 
preußiſchen Kriegsminiſterium, hat ſich dieſe 
Tendenz der Verfügung ſtark durch das neue 
Miniſterium von Falkenhayn ausgeſprochen. 
Mit ihrem knapp fünfzigjährigen Exzellenzen⸗ 
chef haben ſich in den erſten Dezembertagen dem 
Reichstage vier Departementsdirektoren vorge⸗ 
ſtellt, die in Summa der Jahre um über ein 
Menſchenalter gegen die Aera von Heeringen 
zurückſtehen. Was von den früheren Inhabern 
der verantwortungsreichen Poſten in dem Ber⸗ 
liner Häuſerkarree der Leipziger, Wilhelm⸗ und 


Rechtspflege im alten Thorn. 
II 


Nachdruck verboten.) 


Was die Sittlichkeit im alten Thorn anbetrifft, 
fo war es um fie zur Zeit der Ordensherrſchaft an⸗ 
ſcheinend recht wohl beſtellt. Die Anordnungen aus 
jener Zeit laſſen den Schluß zu, daß der ehrbare Rat 
fi) in der Hauptſache darauf beſchzänken konnte, dem 
ſchäumenden Übermut der Jagend, der ſich in nächt⸗ 
lichem Unfug austobte, und dem zu großen Luxus 
hin und wieder Zügel anzulegen. Bei den Volks⸗ 
luſtbarkeiten, wie Weinleſe, Bild⸗ und Königs⸗ 
schießen, ſowie bei Faſtnacht wurde aber gern über 


die Schnur gehauen, ſodaß immer wieder gegen die 


Auswüchſe angekämpft werden mußte. Zu den Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeiten erzählen Simon Grunau und 
Henneberger eine ſeltſame Geſchichte: „Anno 1440 
waren die Teufel luſtig und richteten überall auf 
Faſtnacht vier Lärmens an. Zu Thorn hielt man 
ein Spiel, darinnen man die alten Weiber wollte 
jung machen, dazu gehörten viel Teufel, die liefen 
um, triebens ſeltſam. Indes kommt ein Bauer, hatte 
feine alte Mutter hinter ihm auf einem Wagen 
ſitzen; die Teufel liefen hinzu, etliche an die Pferde, 
etliche an den Bauern, etliche an das alte Weib, 
welche ſehr erſchrak und greulich ſchrie. Der Bauer 
erwiſcht ſeinen eiſernen Flegel, ſchläget mit dem 
erſten Schlage einen tot, die andern ließen ab. Da 
kommt viel Volks zuſammen, ſchalten ihn, warum er 
den Mann hab totgeſchlagen. Er ſaget nein, er habe 
nicht einen Mann, ſondern einen Teufel totgeſchlagen, 
denn er habe ſeine Tage einen Menſchen nicht alſo 
gemalet geſehen, aber den Teufel habe er alſo gemalet 
geſehen, jo habe ja ein jeglicher Macht, ſich jeines | 
Feindes zu erwehren, das habe er getan und ſeinen 
Feind, den Teufel, erſchlagen. Aber es mocht nicht 


helfen, er mußte zu Turm zu. Da aber das Gericht 


kam, den Erſchlagenen mit Recht aufzuheben, fanden 


Militäriſche Jahresbilanz 1913. | 


Prinz⸗Albrecht⸗Straße angebahnt wurde, ſollen 
jetzt mit neuen Wehrordnungsbeſtimmungen 
über die Aushebung, mit einer teilweiſe anderen, 
den Anſprüchen des Ewerbslebens mehr gerecht 
werdenden Verteilung der übungen des Beur⸗ 
laubtenſtandes, mit der wirtſchaftlichen Hebung 
des Unteroffizierſtandes und ſeiner Ausſichten 
wegen der Zivilverſorgung, mit dem Ausbau der 
Bewaffnungs⸗ und Bekleidungsfragen die Fal⸗ 
kenhaynſchen Gehilfen Schöuch, von Wild, von 
Schoeler und von Langermann ausreifen laſſen. 
Auch von gegenteiligen und unerfreulichen Er⸗ 
fahrungen iſt das Heer nicht verſchont geblieben. 
So wenig Greifbares und wirkliches Verſchulden 
von den Liebknechtſchen Angriffen gegen die 
Firma Krupp unter der Lupe der ordentlichen 
Gerichte zurückgeblieben iſt, ſo peinlich hat doch 
der Prozeß gegen Tilian und Genoſſen und 
gegen Brandt und Genoſſen überall berührt. Der 
Straßburger Alarm, die Zeppelinlandung in 
Luneville, jetzt der Fall Zabern haben einen 
weiteren, z. T. erheblichen Stachel in den Krei⸗ 
ſen hinterlaſſen, die es gut um das Heer meinen. 
Die Armee iſt dabei, ſoweit es ihre Beurteilung 
in Parlament und Preſſe angeht, vielfach in die 
Verteidigungsſtellung gedrängt worden, was kei⸗ 
nem Soldaten die rechte Fechtart erſcheinen darf. 
Sie ſieht darum auf ihren neuen Vertreter vor 
der Offentlichkeit, auf den Generalleutnant von 
Falkenhayn, mit dem beſonderen Vertrauen, daß 
er gegen ungerechte Angriffe ein ſtandhafter 
Fahnenträger ſein wird. Der von der radikalen 
Linken des Reichsparlaments getragene Anſturm 
gegen das feſte Gefüge des Kaiſer⸗ und Volks⸗ 
heers iſt bis zum Beginn dieſes Jahres kaum 
mehr als eine leicht abzuſchlagende Plänkelei ge⸗ 
weſen. Erſt ſeit dem letzten Sommer wurde mit 
der verſuchten Demokratiſierung des altgermani⸗ 
ſchen Wehrgedankens ernſt gemacht. Hier heißt 
es deshalb, ſich nicht in paſſiver Abwehr verblu⸗ 
ten wollen. Wie man wirklich über die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Volk und Heer denkt, davon 
ſprechen die vielen Hunderte von Eingaben eine 
beredte Sprache, die im Kriegsminiſterium mit 
Bitten um Garniſongewährung liegen, und zu 
denen jetzt die Bewerbungen um das angeblich 


ſo verfehmte Regiment 99 gekommen ſind. Trotz 


jener vereinzelten Spritzer blieb unſer Soldaten⸗ 
ſchild blank und ſoll es weiter bleiben. Daß ſo 
auch das Ausland denkt, beweiſt am beſten die 
eben nach der Türkei abgegangene Militärmiſ⸗ 
ſion unter dem zweitrangälteſten preußiſchen 
Diviſionär, dem in der Heimat wohl noch eine 
glänzende Laufbahn gewinkt hätte. In der Be⸗ 
rufung des Generalleutnants Liman von San⸗ 
ders mach Konſtantinopel findet das deutſche 
Heeresjahr einen würdigen Abſchluß und einen 
um jo beruhigenderen Ausblick in das Angewiſſe 
das 1914 uns bringen mag, als die verzweifel⸗ 
ten Proteſte gegen das angebliche deutſche In⸗ 
—— ——— ⸗—:— — ͤ — 
kommt er los, und wurde ein Sprichwort hieraus: 
Es währet lange, ehe alte Weiber jung werden, ehe 
das geſchieht, müſſen eher alle Teufel erſchlagen 
werden.“ 

Nächtlicher Unfug wurde durch den Mangel an 
Straßenbeleuchtung ungemein begünſtigt. Der Nat 
kämpft dagegen mit folgender Verordnung an: „Kein 
Gaſt oder Einwohner oder Handwerksgeſelle ſolle zu 
Tage oder Nacht ein Gewehr, es ſei Meſſer oder 
Stilet, Schwert oder Borbe, tragen bei Buße eines 
guten Vierdung oder Verluſt ſeines Gewehrs, und bei 
welchem ein ſolch Gewehr nach Seger IX wird vor⸗ 
gefunden, das ſoll genommen und er dazu eingeſetzt 
werden, auch die Buße von einem guten Vierdung 
abtragen. Niemand ſoll hinfür mit Larwen auf dem 
Kompenhauſe zur Hochzeit tanzen noch auf den 
Straßen, es ſei bei Tag oder Nacht, bei Gefängnis 
herum laufen.“ 5 


Daß ſolche Straßenſzenen nicht immer harmlos 
verliefen, beweiſt ein Vorfall aus dem Jahre 1503, 
zu dem die Chronik vermerkt: „Nikolaus Lebeſat, der 
einen Kürſchnergeſellen, wie er behauptet, aus Not: 
wehr erſtochen und durch den Rat zum Schwerte ver- 
urteilt war, wurde auf vieler guter Herren und 
Frauen fleißiger Bitte in Rückſicht der vorgeſchützten 
Notwehr begnadigt, mußte aber angeloben bei. Halle, 
ſich ſeines Gefängniſſes wegen nicht an der Stadt 
und Bürgerſchaft zu rächen.“ 


Des öfteren ſah ſich der Rat veranlaßt, gegen 
Uppigkeit und Hoffärtigkeit namentlich in Narrheiten 
der Kleidung einzuſchreiten, wobei er auch Dingen, 
die uns geringfügig erſcheinen, ſorgliche Beachtung 
ſchenkte. Ganz beſonders verhaßt waren ihm die 
Schnabelſchuhe. Allerdings wuchſen dieſe Schnäbel 
von einer Fingerlänge bald auf eine halbe Elle. 
Dieſe Mode kam 1497 in Gebrauch. Sie wurde als 
eine Erfindung des Teufels gebrandmarkt. 1544 


tereſſenübergewicht am Bosporus am klarſten 
zeigt, wie ſehr man uns draußen fürchtet. 


= 


Prinz Philipp von Sachfen⸗Koburg⸗Gotha 

öſterreichiſcher Kavallerie⸗General. 

Prinz Philipp von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha iſt 
in Öfterreich zum General der Kavallerie er⸗ 
nannt worden. Der Prinz iſt auch ein naher 
Verwandter unſeres Kaiſerhauſes, da er der 
Schwiegervtter des Herzogs Ernſt Günther zu 
Schleswig⸗Holſtein, des Bruders unſerer Kaiſe⸗ 
rin, iſt. Er iſt der Bruder des Königs Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien. Im Jahre 1866 war er 
öſterreichiſcher Ordonnanzoffizier. Er trat dann 
als Major in die ungariſche Honvedkavallerie 
über, avanzierte bis zum Feldmarſchallleutnant, 
worauf er beurlaubt wurde. Er iſt Mitglied 
des ungariſchen Magnatenhauſes und Oberſt⸗ 
inhaber des öſterreichiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 57. 


Arbeiterbewegung. 

Beendete Streiks. Die Pariſer Fleiſchergeſellen 
haben am Freitag die Arbeit wieder aufgenommen, 
da ihnen ein Teil ihrer Forderungen bewilligt wor⸗ 
den iſt. — Der Bäckerſtreik in Belgrad ijt beendet. 
Zwiſchen der Gemeinde und den Bäckern wurde ein 
Einvernehmen über die Brotpreiſe erzielt. 


Provinzialuachrichten. 
tr Pfeilsdorf, 23. Dezember. (Weihnachtsfeier.) 
ier wurde am Sonntage für die Jugend im Gaſt⸗ 
hausſaale ein Weihnachtsabend veranſtaltet. Nach 
einem von einer Schülerin geſprochenen Prolog 
und dem Geſange eines buche gelangte 


zunächſt eine Serie Weihnachtslichtbilder zur Vor⸗ 
führung, unterbrochen von 25 reichen Derlama⸗ 
tionen und Geſängen. Der 2. Teil des Abends bot 
mehrere Schüleraufführungen, darunter ein 
rößeres Weihnachtsſingſpiel: Chriſtkind auf der 

rt“. Hübſche Bilder zeigte auch ein Ballreigen. 


können, daß die Allgemeinheit und die verantwort⸗ 
lichen Stellen ein Geiſt ſtrenger Einfachheit beherrſchte. 

Einzelne Anordnungen und Entſcheidungen des 
Rates entbehren nicht eines gewiſſen Humors; 
andere erinnern durch ihren Lapidarſtil an die be⸗ 
rühmten Randbemerkungen Friedrichs des Großen. 
Den Streit eines Magiſters mit einem Kantor ent: 
ſcheidet er folgendermaßen: „Der Magiſter Anders 
ſoll ſein Maul eine andre Zeit beſſer in Acht nehmen, 
und der Kantor künftig auch B⸗Moll fingen, ſonſten 
wird der Rat das Finale halten.“ 

Einſt geriet ein Kupferſchmied mit dem Prieſter 
Blaſius von St. Johann in Streit, weil letzterer mit 
ſeiner Ehefrau im Schankhauſe zur Nacht Bier ge⸗ 
trunken. Der erzürnte Ehemann ließ gegen den 
Prieſter allerlei Drohungen laut werden. Als letzte⸗ 
rer ſich hierüber beſchwerte, verfügte der Rat, daß 
der Kupferſchmied die Beleidigungen dem Prieſter 
abbitten ſolle, doch ſolle auch dieſer ſich in Acht 
nehmen, das Seine warten und nicht mit anderer 
Leute Weiber ſitzen und ſaufen oder des Nachts 
naſchen gehen; würde er künftig darüber betroffen 
werden, und ihm etwas begegnen, ſo dürfte er nie⸗ 
mand anders als ſich ſelbſt die Schuld beimeſſen. 
Der Kupferſchmied ſoll aber auch ſein Weib daheim 
halten, daß ſie den Prieſtern und der Bierkanne nicht 
nachlaufe; will ſie nicht folgen, ſo ſoll er einen guten 
Prügel zur Hand nehmen, und ſo ſie ihm nicht gerate, 
iſt E. Nat erbötig, ihm zur Steuerung ihres Mut⸗ 
willens die Hand zu reichen.“ — Gegen einen, der 
den Rat geſchimpft, wird erkannt: „Soll bei offener 
Türe widerrufen, ein ganzes Jahr die Stadt räumen 
und binnen ſolchem kein Bier noch ſtark Getränk, 
ſondern nur Waſſer trinken; ſo er es noch einmal tut, 
ſoll ihm das Maul mit Plauzen offentlich geſchlagen 
werden.“ — Ein Mönch, der bei einer nächtlichen 
Liebesaffäre Prügel erhalten hatte, bekam auf ſeine 
Veſchwerde den Beſcheid, daß er das, was er befom- 


ſie in der Larwe und Kleidern nur ſtinkende Aſchen. wurde ein gewiſſer Andreas Selin wegen überflüſſigen men, auch behalten müſſe und wohltue, wenn er 


Es wurde der Bauer weiter vorgenommen, er aber 
blieb auf dem, er habe einen Teufel erſchlagen, darauf 


Gepränges bei einem Begräbnis in eine Strafe von 
100 Talern genommen, woraus wir entnehmen 


} 


ſchweige. — 1598 befahl der Rat, daß von jetzt ab die 
Fiedler, welche des Nachts auf den Gaſſen herum⸗ 


' ſchloſſen, von 


Zum Schluß nahmen Knecht Ruprecht und der 
Chriftengel, unterſtützt von flinken Gnomen, die 
Beſcherung vor. Jedes Kind erhielt eine bunte 
Zuckerdüte. Gemeinſamer Geſang ſchloß den Abend. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 24. Dezember. 
6700 85 ſel. Anfall.) Beſitzer Franz Koczit in 
Groß Sibjau verkaufte ſein Grundſtück für 24000 Mk, 
an den Maurer Joſef Wroblewski ebenda — Bei 
einer Gase 25 in der Dampfmühle zu Neuenburg 
erlitt der Werkführer Romatzki ſchwere Brandwunden 
im ganzen Geſicht und der Dampfmühlenbeſitzer 
Reichelt Verletzungen an der linken Geſichtshälfte. 

Graudenz, 24. Dezember. (Gerüchte über Zah⸗ 
lungseinſtellung eines Güterhändlers) durchſchwirren 
ſeit Montag die Stadt. Viele Landwirte und kleinere 
Leute ſollen dabei in Mitleidenſchaft gezogen ſein. 
Der Jahresumſatz des Händlers war bedeutend. Eine 
große Anzahl Güter und Bauerngrundſtücke iſt im 
Laufe der letzten Jahrzehnte durch ihn zerſtückelt oder 
im ganzen weiterverkauft worden. Er ſoll ſich in ein 
Sanatorium begeben haben. 

Dt. Eylau, 24. Dezember. (Einigung der deutſchen 
Parteien in Roſenberg⸗Löbau.) In einer Ver⸗ 
ſammlung liberaler Vertrauens⸗ 
männer des Reichstagswahlkreiſes Noſenberg⸗ 
Löbau, die . Abend hier ſtattfand, wurde bes 

„ von der Auſſtellung eines eigenen Kandi⸗ 
daten für die Reichstagserſatzwahl anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Reichstagsabgeordneten Pfarrer Zürn⸗ 
Bellſchwitz abzuſehen und die von den Konſervativen 
angebotene Kompromißkandidatur des Landrats Graf 
von Brünneck⸗Roſenberg anzunehmen. Landrat Graf 
von Brünneck wird ſich der Reichspartei anſchließen. 
Die weiteren Verhandlungen wurden einer Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Rosenberg, 23. Dezember. (Treibjagd.) Auf der 
En auf der Feldmark Goerken und Baadeln von 
St. Exzellenz dem Burggrafen zu Dohna⸗Fincken⸗ 
tein für die Beamten und Förſter veranſtalteten 

reibjagd wurden von 16 ützen 88 Hajen und 
6 Faſanen geſchoſſen. Jagdtönig wurde Förſter Herz 
mann⸗Michelau mit 7 Hafen und 1 Faſan. — Am 
Sonnabend wunden im Belauf Finckenſtein und 
Vogtenthal 5 Wildſchweine geſchoſſen. 

Nojenberg, 24. Dezember. (Belohnte Rettungs⸗ 
tat.) Dem Küraſſier Hinz von der hieſigen zweiten 
Schwadron des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. Er 
Eon im Juli dieſes Jahres beim Pferdeſchwemmen im 
f I einem Kameraden Das Leben gerettet. 

Rarienburg, 24. Dezember. (Die Einwohnerzahl 
Marienburgs) betrug bei der letzten Perſonenſtanos⸗ 
gufnahme 6600 männliche und 5997 weibliche Per⸗ 
ſonen, 4926 Kinder unter 14 Jahren, im ganzen 
17 523, gegen das Vorjahr 271 mehr. In der Geſamt⸗ 
zahl befinden ſich 172 männliche und 294 weibliche 
Perſonen, die ein Alter von über 70 Jahren erreicht 
haben. Unter den 294 weiblichen Perſonen befinden 


an 


eine 94 Jahre alt iſt. Die älteſte Frau iſt die am 
1. Januar 1817 geborene Witwe Dorothea Eiglinski, 
die mit Beginn des neuen Jahres 97 Jahre alt wird. 
Elbing, 26. Dezember. (Ankauf des Lieſſauer 
Kleinbahnnetzes.) In der Generalverſammlung der 
Weſtpreußiſchen Kleinbahn ⸗ Aktiengeſellſchaft, die 
n⸗ 


drei Millionen Mark e 
ligten ſich u. a. der 
a 


’ 


Danzig, 24. Dezember. (Landtagsnachwahl.) an 
f 


gehen, von den Wachen aufgegriffen und ins Narren⸗ 
häuslein geſperrt werden ſollen. 5 
Allmählich trat eine Verwilderung der Sitten ein. 
Der Reichtum der auch unter der polniſchen Ober⸗ 
herrſchaft noch weiter emporblühenden Handelsſtadt 
lockte viele unlautere Elemente an. Gegen Ende des 
16. Jahrhunderts nahm die Zahl der Verbrechen in 
ganz bedenklichem Maße zu. Beſonders hat der Rat 
gegen zwei Laſter anzukämpfen: die Trunkenheit und 
die Unzucht; denn damals galt es als ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Aufgabe der Behörde, ſolchen beln entgegen⸗ 
zutreten. Wie die Chronik ausdrücklich bemerkt, find 
auch damals ſchwere Verbrechen, wie Totſchläge, 
meiſt auf Trunkenheit zurückzuführen. 1556 erſchien 
ein ſcharfes Edikt gegen die eingeriſſene Trunkſucht. 
Noch ſchärfere Edikte machte die Zunahme der An⸗ 
zucht nötig, gegen die man, dem Zeitempfinden ent⸗ 
ſprechend, mit aller Strenge vorging. 1583 wurden 
auf einmal 23 unkeuſche Weiber mit Strohkränzen 
vom Henker dreimal um das Rathaus geführt und 
ſodann über die Weichſelbrücke aus der Stadt ver⸗ 
wieſen. Ein Edikt von 1600 lautet im Eingange: 
„Weil durch vielfältige Anzucht und Hurerei, jo bei 
der Stadt jetzt häufig im Schwunge geht, nicht allein 
groß Argernis bei ehrliebenden Perſonen verurſacht, 
ſondern auch Gottes Zorn über die Stadt erſtreckt 
wird, ſo ſoll jedes Weib oder Magd, die auf Anzucht 
beſchlagen wird, ohne Anterſchied der Perſon die 
Stadt und ihre Botmäßigkeit meiden, ſo ſie wieder⸗ 
kommt, ſoll ſelbiges unzüchtige Weibsbild am Pranger 
geſtrichen werden; die Mannsperſonen ſollen ent⸗ 
weder mit Gefängnis⸗ oder Geldbuße oder auch 
arbitrarie mit einer merklichen Strafe belegt 
werden. Die Halter ſolcher unzüchtigen Weiber ſollen 
zu ewigen Zeiten aus der Stadt verwieſen und, ſo ſie 
wiederkommen, zur Staupe geſchlagen werden.“ — 
Beſonders müſſen dieſe Laſter ihren Sitz in den Vor⸗ 
ſtädten genommen haben, wo allerhand fremdes Volk 
Anterſchlupf fand; denn es wurden dort beſondere 
Quartierherren angeſtellt, weil, wie die Verordnung 
ſagt, „bisher allerhand Otterngezüchte von böſen und 


ich 5 Frauen, von denen zwei 91 Jahre, eine 93 und R 


— — 


ee 


Yon 


Stadt zu mieten, in dem die 


weigert, dem bei den allgemeinen Wahlen gewähl⸗ 
ten Probſt Witkowskti die Erlaubnis zur Ausübung 
ſeines Mandates zu erteilen. 

„Tilſit, 26, Dezember. (Eine wertvolle Sammlung 
geſtohlen.) Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt in der 
Nacht zum Sonntag, etwa um 1 Uhr, dei dem Dro⸗ 
giſten Braczko, Mittelſtraße⸗ und Langgaſſen⸗Ecke, 
verübt worden. Während Herr Braczko oben in 
ſeiner Wohnung ſchlief, drückte der Dieb von der 
Langgaſſe aus ein Fenſter, das zu den unten gele⸗ 
genen Räumen neben dem Laden führte, ein und 
entwendete ein Briefmarken⸗Album mit Briefmarken 
im Geſamtwerte von einigen tauſend Mark. Der 
Dieb hatte es offenbar nur auf dieſes Album ab- 
geſehen, da er weiter nichts angerührt hat. Er muß 
mit der Örtlichleit genau vertraut geweſen fein, da er 
wußte, wo es ſich befand. Ein Wächter der Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft hörte noch die Scheibe klirren, 
als er hinzuam, war der Einbrecher mit ſeiner Beute 


jedoch bereits verſchwunden. Die Marken ſind ſämt⸗ 


lich mit „B“ gezeichnet. 

Hohenſalza, 24. Dezember. (Zur Erſtickungs⸗ 
affäre Kruk.) Die Obduktion der beiden Frauen⸗ 
leichen hat geſtern im Krankenhauſe ſtattgefunden. 
Es wurde dabei feſtgeſtellt, daß Frau Kruk und ihre 
Nichte an Gaspergiftung geſtorben find, und zwar 
ſehr wahrſcheinlich an Vergiftung durch Leuchtgas, 
das, da das Haus ſelbſt keine Gaszuleitung hat, von 
außen in die Wohnung eingedrungen ſein muß. Aus⸗ 
geſchloſſen iſt indeſſen auch nicht eine Vergiftung 
duch Kohlenoxydgas. 
Fordon, 24. Dezember. (Weidendiebſtahl.) Hier 
häufen ſich immer mehr die Weidendiebſtähle, und aus 
der Kämpe der königlichen Strafanſtalt ſind . B. auf 
verſchiedenen Stellen größere Flächen ausgeſchnitten. 
Den Dieben iſt das Schneiden aber noch zu viel; 
denn vor einigen Tagen haben ſie dem Korbmacher⸗ 
meilter Koller hier einen größeren Poſten fertig zum 
Verſand ſtehender Weiden entwendet. 

E Fordon, 25. Dezember. ar und Darlehns⸗ 
kaſſen verein. Beſitzwechſel.) er „Fordoner Spar⸗ 
und Darlehnskaſſenverein“ hielt in Vogels Hotel 
eine gut a Hauptverſammlung ab. Der Leiter 
der Wieſenbauſchule in Bromberg, Herr Foß, hielt 
einen mit en Beifall aufgenommenen Vortrag 
über Rindviehzucht, Fütterung und Futtermittel. 
Herr Verbandsreviſor Rohlauer aus Poſen be⸗ 
ſprach den „Wert und Nutzen der Geſchäftsanteile 
für die Vereinsgenoſſen“. Der bisheri eſchäfts⸗ 
anteil der Mitglieder in Höhe von 10 Mark iſt nach 
den Ausführungen des Neferenten zu niedrig. Es 
wurde beſchloſſen, den Anteil von 10 Mark auf 100 
Mark zu erhöhen, mit der Maßgabe, daß 10 Mark 
ſofort, der Reit in jährlichen Raten von 10 Mark 
eingezahlt werden Bu Um dem libelitand abzu⸗ 
helfen, nach dem die Bezüge der Genoſſen direkt 
vom Waggon abgeholt werden müſſen, war beab⸗ 
ſichtigt, auf dem Bahnhof einen Lagerſchuppen zu 
errichten. Da die Verhandlungen in dieſer Sache 
aber an den Forderungen des Eiſenbahnfiskus ge⸗ 
ſcheitert ſind, wurde beſchloſſen, den Vorſtand zu 
ermächtigen, einen geeigneten Lagerſchuppen in der 
Bezüge der Genoſſen 
untergebracht und nach Bedarf entnommen werden 
können. Der Nechner Rentner Ludwig Metzer er⸗ 
ſtattete Bericht über das Geſchäftsjahr 1913. Der 
Verein gewährt für Spareinlagen 4% Prozent 
Zinſen; dagegen müſſen Darlehn und Beträge für 
Pe mit 6 Prozent 1 werden. — 
Der Molkereibeſitzer Guſtav Piehl verkaufte ſein 
in der Kleinenſtraße gelegenes Hausgrundſtück mit 
Molkereieinrichtung für 14600 Mark an einen 
Heren Radtke aus Bromberg. 

d Strelno, 26. mber. (Die 


Maul⸗ und 


7 kuße) iſt in Emmowo und Cykowo ausge⸗ 
bro 


t Gneſen, 26. Dezember. (Feuer.) Ein größerer 
Stubenbrand wütete heute in einem Hauſe der 
Kaſernenſtraße. Es kam in erſten Stockwerk zum 
Ausbruch. Obwohl die beiden Arbeiterfamilien 
ihre Habſeligkeiten retteten, fand das Feuer in dem 
15 5 ee Nahrung und zerſtörte auch das 

achgeſchoß. a 

Feen 22. Dezember. (Der Siem en at 
Verein Leſſen A) hielt ſeine letzte Sitzung im Gaſt⸗ 
hauſe zu Gr. Leiſtenau unter Vorſitz des Ritter⸗ 
b deſgere Schule mann⸗Schloß Gr. Leiſtenau 
ab, in welcher Dr. Stute vom Bakteriologiſchen 
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer in nzig 
einen 8 über „Schweineſeuchen und ihre Be⸗ 
kämpfung“ hielt. An den mit Beifall aufgenom⸗ 


üppigen Leuten, ſo allerhand Bubenſtücke, Schande 
und Laſter wider Gott und die Ehrbarkeit begehen, 
ſich allda aufhalten“. — Auch Vielweiberei galt als 
ein ſchweres Verbrechen, da der Rat anordnet, daß 
niemand bei Verluſt ſeines Kopfes zwei Weiber auf 
einmal nehmen ſolle. 

Wo immer Verwahrlosung bemerkt wird, tritt 
ihr die Behörde entgegen; aber trotz ihrer ſtrengen 
Strafen nahm die Zahl der Verbrechen anſcheinend 
ſtändig zu. In der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts 
vermerkt die Chronik über 90 verſchiedene grobe Ver⸗ 
brechen, wie Betrug, Diebſtahl, Kirchenraub, Straßen⸗ 
raub, Totſchlag, beſonders Kindesmord, Giftmord, 
Notzucht, Sodomiterei, Bigamie, Ehebruch, Blut⸗ 
ſchande, Falſchmünzerei, Brandſtiftung, Zauberei, 
Selbſtmord, Forſtfrevel uſw. Nur wenige Verbrechen 
zeigen in ihrer Ausführung die gleiche Roheit, die 
uns heute aus den großſtädtiſchen Verbrechervierteln 
faſt alltäglich begegnet. Ein Weingärtner namens 
Paul hatte beiſpielsweiſe ſeinem Weibe mit einer 
Weinhacke den Kopf abgehauen und ihn zum Fenſter 
hinausgeſteckt, dann noch dem Körper beide Arme 
abgeriſſen. Er wurde ſofort eingezogen, ſtarb aber 
des folgenden Tages im Gefängnis. Sein Leichnam 
wurde mit einem Roſſe hinausgeſchleppt, ihm der 
Kopf abgehauen, der Körper aufs Rad gelegt und das 
Haupt auf einen Spieß geſteckt. Ein anderer Mann 
ermordete ſeine beiden Kinder. Er wurde zur Strafe 
lebendig begraben. Ein blinder Menſch namens 
Hans, dem im St. Georgenhoſpital die Wartung 
Peſtkranker übertragen war, brachte 40 der Unglüd- 
lichen um, da ſie ihm nicht ſchnell genug ſterben 
wollten. Er wurde mit Zangen gegriffen, von unten 
auf gerädert und endlich gevierteilt. Viel Federleſens 
wurde alſo mit derlei Gelichter nicht gemacht, und 
der Schutz des Publikums gegen die Verbrecherwelt 
wurde nicht durch pfychiatriſche Bedenken erſchwert. 

Der Sittenverwiß erung ſuchte der Rat auch durch 
vielfache Ermahnungen zum fleißigen Kirchengehen 
zu ſteuern. Bei geringen Vergehen trat neben der 
weltlichen Strafe auch häufig Kirchenbuße ein. So 
wurde, um nur ein Beiſpiel anzuführen, ein Bauer, 


menen Vortrag ſchloß ch eine längere Diskuſſion, 
in welcher in der Hauptſache die in der Provinz 
jetzt ſehr verbreitete Schweinepeſt beſprochen wurde. 
Rittergutsbeſitzer Schulemann = Schloß Groß⸗ 
eiſtenau ſprach über Elektrizitätsfragen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. Dezember. 1912 Erneute 
Verkagung der Londoner Friedenskonferenz. 1911 
Flucht des franzöſiſchen Spions Hauptmann Lux aus 
der preußiſchen Feſtung Glatz. 1908 Erdbeben auf 
Sizilien und in Kalabrien. Zerſtörung Meſſinas. 
1892 7 Auguſt Lammers, bekannter deutſcher volks⸗ 
wirtſchaftlicher Schriftſteller. 1870 Ermordung des 
ſpaniſchen Generals Prim zu Madrid. 1870 Sieg⸗ 
reiche Schlacht der Deutſchen bei Longprs. 1859 + 
Lord calay, berühmter engliſcher Geſchichts⸗ 
orſcher. 1849 Fürſt Herbert von Bismarck. 1773 

ufſtand zu Boſton gegen die Engländer. Beginn 
des nordamerikaniſchen Freiheitskampfes. 1706 + 

ierre Bayle, bekannter f. reidenker und 

ialektiter. 1622 f Franz von Sales, Stifter des 
Ordens der Saleſianerinnen. 1524 7 Johann von 
Staupitz, der Freund Martin Luthers. 

29. Dezember. 1912 Ablehnung der Abtretung 
von Adrianopel durch den türkiſchen Miniſterrat. 
1910 Annahme des Handelsvertrages mit Sſterreich⸗ 
Ungarn durch die ſerbiſche Skupſchtina. 1907 f Pro⸗ 
lie: Dr. G. Hinzpeter, ehemaliger Erzieher Kaiſers 

ilhelm II. 1905 7 Dr. R. Neubauer, General⸗ 
direktor des öſterreichiſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens. 1890 7 Octave Feuillet, bekannter fran⸗ 
zöſiſcher Romanſchriftſteller und Dramatiker. 1843 * 
Königin Elisabeth von Rumänien, geb. Prinzeſſin 
gu ted. 1841 Stiftung des Luxemburger Ordens 
der Eichenkrone. 1836 * Georg Schweinfurth, be⸗ 
kannter Afrikaforſcher. 1834 F Thomas Robert Mal⸗ 
thus, bekannter engliſcher Nationalökonom. 1832 * 
Guſtav Graf Kalhoty, öſterreichiſcher Staatsmann. 
1809 * William Evart Gladſtone, hervorragender eng⸗ 
liſcher Staatsmann. 1721 * Marquiſe de Pompa⸗ 
dour zu Paris. 


Thorn, 27. Dezember 1913. 
— (Rückgang des Neunaugenfanges.) 
Der Neunaugenfang iſt in den letzten Jahren in oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Gewäſſern ſtark zurückgegangen. 
In dieſem Jahre war in den meiſten Gebieten der Fang 
kaum noch lohnend; bei Memel hat man ihn bereits 
eingeſtellt, in der Nogat wurde er faft garnicht aus⸗ 
geübt. Am beiten iſt der Fang in dieſem Jahre noch 
im Memeldelta in der Nähe von Ruß und bei Gilge. 
Die hier verkauften Neunaugen ſind faſt ausnahmslos 
aus Rußland eingeführt. In der Weichſelmündung 
wurden 1911 noch für 35 500 Mark Neunaugen ge⸗ 
fangen, in dieſem Jahre wird es kaum die Hälfte 
2 ſein. Während in beiden 50fe 1912 allein 
im Oktober noch 3120 Kilogramm Neunaugen ge⸗ 
fangen wurden, waren es diesmal im Oktober kaum 
2000 Kilogramm. Im kuriſchen Haff allein iſt in 
dieſem Herbſte nur ein Drittel von der zehnjährigen 
Durchſchnittsmenge Gelangen worden. 
== Re lenverein Thorn.) Der 
Verein hielt am erſten Weihnachtsfeiertage im Saale 
der Innungsherberge ſein diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen ab. Der Vorſitzer des Vereins, Herr 
Grünwald, eröffnete das Feſt mit einer Anſprache, 
die in ein Hoch auf den Kaiſer ausklang. Die auf⸗ 
eführten Theaterſtücke fanden bei den zahlreichen 
äſten großen Beifall. An das Theater ſchloß ſich 
der Tanz an, der durch eine Kaffeepolonaiſe unter⸗ 


brochen wurde. 
— (Wichtig für Verlobte.) Aufgebote 


können bereits ſechs Monate vor der Eheſchließung 
bei dem zuſtändigen Standesamt beſtellt werden. — 
Die Brautleute beſtellen dieſe jedoch in den meiſten 
ällen erſt zwei bis drei Wochen vorher und kann 

i vorkommenden Unſtimmigkeiten in den Arkunden 
uſw. die Eheſchließung nicht i 0 erfolgen. — 
Das Publikum würd bei Be eſtellung auch 
ſchneller abgefertigt werden, da die Aufgebote ſich 
ſtets in der Zeit kurz vor dem Quartalsſchluß zu⸗ 
ſammendrängen. 


ber. (Eine wohlgelungene Weihnachtsfeier) fand 
fen b Abend in der evangeliſchen Schule in Wie⸗ 
enburg ſtatt, die von dem Ortslehrer Herrn 
— . —. —— ———— — 
weil er ſeine Frau ohne ihrer Eltern Einwilligung 
geheiratet hatte, acht Tage eingeſperrt, mußte bei 
den Eltern Abbitte leiſten und Sonntags nach Oſtern 
mit bloßem Haupte und barfuß vor der Kirche ſtehen. 

Doch fruchteten die Bemühungen des Rats nicht 
immer, zumal gegen die Sittenverderbnis auch die 
höheren Stände nicht dauernd gefeit waren. Selbſt 
einzelne ſtädtiſche Beamte ließen ſich Pflichtverletzungen 
und Veruntreuungen zuſchulden kommen. 1602 wurde 
der Ratmann Lange wegen Unrichtigkeiten in der 
Amtsführung entlaſſen. 1615 wurde der Rechen⸗ 
meiſter und Schreiber Joachim Schulz, weil er „der 
lieben Armut viel veruntreuet“, durch den Henker 
ilber die Weichſelbrücke geführt und für ewige Zeiten 
aus der Stadt verwieſen. Eine Handſchrift berichtet 
über einen Kirchenvorſteher Eduard Wedemeyer bei 
St. Georgen: „Empfing 1654 4396 Mark 10 gute 
Groſchen, ſoll Intereſſen jährlich 263 Mark 15 gute 
Groſchen zahlen, hat nichts gezahlt, iſt auch darüber 
verſtorben. Daneben iſt er der Kirche zu St. Georgen 
noch ein mehres ſchuldig geblieben, doch ſind weder er 
noch ſeine Erben darum turbiert worden. Gott be⸗ 
wahre vor ſolchen Vorſtehern!“ 

Auch der Rat büßte, weil er nicht ſtreng an ſeinen 
Grundſätzen feſthielt, nach und nach an ſeinem An⸗ 
ſehen ein. Dem polniſchen Adel, der vielfach räube⸗ 
riſche Überfälle auf den Landstraßen trieb, ſah er aus 
politiſchen Rückſichten manches durch die Finger. 
Andererſeits erlaubte er ſich große Willkürlichteiten 
bei der Verwaltung, worüber vielfach Klage geführt 
wird. Beſonders zu erwähnen iſt die von ihm ver⸗ 
anlaßte ungerechte Entlaſſung des Rektors König, 
deſſen Verbrechen, ſoviel bekannt, hauptſächlich darin 
beſtand, daß er den trotzigen Sohn eines Bürger⸗ 
meiſters mit einer Kerzerſtrafe belegt hatte und die 
Söhne eines Schöppen wegen Unfähigkeit nicht in die 
höhere Klaſſe verſetzen wollte. 

Bald danach traten politiſche Verhältniſſe ein, die 
die Stadt Thorn unter ihre eiſerne Zuchtrute nahmen 
und auch im Rechtsweſen mancherlei Veränderungen 


herbeiführten. PR 


S Aus der Thorner une Senat 24. Dezem⸗ 


Guſtke mit Fleiß und Geſchick vorbereitet worden 
war. Nachdem im Schein des brennenden Weih⸗ 
nachtsbaums von den Schulkindern dreiſtimmig 
„Lobt Gott, ihr Chriſten“ gefungen und duch eine 
Schülerin der Oberſtufe der Kinder Weihnachts⸗ 
gruß den anweſenden Eltern zugerufen war, ver⸗ 
as Herr Pfarrer Baſedo w⸗Gurske das 85 
nachtsevangelium und wies, an das Wort „Weih⸗ 
nachten“ hen: die Anweſenden auf des 
Weihnachtsfeſts hohe Bedeutung hin. Dem dreiſtim⸗ 
migen Chorgeſang von „Dies iſt der Tag“ ſchloß ſich 
dann die u agrunge der beiden Kinderſpiele: 
„Schneewittchens ihnachten bei den ſteben 
Zwergen“ und „Den artigen Kinder Weihnachtsfeſt“ 
an, die viel Freude machten. Zum Schluß kam der 
Weihnachtsmann und brachte jedem Kinde eine 
große Düte, die jubelnd in Empfang genommen 
wurde. 

8 Aus dem Landkreiſe Thorn, 24. Dezember. 
(Eine Weihnachtsfeier) veranſtaltete geſtern Abend 
in Schmolln Herr Lehrer Preuß. Unter dem 
brennenden Weihnachtsbaum hatten ſich trotz der 
ſchlechten Wege und der ungünſtigen Witterung 
die Eltern und Angehörigen der Kinder im Schul⸗ 
zimmer ſehr zahlreich eingefunden. Gemeinſame 
Geſänge und Chorgeſänge, von denen beſonders 
der Vortrag der großen Dorologie tiefen Eindruck 
machte, Deklamationen der Kinder und die An⸗ 
ar des Herrn Preuß riefen eine rechte frohe 

eihnachtsſtimmung hervor. 


Die Zeit der zwölf Nächte. 

\ imniſſe der Traumwelt wird zu 
keiner Zeit des Jahres mehr geachtet als jetzt wäh⸗ 
rend der zwölf Nächte, wie die Zeit vom 24. De⸗ 
zember bis zum 6. Januar im Volksmunde heißt. 
Dem Zauberland der Träume, in dem wohl ſchon 
jeder geweſen iſt, wird in dieſer Zeit immer noch 
von vielen Aufmerkſamkeit geſchenkt, da man 
glaubt, daß in dieſen Tagen der Schleier der Zus 
kunft ſich lüfte und im Traume wu Kfm ſei, was 
die Zukunft bringt. Die Rätſel des taumlebens 
find von der Wiſſenſchaft noch nicht endgiltig gelöft, 
obwohl die Forſchungen auf dieſem Gebiete ſchon 
viel Intereſſantes zutage gefördert haben. Na 
eingehenden Beobachtungen entſtehen die Träume 
meiſt im Halbſchlaf, wo die Sinneseindrücke noch 
einen gewiſſen Eingang in die Seele finden und 
dort neue Gedankengänge anregen, Wir dürfen nicht 
annehmen, daß unſer Gehirn während des Schla⸗ 
fens nicht arbeite; es arbeitet ruhig weiter, nur in 
anderer Weiſe. Vor allen Dingen herrſcht dabei die 
Vhantafietätigfit vor. Träume ſind daher eine 
Gruppe lebhafter Ideen, die jedoch vom Willen 
nicht kontrolliert werden. Es i eine einſeitige 
Tätigkeit gewiſſer Teile des menſchlichen Organis⸗ 
mus, die dieſe 5 ſeeliſchen Zuſtände 
und Empfindungen hervorbringen, die ſich durch 
Aer Mangel an logiſcher Verbindung uſw. 
auszeichnen, jedoch in den meiſten Fällen in engem 
Zuſammenhange mit den Vorkommniſſen des 
menſchlichen Lebens ſtehen. Wer gut und tief 
ſchläft, wird ſelten und wenig von Träumen beun⸗ 
ruhigt werden; wer ſich dagegen keines geſunden 
Schlafes zu erfreuen 915 den werden auch oft die 
Träume en ie Urſachen dazu ſind viel⸗ 
fach in Blutſtauungen und Blutüberfüllung im 
Gehirn zu ſuchen, zuweilen auch in Ma e 
gen, behinderter Atmung uſw. Daraus geht hervor, 
daß man es bis zu einem gewiſſen Grade wohl ver⸗ 
hindern kann, von Träumen beunruhigt zu werden. 
Deshalb darf man auch in den Träumen keine 
höheren Eingebungen erblicken wollen, und aus 
dieſem Grunde iſt auch die Meinung, daß uns die 
Träume die Zukunft erſchließen, eine vollſtändig 
irrige. Das Sprichwort hat daher nicht unrecht, 
wenn es jagt: Träume find Schäume. x. 


Thorner Stadttheater. 


„Die Kino⸗Königin.“ Operette in drei Akten von 
Jean Gilbert. e 

Am Abend des erſten Feſttages — die übrigen 
Vorſtellungen brachten Se de — wurde die 
Operette „Die Kino⸗Königin“ 5 n, von der ein 
Vorbote, das Kouplet „In der Nacht“ ſchon längſt 
in Thorn erſchienen war. Text wie Muſik, der erſtere 
von den bekannten Libretkiſten Okonkowski und 


Auf die 


Freund, die letztere von einem Berliner Komponiſten, 


klingenden Namen Gilbert beigelegt, 
ſind zumeiſt, oft recht ungeniert, berühmten Muſtern 
nachempfunden, woraus ein recht krauſes, bunt⸗ 
checkiges Stück geworden, das auf Einheitlichkeit und 
olgerichtigkeit verzichtet und bie dem erwünſchten 
uten Ende ſich nicht mehr biegen, ſondern nur 
rechen ließ. Doch iſt anzuerkennen, daß die Ver⸗ 
faſſer verſtanden haben, wenigſtens das Verkleidungs⸗ 
motiv, das — freilich ohne jeden Anlaß — nebſt 
mehreren anderen der „Fledermaus“ entlehnt iſt, 
lücklich zu variieren. Und auch mehrere, wohl eigene 
Fasane ſind recht annehmbar, ſo die Szene 
im Fahrſtuhl, der Irrlichterreigen, die große Stotter⸗ 
ſzene, der Reigen der Lieblichen kleinen Dingerchen“ 
welche in reizender Koſtümierung dieſe Bezeichnung 
wirklich verdienten, die Verquickung der Kinofilm⸗ 
aufnahme mit dem wirklichen Abenteuer des 
Millionärs und mancher nicht üble Wortwitz An der 
Muſik bemerkenswert ſind nur die beiden ſchon ins 
Volk gedrungenen Schlager „Liebliche kleine Dinger⸗ 
chen“ und „In der achte Wenn das Ganze, trotz 
mancher Lichtblicke, öfter verſtimmte, als ſtimmte, 
ſo liegt dies daran, daß dem Amüſanten und Geiſt⸗ 
zeichen ſoviel Banales und Abſtoßendes beigemiſcht 
iſt; beſonders der hübſchen Melodie „In der Nacht 
it ein Text untergelegt, deſſen Geſchmackloſigkeit da⸗ 
durch noch kraſſer wird, daß ſie einzig dem Zwecke 
dient, die Heilsarmee mit rohem Spott auf die 
Bühne zu zerren. Die Vorführung des Tango⸗ 
Tanzes, den zu ſehen freilich alle Welt begierig war, 
hätte man wohl für einen anderen Abend aufſparen 
können. Die Daritellung war geradezu muſterhaft. 
Die Träger des Stückes waren die Herren Trebe als 
„Clutterbeck“, der ſich auch in der Niederkomik, in die 
er hinabſteigen mußte, als Meiſter erwies, und Herr 
Erich Schröder der als „Regiſſeur der Filmaufnahme“ 
die klippenreiche SE in jo feinitem, an den 
beiten Komiker unſeres Stadttheaters, Wilhelm, er⸗ 
innernden Luſtſpieltone durchführte, daß ihm der 
Erfolg des Stückes im weſentlichen zu verdanken war. 
Vorzüglich war auch die Darſtellung des Liedes: 
paares, „Baron Viktor“ und „Annie“, Tochter des 
fünfzigfachen Millionärs Elutterbeck, durch Herrn 
Walter Graebenitz, dem für die geſanglich und 


der ſich den 


I 
der — — 

Fräulein Käte Wenk, der die Rolle leider nur 
wenig Gelegenheit bot, ihre Vorzüge zu entfalten. 
Voll gerecht wurde ihrer Aufgabe auch SE 
Berta Herrmann, die ſichtbare et 
hat; ſie tanzte mit Herrn Trebe die Tango⸗ len | 
Bon den Daritellern der fleineren Rollen brachte ſich 
Derr Urban als „Film⸗Großfürſt“ gut zur Geltung. 
Ebenſo Herr Maximilian Strauß als Quäker“. 
Die Geſamtdarſtellung war ſo flott und ſicher, daß 


chauſpieleriſch gute und routinierte Durchführung 3 
Role ein Lorbeerkranz überreicht wurde, und 1 


man — das beſte Lob für die Regiſſeure — der Spiel⸗ 
leitung des Herrn Direktors Haßkerl und der muſika⸗ 
liſchen Leitung des Herrn Theaterkapellmeiſters 
Runge vergaß Die ſzeniſche Ausſtattung ließ nichts 
zu wünſchen übrig. Das Haus war e 


Thorner Jahresrückblick 5 


Das Jahr 1913 hat im allgemeinen und für 
unſeren Oſten im beſonderen wenig des Guten ge 
bracht, ſodaß abergläubiſche Leute, welche die Zahl 
„13“ als „Unglückszahl“ anſehen, durch den Verlauf 
des Jahres in ihrer Anſicht beſtärkt worden ſein 
dürften. Die Unruhen auf dem Balkan, die nach Be⸗ 
endigung des erſten noch in einem zweiten Balkan⸗ 
kriege ihre Fortſetzung fanden, verurſachten, wie be⸗ 
reits im Vorjahre, auch in Deutſchland einen Rück⸗ 
ſchlag des wirtſchaftlichen Lebens, der ſich beſonders 
in einem Sinken der Konjunktur und einer allge⸗ 
meinen Geldknappheit äußerte. Die letztere trug mit 
dazu bei, die ſeit 11 herrſchende Hypothekennot, 
die auch im Oſten ſich fühlbar macht, weiter zu ver⸗ 
größern. Von den aus den intereliterten „teilen ge⸗ 
machten Vorſchlägen, in dieſer für den Haus er 
ſtand brennenden ER Abhilfe zu ſchaffen, iſt der 
geeignetſte der, ſtädtiſche oder provinzielle Hypo⸗ 
thekenbanken zu ſchaffen, die unkündbare, aber zu 
amortiſierende Hypotheken ausgeben. Auch in der 
Thorner Stadtverordnetenverſammlung kam die 
ſchwere Beſchaffung, beſonders der zweiten Hypothek, 
zur Sprache, und es wurde angeregt, die Stadt Thorn 
möchte ebenfalls für zweite Hypotheken Kapjftalien 
ergeben, wie es andere Städte (im Oſten Görlitz) 
bereits tun, Gegen Ende des Jahres fing der Geld: 
markt, wohl infolge der geklärten Lage auf dem 
Balkan, endlich an, ſich zu beſſern, wie dies in der 
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts von 6 auf 
Prozent zum Ausdruck kam. Im Mai fanden in 
Preußen die e tatt, die einen weit 
ruhigeren Verlauf als die Reichstagsneuwahlen im 
Vorjahre nahmen, und bei denen die konſervative 
Partei ihre dominierende Stellung behauptete. 


m 
ch] Wahlkreiſe Thorn⸗Culm Brieſen wurde die en 


Kompromißkandidaten Rittergutsbeſitzer Schmelzer⸗ 
Galsburg (freikonſervativ), der anſtelle des eine 
Wiederwahl ablehnenden bisherigen Abg. Brandes⸗ 
Weidenhof kandidierte, und g. Kommerzienrat 
Dietrich⸗Thorn (fortſchrittliche Volkspartei) mit 588 
bezw. 582 Stimmen neu⸗ bezw. wiedergewählt. Die 
polniſchen Gegenkandidaten Pfarrer Bolt⸗Silbersdorf 
und a von Czarlinski⸗Zakrzewto er⸗ 
hielten je 175 Stimmen. Im Stadttreiſe Thorn 
wurden 170 deulſche und 10 polniſche Wahlmänner 
1908: 159 und 9), im Landkreiſe Thorn 154 deutſche 
und 45 polniſche (155 und 62), im Kreiſe Brieſen 
110 deutſche und 44 polniſche (117 und 58), im Kreiſe 
Culm 117 deutſche und 42 polniſche (129 und 50) 
Wahlmänner gewählt. Ungleich lebhafter geſtaltete 
ſich gi Beginn des Jahres eine Nachwahl für den 
Reichstag in dem heißumſtrittenen Kreiſe Schwetz. 
Von polniſcher Seite war die Reichstagswahl von 
1912, bei der der deutſche Kandidat Landrat von 
Halem⸗Schwetz 8608, der polniſche Kandidat Privatier 
von Saß⸗Jaworsli 8039 Stimmen erhielten, ſodaß 
Herr von Halem alſo gewählt war, mit Erfolg ange⸗ 
fochten worden. Der Reichstag erklärte die et 
für ungiltig, und im Januar fand eine Erſatzw 91 
ſtatt mit dem Ergebnis, daß Herr von Halem mit 
62 Stimmen über die abſolute Majorität im erſten 
Wahlgange abermals zum Reichstagskandidaten ge⸗ 
wählt worden iſt. Er erhielt 8017, ſein Gegen⸗ 
kandidat von Saß Jaworski 7856, Gewerijcdt 1 
beamter Grygo Sema 33, geriplikie 
waren 2, ungiltig 45 Stimmen. Die Wahl iſt pol⸗ 
niſcherſeits von neuem angefochten worden, und der 
Proteſt wird Anfang des neuen Jahres erledigt 
werden. Von Bedeutung für das er 
im Oſten war der am 1. November erfolgte Wechſel 
in der Leitung der königlichen Auſiedelungs⸗ 
kommiſſion in Poſen. Der bisherige Präſident Dr. 
Gramſch ging als Regierungspräſident nach Gum⸗ 
binnen und wurde durch den vortragenden Rat im 
Landwirtſchaftsminiſterium und Referenten für die 
Anſiedelungstommiſſton Geheimen Oberregierungsrat 
Ganſe erſetzt, der früher bereits als Oberregierungs⸗ 
rat der Anſiedelungskommiſſion einmal angehört 905 
Mit großem Bedauern wurde Mitte Dezember 18 
allen Kreiſen unſerer Provinz die Kunde uf * 
men, daß der Kronprinz mit ſeiner Familie AAlb⸗ 
verläßt. Er iſt von dem Kommando des 1. a 
hufaren⸗Regiments enthoben und in den Groß } 
Generalſtab der Armee Ve Der nei 
Kommandeur des 1. Leibhuſaren Regiments e 
Major von Eicke und Polviz vom Draga 4 
Regiment Nr. 1 in Tilit, Der Kronprinz ber zhat 
suite des 1. Leibhuſaren⸗Negiments verb e bei 
lich durch ſein freundliches ungezwungenes Wach er 
I und alt große Beliebtheit erworben. 


— 


während des 2 jährigen Aufenthalts in Danzig 

10 in Menſchen lieben und ſchätzen gelernt 
ger an a nder e 

verſicherte er u. a., daß er die beiden in Hanzig e. 
e Jahre zu den ſchönſten ſeines Lebens he 
Die stille Hoffnung, den Kronprinzen, der bekanntes 
ein eifriger Sportsmann iſt bei einem Rennen 
Thorner Neitervereins in horn zu ſehen, 
feine Ausſicht auf Verwirklichung mehr. a. 
erfreulich geitaltete ſich der en des Jahre: Ant 
ug auf das Wetter. Auf einen Winter, ur . 9 11 

lich keiner war (denn Schnee gab es 10 auf eri ts 
nicht, und die Eisbildung war bedeutend geringer 
als im Jahre zuvor), folgte ein zeitiger Frühling; 
am Oſterfeſt (23. März) herrſchte in den Gartens 
reſtaurants ein Verkehr wie im Sommer. De 


denn bei ſeinen 


x 9 : li. 
Sommer reichte eigentlich nur bis zu Anfang Jul. 
Dann folgte A eue nge Periode von er 
tagen, zwiſchen denen 


8 Feu ſeh cht 
einzelt waren. Der 13. Juni zeigte die 
1 1 mit 22 Grad im Schatten, der ge 
30 Grad in der Sonne. Dem naſſen Somme 
ein leidlicher Herbſt. Zum © Die er 
Weihnachten mit etwas Froſt und Schner. 
giebigen Regenfälle 8 ve Epidemie 
Unter einer richtige 0 = 

tten. Am a das Sommerhochwaſſe. 

or i Welle 0 \ 5 
420 Re =, 17. Juli Jag die zweite Juli 
waſſerwelle mit 450 Meter Höchſtſtand am 24 ferte 
die dritte mit 4,12 Meter am 8. Auguſt die d 
mit 5.08 Meter, am 14. Auguſt die fünfte Mer In 
Meter, am 20. Auguſt die ſechſte mit 5,13 Me 
September die ſiebente mit 4 Meter . 
8. September die achte Hochwaſſerwelle mit 5 Meter 
Höchftſtand. Alſo acht Hochwaſſerwellen hinter⸗ 
einander, von denen die letzte bis weit in den 
Oktober hinein die Weichſel weit über dem normalen 
Stand hielt. Das Hochwaſſer hatte leider „en 
ſchiedentlich ſchädliche Folgen. Der hohe Waſſerſtaas 
legte zeitweise die Schiffahrt gänzlich lahm und der, 
En» und Ausladen von Gütern war infolge. 


22 es 
ſchwemmun⸗ Uferbahn ebenfalls unmöglich 9 
1 Auch Ye Taaften verkehr hatte während des 


macht. 
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Sommers zu leiden, konnte aber des günſtigen Waſſer⸗ 
ſtandes im November und Dezember wegen das Ver⸗ 


sprechung 
au 


und die Kartoffeln en auf ſchweren Böden ſtark zu 
faulen an. In den 


June zu Ende des Jah 


. des Kailers mit einem allge⸗ 
meinen 


Liedertafel, 
ſam I. dn Geſänge Wen und eine 
E 


gelegt. Die Feſtrede hielt Herr lizeirat, t⸗ 
mann z. D. De Die eigentliche Sa pt 
feier der Erhebung Preußens wurde mit Feſt⸗ 


1591 
bends flammten an verſchiedenen Stellen der Stadt 


—— —ü—ä ——— 


Handel und verkehr. 


Vereinigung engliſcher Dampferlinien. Wie die 
„Times“ erfährt, iſt die Vereinigung von drei 
Dampferlinien, die zwiſchen England und Auſtra⸗ 
lien verkehren, jo gut wie apgeſchloſſen. Es ſind 
dies die Firmen William Milbourn u. Co., Tyſer 
und T. B. Royden. Die Vereinigung wird über 
31 Schiffe von 4 bis 10 000 Tonnen verfügen. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 
RNadiumbeſchaffung für Groß⸗Berlin. Aus 
ſtädtiſchen Mitteln ſind 242 000 Mark bewilligt. 
Von der Auergeſellſchaft ſind 200 Milligramm Me⸗ 
lotHorium zum monatlichen Mietpreis von 10 Mk. 
für das Milligramm gemietet, und ferner wurden 
von der Radiogen⸗Geſellſchaft in Charlottenburg 


600 Gramm Radiumbromid zum Preiſe von 370 D 


Mark für das Milligramm gekauft. 

Die „Mona Liſa“ wird von 500 italieniſchen 
Studenten nach Paris gebracht und dort den Be⸗ 
hörden gemeinſam überreicht werden. Die italie⸗ 
niſchen Univerfitätshehörden gaben bereits ihre 
Zuſtimmung zu dieſer eigenartigen Eskorte. 
B —. . ran ass Bing 


. Luftſchiffahrt. 

ufeuf für ein Zeppelin⸗Muſeum. Aus Anlaß 
der Feier des 75. Geburtstages des Grafen Zeppe⸗ 
lin chen die Gemeindekollegien der Stadt 
Friedrichshafen, ein mne Jie n zu gründen. 
Graf Zeppelin hat ſeine Zuſtimmung zur Errichtung 
eines ſolchen Muſeums gegeben un verſprochen 
es durch Zuwendungen aus ſeinem eigenen Beſitze 
zu fördern. Ein Komitee hat die Ausführung des 


Zeit 


Gedankens in die Hand genommen. Das Muſeum 
iſt geplant als eine Sammlung von Gegenſtänden 
aller Art, Modellen, literariſchen und aktenmäßigen 
Dokumenten, Erinnerungszeichen und dergleichen 
mehr, die auf die Perſon und das Leben des Grafen 
Zeppelin ſowie ſeiner bekannten Mitarbeiter, auf 
ſein Luftſchiff und deſſen wechſelvolle Geſchicke, ſo⸗ 
wie auf die ene ein ſonſtigen Arbeiten ſich 
beziehen, mit denen ſein reger, ſchöpferiſcher Geiſt 
ſich befaßte. 

Der Flieger Guillaux, der infolge unrichtiger 
Angaben über ſeine bei dem Fluge um den Pom⸗ 
mery⸗Preis in Deutſchland vorgen 'mmene Lan⸗ 
dung von dem franzöſiſchen Luftfahrerverbande ge⸗ 
maßregelt worden war, unternahm am Donnerstag 
Nachmittag bei Paris mehreremale einen Salto⸗ 
mortaleflug. Die Pariſer Blätter erheben ſcharfen 
Einſpruch und bezeichnen den Flug als eine für die 
Bevölkerung gefährliche Tollkühnheit. 

Eine öſterreichiſche Erfindung nach England ver⸗ 
kauft. Die „Aviatiſche Chronik“ in Wien gibt fol⸗ 
gende Nachricht: Die von dem öſterreichiſchen Flug⸗ 
7 und Luftſchiffer Dr. Reimund 

imführ erfundene automatiſche Kipp⸗ und 
Sturzſicherung für Flugzeuge, die jedes Kippen 
nach der Längs⸗ oder Querrichtung unmöglich 
macht, wurde von der engliſchen Marineverwaltung 
für 500 000 Kronen erworben. Nimfuhr hatte 
einerzeit der öſterreichiſchen Heeresvecwaltun 
eine Erfindung umſonſt angeboten, wurde jedo 
aug dein Er beſchäftigt ſich ſeit zwanzig Jahren 
mit dem Problem der automatiſchen Sturzſicherung 
und iſt einer der bekannteſten öſterreichiſchen Flug⸗ 
techniker. Augenblicklich iſt er Univerſilätsadjunkt 
im Zentralinſtitut für Meteorologie. 


Zur Tragödie auf Schloß 
Dakowy mokre. 


Aber die Tat des Grafen Mielzynski werden nach 
wie vor die verſchiedenſten, oft einander wider⸗ 
ſprechenden Meldungen verbreitet. So gibt die 
„Neue Lodzer Zeitung“ folgende Darſtellung der 
Ochreckensnacht. Graf Miaczynski follte nach dem 
Abendeſſen nachhause zurückkehren, und ſein Auto 
tand zur Abfahrt bereit. Mielzynski, der von den 
Fenſtern 655i Zimmer aus fah, daß der Gaſt nicht 
wegfuhr, ſchöpfte Verdacht, umfomehr, als im ganzen 
el bekannt war, daß das Verhältnis zwiſchen der 

räfin und ihrem Stiefneffen ein näheres, als ein 
nur verwandtſchaftlich⸗freundſchaftliches war. Graf 
Matthias begab ſich, mit Jagdflinte und Browning 
een tet, hinunter. In afin Moment lopfte 
Graf Miaczynski an die Schlafzimmertür der Gräfin 
und antwortete auf deren Frage, wer da ſei: „Ich, 
Alfred!“ Die Geſellſchafterin, Fräulein Kaczorowska, 
riet der Gräfin, die Türe nicht zu öffnen: doch dieſe 
gehorchte nicht. Hinter der Tür ſtand Graf Miel⸗ 
uns und hörte alles Er öffnete die Tür, nachdem 
ein Neffe Einlaß erhalten hatte, und feuerte auf 
ſeine Frau einen Flintenſchuß ab, der ihr die Bruſt 
zerfleiſchte. Graf Miaczynski riß dem Angreifer die 
Tlinte aus der Hand und rief: „Onkel, was machen 
Sie!“ Ein Kampf Eu nat ſich; während desſelben 
e den Revolver hervor und ſtreckte 
Miaczynski als Leiche zu Boden. Die e 
dame, welche die ganze Zeit über anweſend war, 
ſtürzte auf den Grafen zu. „Was, Sie ſind au 
hier?“ fragte der Graf, wie aus einem tiefen Schlafe 
erwachend. Fräulein Kaczorowska iſt nicht ver⸗ 
wundet. — Wie ſich nachträglich herausſtellt, weilten 
die Gräfin Mielzynski und ihr Neffe Miaczynski am 
vergangenen Freitag Abend in Poſen. Nach einem 

emeinſamen Theaterbeſuch ſoupierten ſie in 1 

einhandlung „Hungaria“. Das Paar trank dort 
drei Flaſchen Wein, ehe es die Heimreiſe antrat. 

Donnerstag Nachmittag weilte bei dem Grafen 
Mielzynski ſein Arzt. Der Bruder des Grafen hatte 
eine mehrere Stunden währende Unterredung mit 
dem Rechtsvertreter des Grafen. Es ſoll der Verſuch 
unternommen werden, Mielzynski gegen Stellung 
einer hohen Kaution man ſpricht von einer 
Fe Mark — auf freien Fuß zu bekommen. 

ie polniſche Preſſe wendet ſich gegen eine Man⸗ 
datsniederlegung des Grafen Mielzynski, falls ihm 
das Gericht die Ehrenrechte nicht aberkennt. 


— 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) Vor dem Spiegel er⸗- 


ſchoſſen hat ſich Dienstag der Hauseigentümer 
und Rentier Friedrich R. aus Weißenſee. 
Der 60 Jahre alte Mann hatte in letzter 
finanzielle Sorgen. Als jetzt die 
Zwangsverſteigerung ſeines Grundſtückes in 
die Wege geleitet wurde, vermochte er dies 
nicht zu überwinden. Er ſtellte ſich vor den 
Spiegel und feuerte aus einem Revolver ſich 
eine Kugel in die rechte Schläfe. Der Le⸗ 
bensmüde brach auf der Stelle tot zu⸗ 
ſammen. 

(Aus Seenot gerettet.) Die Ret⸗ 
tungsftation Neuwerk bei Bremen telegra⸗ 
phiert: Am 25. Dezember von dem deut⸗ 
ſchen Seeleichter 157, Kapitän Meiſter, ge⸗ 
ſtrandet bei Neuwerk, mit Stückgütern von 

amburg nach Bremen beſtimmt, drei Per⸗ 
ſonen gerettet durch Rettungsboot Oscar 
Ruperti. f 

(Von einem Wilderer erſchoſ⸗ 
ſen.) Der 40 Jahre alte Förſter Knochel 
vom Forſthaus Nonnenholz (Oberförſterei 
Eſcherode bei Honnoverſch⸗Münden) iſt am 
am heiſigen Abend gegen 10 Uhr von zwei 
Holzarbeitern erſchoſſen aufgefunden worden. 
er Täter, ein Wilderer, Zigartenarbeiter 
Fuhrmann aus Hubenrode, iſt flüchtig. 

um Eiſenbahnunglück am 
Harrasfelfen) Der bei dem Unglück 
ſchwer verletzte Reiſende Kloß aus Dresden 
iſt in der Nacht zu Mittwoch im Kranken⸗ 
hauſe in Frankenberg geſtorben. Damit er⸗ 
höht ſich die Zahl der Opfer der Kataſtrophe 
auf zehn. 

(Gemäldediebſtahl in Mün⸗ 
chen.) In Nacht zum Miktwoch wurden aus 
den Erdgeſchoßräumen der neuen Pinakothek 
drei Gemälde im Geſamtwerte von etwa 3000 
Mark geſtohlen. Der Dieb hat auch andere 
Räume des Erdgeſchoſſes beſucht, in dene n 
ſich wertvolle Antiquarien befinden, die e 


jedoch unberührt ließ. Er iſt unerkannt ent⸗ 
kommen. 

(Ein überfallener Kaſſenbote.) 
Der Bote einer Firma aus Gladbach, der 
Donnerstag Morgen beim Bankhauſe Simons 
in Köln 7500 Mark abholte, wurde in einer 
der belebteſten Straßen am hellen Tage von 


die dem 
und ent⸗ 


Burſchen überfallen, 
die Handtaſche entriſſen 


(Verhaftete Falſchmünzer⸗ 
bande.) Mittwoch wurde in Prag eine 
aus zwei Männern und drei Frauen beſtehende 
Falſchmünzerbande verhaftet, die in zwei 
eigenen Werkſtätten in den Vororten Bank⸗ 
noten und Silbergeld in großer Menge her⸗ 
geſtellt und in Umlauf geſetzt haben. 

(Der Arzt des Oberſtleutnants 
von Winterfeld als Ritter der 
Ehrenlegion.) Der franzöſiſche Militär⸗ 
arzt der Reſerve Voivenel iſt zum Ritter der 
Ehrenlegion vorgeſchlagen worden in Aner⸗ 
kennung ſeiner ausgezeichneten Dienſte wäh⸗ 
rend feiner Übung. Boivenel war beauftragt 
mit der Pflege des Oberſtleutnants v. Win⸗ 
terſeld nach ſeinem Unfall. 

(Winter im Harz.) Nach einer Mel⸗ 
dung vom Miitwoch hat Claustahl im Harz 


mehreren 
Manne 
kamen. 


ſeit Dienstag ununterbrochenen ſtarken 
Schneefall. 

(Verhaftete Betrüger.) Die Po⸗ 
lizei in Brüſſel verhaftete einen gewiſſen 


Maubach aus Düſſeldorf, der ſich auch Stein⸗ 
metz nennt und der beſchuldigt wird, mit 
einem Helfershelfer einen Waggon mit 12 
Faß Alkohol, der aus Cognac kam, im Zoll⸗ 
hafen entleert und die Fäſſer mit Waſſer ge⸗ 
füllt zu haben. Dies wurde hier feſtgeſtellt, 
da der Waggon von Düſſeldorf nach dem 
hieſigen Zellhaten guf Antrag des Verhafteten 
erpedtert worden iſt. 

(Schwediſche Spione.) Der ehe⸗ 
malige Unteroffizier Toerngren wurde Mitt⸗ 
woch in Stockholm wegen Spionage zu fünf 
Jahren Strafarbeit und zwei Jahren Ehr⸗ 
verluſt, der ehemalige Student Holſteinſſon 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Berlin, 24. Dezember. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Die Eingänge inländiſcher 
Butter find nach wie vor groß und konnten dieſelben nur 
wegen des herrſchenden Weihnachtsbedarfes geräumt werden. 
Da ſich die Größe der Zuſuhren und die Nachfrage für feinſte 
Butter noch nicht voraus ſehen läßt, ſo iſt es noch unbeſtimmt, 
wie die Preiſe ſich kommenden Sonnabend geſtalten werden. 
Heutige Notiz 133 Mk. Wir verkaufen Prima mit 135 
bis 141 Mark. x 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
reisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 11.12.18 bisher 
Mk. Mk. 

Weizengries Nr.: ! 18,— | 18,— , 
Welzengries Nr. „ea er e.. 7.— | 17, 
Kaiſerauszugsmehll anne 18,20 | 18,20 
Weizenmehl 00 ͥ © 5 17,20 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band . 15,80 | 15,80 
Weizenmehl O grün Band 11,25 | 11,20 
Meizen-fzuttermefl . » ne. 5.60 6,.— 
Weizenkleie . 5,60 | 6,— 
Roggenmehl oo ur 13,40 13,40 
Roggenmehl OT... 2 nn en ed 12,60 | 12,60 
NoggenmhlIT. » 2... nee 12,— 12,— 
Roggenmehl III.. 8,20 8,20 
KRommißmehl 2. 2 0 2... .* er 10,20 | 10,20 
Roggenſchre e A 9,80 |. 9,80 
Roggenkle en ar er her ade 8 5,40 | 5,80 
Gerſtengraupe Nr.: 16 | 16— 
Gerſtengraupe Nr. 2 1450 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 33. 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 4 0 12,50 | 12,50 
Gerſtengraupe Nr. ) 12,50 12,59 
Gerſtengraupe Nr. . 8 12,.— 12,.— 
Gerſtengraupe grobktre » 12, 12, 
Gerſtengrütze Nr. 12,50 12,50 
Gerſtengrütze Nr.. 2 12.— 12, 
Gerſtengrütze Nr. 3 11,80 | 11,80 
Geritenetohmehl - » 2 00. 11,— 11.— 
Gerften-Zuttermefl © 2» u... 5,29 5,40 
Buchweizengties - 2. 20. 21 ME 
Buchweizengrützeeel!l! 2050 20.50 


Buchwelzeugrüße III 


Nönigl. f 
preuß. 


lotterie. 


Zu der am 12. nd 18. auuar 1914 
ſtaltfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie find 

I 
12 4 8 Loſe 

à 40 20 10 5 Mark 

zu haben. 0 
Dombrowski, 


köuigl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Wohne Gerſtenſtr. II. 
Rydzewski, Kochfrau. 


* 
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Haus rund ſtü faſt neu, im Zen⸗ 
0 „ trumchorn⸗Stadt 
mit 2⸗Zimmerwohnungen, 8%, verzinsl., 
an kurz entſchloſſene Käufer zu verkaufen, 
erforderl. 20000 Mk. Anzahl., Miete 
jährl. 6265 Mk. Näheres bei Herrn 
Kohnert, Bäckerſtr.- und Windſtr.⸗Ecke. 


1 Paar hanpwallatie, 


ca, 1,70 Meter groß, Traberabftammung, 
5 u. 7 Jahre alt, e Paſſer, 


snigt. Dan. Silop 5 
Tönigl. om, b irglau, 


VS eds 


ochtragende 


Kühe und Sterken 


ſind zu verkaufen bei 


W. Adamezyk 


in Dt. Rogan 


1 Binter: u. Gommerhaletot, 
Anzüge, 


noch gut erhalten, preiswert zu verkaufen 
Brombergerſtraße 82, pt. 


Drehrolle, 


ſehr gut erhalten, ſteht billig zum Ver⸗ 
due Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
reſſe“. 


Schnitzel 


offeriert, ſoweit der Vorrat reicht, 
freibleibend mit 20 Pfg. den 
Zentner ab Unislaw. 


Zuckerfabrik Unislaw. 


7 


eee 


b lasen. Preußiſche Pfandbrief⸗Bank. 


Von den im vergangenen Jahre an den Börſen zu Berlin und 


Frankfurt a. M. eingeführten 
Mk. 30 000 000.— 4% iger Hypotheken⸗ Pfandbriefe, 


Em. XXII und XXXIII. 


nicht rückzahlbar vor 1. Januar 1922, deren Ver⸗ 
ausgabung entſprechend der Zunahme an geſetzlich unterlags⸗ 
fähigen Hypotheken proſpektmäßig erfolgen ſoll und von denen 
bisher ca. Mk. 12 000 000. — verausgabt find, ſollen nunmehr weitere 

Mk. 8 000 000.— vorbezeichneter Pfandbriefe 
freihändig begeben werden. 
Bank ſelbſt ſowie an allen deutſchen Plätzen durch Vermittelung 
der Banken und Bankfirmen zum jeweiligen Tageskurſe — zurzeit 
ca 94½ % — in der üblichen Stückelung bezogen werden. 

Die Pfandbriefe ſind lombardfähig bei der Reichsbank und bei 
anderen Finanzinſtituten der deutſchen Bundesſtaaten. Sie können 
verwendet werden als Lieferungskautionen bei den Verwaltungen 
deutſcher Staaten, preußiſcher Provinzen und der größeren Städte 
des Reiches. Sie find zugelaſſen zur Belegung von Heirats⸗ 
kautionen für Offiziere. g 

Die Bank unterſteht der Aufſicht der Preußiſchen Staats⸗ 
regierung. Emiſſionspapiere ſind verausgabt Mk. 430 000 000.— 
Darlehen gewährt Mk. 450 000 000.—. 
Mk. 24 000 000.—, die Reſerven find Mk. 12 000 000.—. 
Dividende der letzten Jahre war 8%, für das zu Ende gehende 
Geſchäftsjahr ſteht die gleiche Dividende in Ausſicht. 5 

Berlin, im Dezember 1913. 


Preußiſche Pfandbrief-Bunk. 


Dieſe Pfandbriefe können bei der 


Das Aktienkapital beträgt 
Die 


Dannenbaum, 


ELISE 


Gortan. 


ER 


dea 
an. 10. a 5 


il 5 


. 
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f hanitei 
ENDSDELTTEIDELUNG. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Thorn belegene, im 
Grundbuche von Thorn Altſtadt, 
Band X, Blatt Nr. 287, zurzeit der 
Eintragung 
merkes auf den Namen der Frau 
Anna Rezulski, geb. Jurkiewiez 
in Thorn eingetragene Grundſtück am 


23. Februar 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht — 
an der Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 22 — verſteigert werden. 


Das in Thorn in der Marienſtraße 


belegene Hausgrundſtück iſt unter 
Nr. 243 der Gebäudeſteuerrolle des 
Gemeindebezirks Thorn Stadt ver⸗ 
zeichnet. Der Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert beträgt 930 Mark, der Jahres» 


betrag der Gebäudeſteuer iſt auff! 


36,00 Mark feſtgeſtellt. Es beſteht 
aus Wohnhaus nebft Abtritt, Stall 
und Hofraum. Der Berfteigerungs- 
vermerk iſt am 9. Dezember 1913 
in das Grundbuch eingetragen. 
Thorn den 20. Dezember 1913. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Aufgrund der er 88 6 und 10 der 
Kirchhofsordnung für den Kirchhof 
in Gurske fordern wir die Bes 
rechtigten hiermit auf, binnen 6 Mo⸗ 
naten die ihnen gehörigen Erbbe⸗ 
gräbniſſe oder Einzelgräber ord⸗ 
nungsmäßig inſtandzuſetzen und zu 
pflegen, widrigenfalls die betreffenden 
Grabſtätten in den Beſitz der Kirchen⸗ 


gemeinde übergehen und eingeebnet = 


Junge Dame | 


werden, . 
Gurske, Kreis Thorn, 
den 27. Dezember 1913. 
Der evangeliſche Gemeinde⸗ 
Kirchenrat. 
Basedow, Pfarrer. 


Leffentliche 
Otnangsberiieigerung. 


Montag den 29. Dezember, 
vormittags 9 Uhr, 
werde uni 55 e ce, Graudenzer 


ſtraße 18 
wein 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Durch Uebernahme unſerer 


Vertretung 


kann ſich jeder ſtrebſame Mann 

eine ſolide Exiſtenz 
gründen. Anfragen unter Bonn 9, 
Schließfach 47. 


Gute Eriſtenz, 


verbunden mit hohem INCH FAR 
fih Herrn jeden Standes, welche den 
Verkauf landwirtſchaftl. Konſumartikel 
übernehmen. Nach 14 tägiger Probezeit 
ſeſte Auſtellg. en bis zu 100 
Mark pro Woche. Gefl. Angebote an 
= Hardung & Oo., Leipzig, 
ulr. 


Gründl. Klavierunterricht 


erteilt Marta 8 
Mellienſtr. 78, pt. 


Geninaeik ſucht Penſion. Bromb. Vorſt. 
bevorz. Ang. nur m. Preisang. u. J. 
Z. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 June Leute finden vom 1. 1. 1914 
freundliches Logis mit Beköſtigung. 
Araberſtraße 9, pt. 


Schokoladen⸗ 
Pfefferkuchen - „Bruch, e 


das Pfund 0,80 


Pfefferkuchen ⸗ Bruch, 


das „Pfund 0,50 Mk., 


Marzipan Bruch, 


das Pfund 0,80 Mk., 
hat abzugeben 


Richard Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
— —.— 4, Ecke — 


8 um 


finden ſofort Beſchäftigung. 
F. Hanert, Neuſt. Markt 18. 


gegen Koſtgeld eh ein 
A. Birkner, Tiſchlermeiſter, 
Wörthſtraße 5. 


Ein kräft. Kutſcher, 


der An verſteht, zu einem Pferde 
verlangt, auch durch Vermittelung. 
E. Hahn. Modgorz. 


Landarbeiter 


als Einwohner mit Familie vom 1. Mal 
1914 ab geſucht. Vermittelung geftattet. 


(eorg Neubauer, Beſtzer, 
Scharnau, Kr. Thorn. 


Empfeble von 2 


junge Lee. 


die mit Pferden umzugehen verflehen, 
Louise Neuhoff, 


gewerböntähige Stellenvermittlerin, 
1 chönſee Wpr. 


des Verſteigerungsver⸗ 


Im Metropol⸗ enter 


Friedrichstr. 7. 


3. Geſühnt, Drama. 


aus guter Familie, mit feinen Umgangs» 
ſormen, wird au pair für Rittergut zur 
Hilfe bei Anntsfchreiberei und Korre- 
ſpondenz ꝛc. und im Haushalt per 1. 2. 14 
geſucht. Gefl Zuſchriften bitte Lebens⸗ 
lauf und Photographie beizufügen. 
Angebote unter R. II. an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Empfehle und uche: 


Lehrerinnen, Erzieherinnen, Geſell⸗ 
ſchaſterinnen, Kindergärtnerinnen, 
Bonnen und Stützen. 
Ludomila 1 
geprüfte Lehrer 
1 Stellenvermikllerin 1915 
Lehrerinnen, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 3. 
6 j hl „Stützen, Stubenmädchen, 
mp 4 er mit vorzügl. Zeugniſſen, 
für Güter und Stadt, ſowie Köchin und 
Mädchen für alles. Su che: Büfeltfrl., 
Landmädchen und Knechte. Laura 
Mroczkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Coppernikus⸗ 
ſtraße 24. 


6 ch Köchinnen, Stubenmädchen u. 
u E Mädchen für alles. 


Emma Baum, 
ewerbsmäßige Stellenvermiillerin, 
horn, Coppernikusſtr. 25. Tel. 1014. 


Wasenenänlerin 


für die Arbeitsſtube ſucht 


Julius Grosser, 


Wisch ene ah 
Eliſabethſtr. 18. 


Frau oder Mädchen 


zur Pflege und Aufwartung einer Kran⸗ 
ken geſucht. Meldungen von ſofort 
Culmerſtraße 11, pt. 


Frauen zum Fasehenspülen 


für dauernde Beſchäftigung fucht 
A. E. 


Pohl. 


Auſwärterin 


Paſtorſtraße 2. 


Eine Aufwürterin 


(tagsüber) fofort geſucht. 
Thorn III. Mellienſtr. 131, pt., l. 


Reitpferd, 
gut geritten, truppenſicher, für 90 kg Ge⸗ 


wicht, geſucht. 
Angebote unter R. 11 an die Ge⸗ 


ſchöftsſtelle der „Preſſe “. 
Rot: und Portweinflaſchen 


kauft Eduard Kohnert. 


Behr. Rüſt⸗ oder Fußbodenoreſſer, 
ſowie Stangen und Balken 


kauft 
T. RZymkowskl, Lindenſtraße 45 


Umſſändehalber verkaufe mein 


Grundstück, Hofſtr., 


8 Proz. verzinslich. Zu erfragen 
Thorn 8, Talftr. 42, Städtle. 


Zur Beachtung | 


Ein hochfeines, elegantes, noch nnges 
brauchtes 


Geſchirr 


von braunem Leder, für 250 Mark ver. 
käuflich. Zu erfragen in der Geſchäfts 
ftelle der Preſſe“. 

Sehr kräftige, 2 jährige 


Fohlen 
vom Kaltbluthengſt aus oſtpr. 
verkauft 


eure „Weißhof 


Stute, 


Nur bis inkl. Montag: 


eg Nielsen“ 


in dem . ü Schauſpiel: 


Spieldauer 1½ Stunde. 


2 Gegenſätze. 


Die Geſchichte einer Ehe, 


4. Der verliebte Max, Humor. 
5. Der Haß des Vetters, Drama. 
6. Adolar wird eingeſperrt, große Komoͤdie. 


7. Gaumontwoche. Neueſter Wochenbericht 


Preise der Plätze: 
Res. Platz 60, 1. Platz 80, 2. Platz 25, Kinder 15 Pfg. 


ss e er: Beins : 


in 2 Akten, Humor. 


von 8—9 Zimmern, Wintergarten und 
reichlichem Zubehör, Pferdeſtall für 4—8 
Pferde, Burſchengelaß, Portierwohnung, 
Obſt⸗ und Gemüſegarten, zirka 3400 qm 
groß, zum 1. Juli 1914 zu vermieten 
oder zu verkaufen. Selbige kann auch 
getrennt mit je 4 und 5 Zimmern mit 
beſonderem Eingang vermietet werden. 

Angebote unter D. F. 100, poft⸗ 
lagernd Thorn I. 


Waal ig für Brautleute! 


Umzugs ſo fort zu ver 


1 Schlafztmmer- Einrichtung (Nußbaum, 
hell), 1 ee en 1 Tiſch, 
„ 2 Hocker, 1 Bank, 

kronleuchter (Iflammig, Kriſtallbehang), 

1 Kücheneinrichtung, 1 emen 

ſchreidtiſch (maſſiv, Eiche), 

tollettenſchreibtiſchcheu, 1 u 2 große 

Spiegel und vieles andere, 
auch iſt die 

Wohnung 
von 3 Zimmern und großem Nebenge⸗ 
laß ſofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
Kaufmann Fr. Peczonka, Aliſtädt. 
Markt 30. 


Nelke, schwarze Sumlade, 


Figur 44—46, warm gefüttert, für 20 Mk. 
verkäuflich Mellienſtr. 64, 1, l. 


Faſt neuer, 


dunkler Gofatiich 


zu verkaufen Graudenzerſtraße 81. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phastons, Koupds, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 
Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate 
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtr. 21, 
H. Hoffschulte. Große Reparatur: 


werkſtätten, auch für Autos. 


Epeiſekartoffeln 


div. Sorten zentnerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienftr. 114, Beitpbon 582. 


ed I Auer 


Folgende 


0 


von fofort oder ſpäter abzutreten: 
5000 Mark Zwiſchenhypothek 
zweite Stelle, 
8000 Mark erſte Stelle, 
10000 Mark Zwiſchenhypothek 
zweite Stelle, 
30000 Mark zweite Stelle, 
25—30 000 Mk. von 45000 


mit dem Vorrang 5 
Angebote unter R. S., poſtlagernd 
Thorn I. 


Sue D-15000 M. 


zur 1. Stelle auf eine Villa zu Neujahr 
oder ſpäter. Angebote unter A. Z. 32 


an bie Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
1200 Mart 

auf 2 Jahre, 10] Zinſen gegen prima 
Sicherheit wird geſucht. 
— . W. 12. 


Angebote unter 
12, „il Alien 


7 möbı. Burderzunmer tritt Per 
Zain an durchaus gebild. Herrn beſſ. 

tandes vom 1. 1. 14 ab in der Mellien- 
f Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der 
1 „Brefie*. 


Wohnung. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 

für 400 Mk., vom A Well. l ban, 
ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1. 1. 14 
zu vermieten 


CTuchmacherſtraße 2. 


1 Gas 7 


Damen⸗ 


Deulſcher Verein gegen den Mißbrauch Thomerftonferbatorium 
geistiger Getränke. 


Vom 4. bis einſchl. 11. Januar 1914, 


Werktags von 11 bis 1 . 5 bis 7 nachmittags, Sonntags von 11 bis 
4 Uhr, findet in der 


Aula der hieſigen Gewerbeſchule 
eine 


Wanderausitellung| 


für Mufil 


Freitag den 2. Jaunar 1914: 


„„ Vollxags⸗Abend 


Vikioriapark. 
- Abteilung 15 Uhr (unterklaſſen), 
2. Abteilung 15 Uhr (Ober- u, Aus 
bildungsklaſſen). 
Billetts A 50 Pfennig vorher zu haben 


mitteln die großen Schädigungen des Alkohols und die Erfolge des Kampfes gegen | Herrn Schult 


ſtatt, in welcher an Modellen, Bildern, Tabellen und ſonſtigen Veranſchaulichungs⸗]Culmerſtraße 4 im Zigarrengeſchäft des 
— — 


dieſen Feind der Menſchheit gezeigt werden. 
Die Beſichtigung dieſer ſehr lehrreichen und intereſſauten 


Ausftellung und die Teilnahme an den 


erlünternden 


Vorträgen iſt für jedermann unentgeltlich. 
Um recht zahlreichen Beſuch wird dringend gebeten. 


Her Bezirksverein zu Thorn. 


Tivoli. 


Sonntag den 28. Dezember: 


Hue Flle 


Felt baluge Abendlarte. 


DNGEN. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Salt Mnderllel. 


Ziegelei⸗ 


url. 


Sonntag den 23. e 


Gloßes Kufelonzelt 


(Streichmuſil). 


ensing: Schmantwaflu. 


Hochachtungs voll 


G. Beh rend. 
Donnerstag: Syritzkuchen. 


Festsäle Liktoria-Park 


Dbeon-Lichtipiele, 
Gerechteſtr. 3 


1085 Meter lang! 


Napoleon 


von der Krönung bis St. 
Ein epochemachendes Film⸗Werk. Ueber 30 000 Mitwirkende. 
Einige Glanzpunkte: 
Die Krönung in der Notre Dame. — Die Schlacht bei Auſterlitz. — 
Der Rückzug aus Rußland. — Der Abſchied der Garde in Fonkaine 
bleau 1814. — Die Schlacht bei Belle⸗Alliance — Napoleon auf St. 
Helena. — Sein Ende. 


gender Schlager in Max Als Zauberfünitler. Seip. v. Max Linder, 


Der Gefangene, 
Pathe-Journal 


Tel. 879. 


1 —ñ———ñ———ĩjr—— ee TI mern me rern 
Ein neuer, großer Film, wie er nur aun dem Haufe Pathé Frere her⸗ 
vorgehen kann, 


berichtet das Neueſte aus aller Welt. 
Außerdem noch 6 andere gute Sujets. 


Palais de danse. 


Sonntag: 


| Grosser 
Müllers verein. Cichfipiee 


Zentral - Theater, 
9. Neuſt. Markt 13. 


1085 Meter lang! 


Helena. 


ein tiefergreifendes Drama. 


Niemand verſäume dieſes herrliche ee 


Goldener Lö 


Jeden e und Sonntag: 
Groß es 


Familien kränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Preuss. 
Für Speiſen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883. — 


Mein Saal zum Kalſersge⸗ 
burtstag 


iſt noch zu vergeben. 
Pouarther Bierhallen, 
eee 7. 


eee © 5 


Möbl. Zimmer 
vom 1. 1. 14. gejudt. Angebote mit 
Preisangabe unter ©. Z. 14, poſi⸗ 
lagernd erbeten. 

M' Jim., a. außerh. gel, u. 10 Mk., 
3. Jan. geſ. Ang. m. Preisang. 
u. Nr. 12 an die Geſch. der „Preſſe“. 
2 gut möbl., ruhige, freundl. 
Zimmer 
von Akademiker geſucht. 


Angebote unter IL. M. 181 an die 
Geſchäftsſtene der „Preſſe“. 


Bund der Handierfe, 


Ortsgruppe Thorn. 
Montag den 29. dezember, 


abends 81 , 


Verſammlung 


im kleinen Saale des Schützen hauses. 
Tagesordnung: 
Bet über die Verhandlungen 
mit dem Buudesvorſtande. 

2. Überreichung der Diplome an die 

Vorſtandsmitglieder. 

Mitteilung und Beſchlußfaſſung über 

den in Ausſicht genommenen Vortrag 

des Bundesvorſitzenden Voigt. 

4. Vortrag eines Mitgliedes der Orts- 
gruppe Thorn über die geplante Teilung 
der Weſtpreußiſchen Handwerkskammer, 

5. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
ee bittet im Namen des Vorſtandes 
Louis Grunwald, 
8 bmann. 


Preußiſcher Hof, 


Bl] ya 53. 


Jeden Sonntag: 


Großer 
FJamilien⸗ „Ball. 


Es ladet Barth ein 
Möbl. Fimm 
zu vermieten (18 Mk) Unter. 9, 1. 


Stuben und Küche 
per fof. zu verm. Neuſt. Markt 11, 1, l. 


80 


eee 


Dienstag den 30. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 

findet im Saale des Zivoligarieng für 

die Mitglieder, deren Angehörige und 

eingeladene Gäſte ein 


Wurſteſſen 


mit Vorträgen und Tanz ſtatt. 
Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 


Vorher pünktlich 8 Uhr: 


„ Beihnathts be ſcerung 


der Militärwaiſenkinder. 


Der Vorſtand. 


Stadttheater Thorn. 


Sonntag den 28. dezember, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Grigri, 
Operette von Paul Linke. 


Abends 7½ Uhr: 
ovität Nopität! 
Zum 1. male! 


Die heitere Refidenz, 


Luſiſpiel von Georg Engel. 
dienstag den 30. Dezember, 


Ihr abends: 


Im grünen Rock, 
Schwank von Gustav Kadelburg und 
Richard Skowronnek, 


Viktoria⸗Holel, 


Beſitzer Max Krüger. 


An ſiich mm edlen ulm 
hacher Bor 
und lichten Sulmbadher 


(Kaiſerbräu). 


8 72 


all „Jämmehen”. 


Heute, 
5 den 27. Dezember 


Bunter Abend. 


Sonntag den 28. Dezember: 
Großes 


Solagten⸗Koliert. 


Anfang 5 uhr. Anfang 5 Uhr⸗ 


Bestellungen auf Plätze für 
Silveſterabend nimmt entg 
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Cabaret Glou. 


Von 10 bis nachts 3 Uhr: 
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Kaisersaal, 


i 99. 
1. relleiEEgne Achten t 
Heute: 


18 15 Kabalierbal. 


Es ladet freundlichſt ein 
der ! 4 


Anfang 8 Uhr. 


Ka aus Sultan. 


m am Mitiwoch den 3 
5 5 neu renovierten Saale 5 


findende, 


Siloeſte⸗Bal 


ladet i 
ade en ug ſekni Gaſtwirt. 


Dienslag, Donnerstag, 
Sonnabend: 


Friſche Lebe „_® 
Blut-, 


GrügeWurft 
A hinsberger Nünderſleg. 
Wurſtſchmalz Pfd. 70 Pf. 

Laechei, Strobandſtr. 

MOL Vorder in. mim ohne Wenfion 


ſogleich oder ſpäter zu vermieten 
a Tuchmacherſtrahe 5, 1, r. 


. Aug rn 

Ioren am Mittwoch eine 
ee, mattgold, mit 8 
Diamanten, auf dem Wege von Bader⸗ 
ſtraße durch die Coppernitusſtraße bis 
Matthes: Gegen Belohnung abzu' 


b 
De: Farnszewskl, Baderſtraße 28 


Mens 


. 


4 


horn, Sonntag dei 


Das „Bauernlegen“. 

Der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ 
ſchrieben: 

Durch die liberale Preſſe geht gegenwärtig 
eine „ſchlichte Darſtellung“ über das „Bauern: 
legen in Weſtpreußen“, welche ſich mit den 
Verhältniſſen des Majorats Prökelwitz beſchäf⸗ 
tigt. Dies veranlaßt mich, der Sache etwas 
näher zu treten, nicht als Parteimann und Po⸗ 
litiker, ſondern vom hiſtoriſchen Standpunkte 
aus, wobei ich mich auf Oſtpreußen und die 

bezüglichen Teile Weſtpreußens beſchränke⸗ 
Hier hat zurzeit der Erbuntertänigkeit im 18. 
Jahrhundert eine Einziehung von Bauern⸗ 
ſtellen auf Gütern nur wenig ſtattgefunden. 
weil ohnehin jeder Gutsbeſttzer nur ſo viele 
Bauern hielt, als er zur Bewirtſchaftung ſeines 
Gutes brauchte. Durch die ſogenannte Bauern⸗ 
befreiung wurden die Bauern Eigentümer der 
von ihnen innegehaltenen Stellen und erhiel⸗ 
ten damit das Recht, mit ihnen frei zu ſchal⸗ 
te, alſo auch ſie zu verkaufen. Dies iſt dann 
auch vielfach geſchehen, da es genug Bauern 
gab, die nach der Regulierung auf eigene Füße 
geſtellt, ſich nicht halten konnten. Aber nicht 
nur Gutsbeſitzer waren es, die ſolche Bauern⸗ 
ſtellen kauften, zumteil, um ihre durch den 
Verluſt der Bauernländereien verkleinerten 
Güter wieder zu vergrößern, ſondern viel mehr 
noch taten das die Bauern ſelber zur Ver⸗ 
größerung und Arrondierung ihrer Höfe; eine 
Verordnung von 1808 erlaubte ausdrücklich die 
„Konſolidierung“, d. h. das Zuſammenlegen 
von Bauerſtellen durch Kauf oder Erbgang, von 
der, wie geſagt, vielfach Gebrauch gemacht 
wurde. Jeder tüchtige Landwirt hat ja doch 
das natürliche Beſtreben nach Vergrößerung 
des Feldes ſeiner Tätigkeit, und ſo finden wir 
denn in allen Kreiſen Oſt⸗ und Weſtpreußens 
im 19. Jahrhundert Beiſpiele von Schaffung 
größeren Beſitzes durch Zuſammenkauf von 
Bauernſtellen; es war nicht nötig, gerade Prö⸗ 
kelwitz herauszugreifen. So lange unſer Oſten 
eine ſeßhafte Bevölkerung hatte, fand niemand, 


wird 


daß der Ankauf einiger Bauernſtellen Schaden 
anrichte; man ſah vielmehr die Gründe der 


langſamen Bevölkerungszunahme ganz richtig 
in den Rückwirkungen der Anglücks⸗ und 
Kriegsjahre 1806 bis 1816 und in der großen 
Sterblichkeit infolge des ungünſtigen Klimas 
der Cholera⸗Epidemien und der Notſtandsjahre. 
Die Cholera allein raffte von 1831 bis 1860 
über 77 000 Menſchen dahin. Als dann aber 
die infolge der Abwanderung nach dem Weſten, 
in die großen Städte und Induſtriegebiete ein⸗ 
tretende Entvölkerung ſich unangenehm be⸗ 
merkbar machte, begann man — die Beſchäfti⸗ 
gung mit Sozialpolitik war gerade Mode ge⸗ 
worden — nach den Arſachen davon und den 
Mitteln dagegen zu forſchen und geriet dabei, 
vom alteingewurzelten Vorurteil gegen den 
Großgrundbeſitz beeinflußt, auf eine ganz falſche 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1012 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(20. Fortſetzung.) 

Unbeweglich, kalt vor ſich hinblickend, ſaß 
James Wood am Steuer. Nichts entging ſeinem 
wachſamen Auge. Glänzend nahm er die erſte 
Kurve. Die Mannſchaft folgte ſeinen nur leiſe 
angedeuteten Befehlen aufs Haar, denn jeder 
Mitfahrende iſt ſich bewußt, daß die geringſte 
Anachtſamkeit ſeinerſeits alle gefährden kann. 

Leo, der wie immer als Bremſer fuhr und 
mit ſcharfen Augen die Mannſchaft vor ſich 
überblickte, flüſterte Ingelid plötzlich zu: 

„Um Gottes willen, was hat nur Frau von 
Köpping? Sie legt ja nach der verkehrten 
Seite aus!“ . 

„Achtung, gnädige Frau!“ rief er dann 
laut. „Links auslegen!“ 

In der ſauſenden Fahrt hatte fie wohl feinen 
Zuruf garnicht vernommen. Ingelid aber ge⸗ 
wahrte voll Schrecken, wie Evelyn plötzlich halb 
aufſprang und ihre Arme verzweifelt um Woods 
Hals ſchlang. N N 

Umſonſt bemühte ſich der Engländer. das ſich 
wie raſend an ihn klammernde Weib abzu⸗ 
ſchütteln. 

And jetzt kam die gefährlichſte Kurve. — 

»Bremſe!“ donnerte Wood, bemüht, mit 
elſerner Hand das Steuer zu halten. 

Er fühlte wohl, wie die Bremſe, von Leo. 
der die Gefahr ſofort erkannte, richtig bedient, in 
die glatte Bahn einſchnitt, aber er fühlte auch 
an dem Zittern und Schwanken des Bobs, daß 
etwas Unheilvolles drohte. Noch hielt er das 


Steuer feſt in der Hand, da merkte er, wie Eve⸗ ſtalt des Fliegers. 


Fährte, indem man dieſen als Arſache der Land⸗ 


flucht und ſeine Zertrümmerung als Mittel 
dagegen darſtellte, während doch die Konſervie⸗ 


rung des jtabilen Grundbeſitzes, ſchon als Ge⸗ 
gengewicht gegen die Abermacht des mobilen 
Kapitals, wichtiger iſt, als die geringen 
ehreinnahmen, die aus den auf den Trüm⸗ 
mern des Grundbeſitzes errichteten kleinen 
Stellen dem Lande etwa zufließen könnten. 
Man gelangte, wie auch der Eingangs er⸗ 
wäl te Artikel tut, dazu, aus dem Ankaufe 
neuer Ländereien dem Großgrundbeſitz einen 
Vorwurf zu machen, während von den „Güter⸗ 
ſchlächtern“ geſagt wird: fie „können nützlich 
wirken“, obwohl durch ſie vielfach ein Bauern⸗ 
proletariat geſchafffen wird, das ſich kaum zu 
erhalten vermag, aber doch nicht für Lohn auf 
den Gütern arbeiten will, ſondern ſeinen 
Nachwuchs lieber nach „oberwärts“ ſendet. 
Nicht der, leider eines Beigeſchmacks von Ge⸗ 
häſſigkeit ſelten entbehrende Kampf gegen die 
Majorate und Fideikommiſſe wird unſern Ge⸗ 
genden eine Bevölkerungszunahme verschaffen, 
jondern der Kampf gegen die ganz wo anders 
zu ſuchenden Urſachen der Abwanderung, wie: 
die Sucht nach Barverdienſt trotz damit verbun⸗ 
dener teurerer Lebenshaltung, der Hang nach 
den Zerſtreuungen und die Angebundenheit der 
großen Städte, die Verlockungen durch ge⸗ 
werbsmäßige Steuer» Agenten, die Aufſtache⸗ 
lung ſtaats⸗ und geſellſchaftsfeindlicher Agitiꝛ⸗ 
toren. Ganz wird die Abwanderung ſich nie⸗ 
mals beſeitigen laſſen, und wenn man auch alle 
Rittergüter in die kleinſten Teile zerlegte; 
denn wir haben hier im Oſten einen hohen 


Geburtenüberſchuß und vielfach einen wenig er⸗ 


Aber es wäre ſchon viel 
Leute bewogen 


tragreichen Boden. 
gewonnen, wenn man die 
könnte, mit der wirklich garnicht ſo ſchlechten 
Stellung eines Gutsarbeiters zufrieden zu 
ſein, der ſich oft beſſer ſteht, als ein ärmlicher 
ſelbſtändiger Bauer. Was uns fehlt, find nicht 
Bauern. ſondern Landarbeiter. 
Memel. Johs. Sembritzki. 


re Schuler und Unterricht 
Näh⸗ und Kochkurſe im Staatsetat. Die man⸗ 
gelhaften hauswirtſchaftlichen Kenntniſſe, über die 
viele Frauen der unteren aud verfügen, 
bringen für den Arbeiterhausſtand Mißſtände mit 
I die beſonders bei Teuerungen der Lebensmittel 
ühlbar werden. Dieſe Verhältniſſe können beſſer 
werden, wenn für eine genügende Ausbildung der 
Frauen in allen Zweigen des Haushalts Sorge ge⸗ 
tragen wird. Unterricht im Nähen und Kochen 
muß, da ihn die Arbeiterfrau ihren Töchtern aus 
Zeitmangel nicht erteilen kann, als vollgiltig in 


den jetzigen Schulplan mitaufgenommen werden, 
wenn man eine 1 der Zuſtände herbei⸗ 
führen will. Haushaltungsſchulen allein können 


die beſtehende Lücke nicht ausfüllen, da ſie nur von 
einem kleinen Teil der weiblichen Jugend beſucht 
werden. Infolge dieſer Einſicht ſind ſchon mehrfach 
ſtaatlicherſeits Geldmittel bewilligt worden, die die 
Einführun haus wirtſchaftlicher Kurſe an Schulen 
oder Fortbildungsſchulen ermöglichen. Auch der 


kommende Etat wird, wie man uns ſchreibt, Mittel 
für Näh⸗ und Kochkurſe vom Landtag fordern. Da⸗ 
bei ſoll es unentſchieden bleiben, ob der Unterricht 
dem Schulunterricht angegliedert werden ſoll oder 
in den Fortbildungsſchulen der ſchulentlaſſenen 
weiblichen Jugend erteilt werden wird. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber wird nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen den Schulbehören überlaſſen werden. 


Groteske Tafelfreuden. 


Eine kulinariſche Studie von Oskar Wiener, 
Prag. 


— (Nachdruck verboten.) 

Herr von Balzac war nicht nur der Stolz 
des franzöſiſchen Parnaß, der Dichter glänzte 
auch in der Pariſer Geſellſchaft als berühmter 
Feinſchmecker. Dieſer große Schlemmer opferte 
viel Geld für auserleſene Gaumengenüſſe, und 
die biedere „Hausmannskoſt“ war ihm ein 
Greuel. Je ungewöhnlicher die Speiſe, deſto 
verlockender erſchien ſie Balzac. Damals war 
das Reiſen noch eine beſchwerliche Sache und 
die Verbindung mit fremden Ländern brauchte 
geraume Zeit. So war der Weltmarkt noch 
nicht beſchickt mit neuen Delikateſſen aus dem 
fernen Oſten. Heute haben fremdartige Lecker⸗ 
biſſen immer Ausſicht, ſchnell Freunde zu er⸗ 
werben. So ſind die ſchmackhaften Känguruh⸗ 
ſchwänze aus Auſtralien auf die Speiſekarte 
der reichen Europäer gelangt, und die Schild⸗ 
krötenſuppe, von der erzählt wird, daß ſie un⸗ 
vergleichlich an Wohlgeſchmack iſt. 

Der moderne Gourmet, deſſen Gaumen 
lüſtern iſt nach Senſationen ungewöhnlichſter 
Art, wird aber weit übertroffen von den Chi⸗ 
neſen, die ſich die ſonderbarſten Dinge zur 
Tafelfreude wählen. Ein gelindes Entſetzen 
erfaßt uns, wenn wir hören, daß die Söhne der 
Mitte an Hühnereiern Geſchmack finden, die 
vor einem Menſchenalter gelegt wurden. Zwei 
Abarten ſolch künſtlich gereifter Eier werden 
von den chineſiſchen Delikateſſenhändlern teuer 
verkauft. Die eine Sorte hat ein Dotter, das 
im Laufe der zwanzig oder dreißig Jahre 
ſchneeweiß geworden iſt. Dieſe wird in ſchwar⸗ 
zer Erde aufbewahrt; die andere Art hat einen 
pechſchwarzen Inhalt und die Schale iſt mit 
einer grauen Kruſte bedeckt. Kalt und warm 
kann man dieſe beiden Eierſorten genießen mit 
Teeblätterſalat und ein halbes Jahrhundert 
und mehr kann dieſe fragwürdige Leckerei alt 
werden. Ans erfüllt ſolch eine groteske Tafel⸗ 
freude mit Grauen, doch der Chineſe könnte dem 
Europäer billigerweiſe deſſen Vorliebe für den 
„Emmentaler“ ebenſo zum Vorwurf machen. 
Sit doch jüngſt bei einer Schweizer Bauernhoch⸗ 
zeit ein Emmentaler Käſe aufgetiſcht worden, 
von dem der Brautvater mit Stolz verkündete, 
daß er fünfzig Jahre in ſeinem Keller gelegen 
hatte. 

: Der Chineſe ißt fo ziemlich alles, was in 
ſeinem Lande kreucht und fleucht. Selbſt die 
Inſekten verſchont er nicht und die ekelhaften 
Reiswürmer, die große Ahnlichkeit mit unſerm 
Tauſendfüßler haben, ſammeln dort die Feld⸗ 
— —— —— ͤ T—.—K— — nn 


zurückgeriſſen wurde. Ein einziger Schrei durch⸗ 
gellte die Luft. Der Bobjleigh, aus dem Gleich⸗ 
gewicht gebracht, flog herum und in einem wei⸗ 
ten Bogen mit ſeiner Bemannung den ſteilen 
Abhang hinab. 

Alles geſchah blitzſchnell. Nur ein paar 
Sekunden entſchieden hier über Leben und Tod. 
Der gellende Schrei hatte ein Echo in dem 
Kreiſe der Zuſchauer, die ſich bei den gefährlich⸗ 
ſten Kurven angeſammelt hatten, gefunden. In 
wilder Haſt jagte, trotz Verbots. ein Teil über 
die Bahn hinweg, den Verunglückten zu helfen. 

Etwa zwanzig Meter unterhalb der Bahn 
bemerkte man einen dunklen Knäuel von Men⸗ 
ſchen und etwas abwärts noch einen in dem 
weißen Schnee. — 

„Am Gottes willen, ſie ſind alle tot,“ ſchrie 
Onkel Gerwin, der mit Baron Torres unter 
den Zuſchauern geweilt, als er einen Augenblick 
verzweifelt hinabblickte. Dann aber begann er. 
ſo ſchnell ihn ſeine alten Füße tragen konnten, 


durch den tiefen Schnee hinabzuſteigen. 
Torres, der ewig Angſtliche, folgte ſehr 
tapfer. 


„Man muß Hilfe herbeirufen“, rief er Graf 
Rottock zu. 


„Man wird im Augenblick im Klubhauſe 


wiſſen, daß ein Anglück geschehen iſt. Wenn nach 


drei bis fünf Minuten die glückliche Ankunft 
des „Aar“ am Ziel nicht nach dem Klubhauſe 
ſignaliſtert iſt, weiß man oben ganz genau, daß 
etwas paſſiert iſt!“ antwortete Onkel Gerwin. 
während er erregt abwärts haſtete. 


„Gott ſei Dank da bewegt ſich ja was. Sehen 


Sie doch, Torres!“ 
Aus dem Schnee erhob ſich mühſam die Ge⸗ 


5 Ion, die ihn nicht frei gab, rücklings von ihm plötzlich vorwärts und auf Ingelid zu, die lang⸗ 


Wie wahnſinnig ſtürzte er und hinüber, 


ausgeſtreckt am Boden lag. Er nahm ihren 
Kopf in beide Hände und gab ihr die zärtlichſten 
Namen. 

In demſelben Augenblick wurde er aber von 
Leo von der Deckens Fauſt zurückgeſchleudert. 

„Was erdreiſten Sie ſich, Herr?!“ rief Leo. 

der ſich aus dem tiefen Schnee mühſam heraus⸗ 
gearbeitet hatte und nun, da ihm langſam das 
Bewußtſein wiederkehrte, ganz entſetzt James 
Woods Antlitz über Ingelid gebeugt ſah. „Wie 
können Sie es wagen, meine Braut zu be⸗ 
rühren?!“ 
Der Flieger trat ſofort zurück, denn Ingelid 
ſchlug ſoeben die Augen auf und lächelte Onkel 
Gerwin beruhigend zu, der ſie ſofort in ſeine 
Arme nahm, während ihm die dicken Tränen 
über das gefurchte Geſicht rannen. 

„Ich bin gern zu jeder Aufklärung bereit, 
Graf von der Decken.“ entgegnete der Flieger 
eiſig, Leo mit finſterem Blick ins Auge ſehend, 
während dieſer ſich von Ingelid zu Riele Voſſen 
wandte, die aus einer kleinen Stirnwunde 
blutete. A 

„Die erwarte ich ſelbſtverſtändlich“, gab Leo 
ebenſo zurück, während er ſein Taſchentuch auf 
Rieles Wunde preßte, „und ich hoffe, Miſter 
Wood, daß die Aufklärung von der Art ſein 
wird, daß ſie mich in jeder Weiſe befriedigt.“ 

„Wann darf ich Sie bei uns erwarten?“ 
fragte der Engländer kalt, indem er jetzt Graf 
Rottock behilflich war, Ingelid aufzurichten. 

„Heute Nachmittag 4 Uhr, wenn es Ihnen 
genehm iſt.“ 

„Ich werde um 4 Uhr für Sie zuhauſe ſein.“ 

Di: Unterhaltung war ganz leiſe geführt 
worden. Blitzſchnell flogen die Worte herüber 
aber Ingelid, die jetzt langſam 
aus tiefer Ohnmacht wieder zu ſich kam, erfaßte 


[arbeiter bei der Ernte und verſpeiſen fie mit 
Salz beſtreut und getrocknet. Das arme Volk 
Oſtaſien⸗ liebt leidenſchaftlich die Puppen der 
Seidenraupe. In den Straßen der chineſiſchen 
Städte verkaufen Krämer dieſes ſonderbare 
Nahrungsmittel, nachdem die Puppe des Sei⸗ 
denſpinners aus dem koſtbaren Kokon entfernt 
worden ift. Die beſſeren Klaſſen verſchmähen 
dieſe Delikateſſe, aber der gemeine Mann 
drängt ſich um die Buden, wo ein Pfund ſolcher 
Schmetterlingspuppen ſchon für 40 Pfennig zu 
haben iſt. Die chineſiſche Vogelneſterſuppe hat 
jetzt in der ganzen Welt einen großen Ruf, 
ſelbſt die Arzte rühmen ihren Nährwert. Aus 
Java ſelbſt holt ſich der Chineſe die groteske 
Speiſe und eine Unze davon, alſo das Sechzig⸗ 
ſtel eines Kilogramms etwa, bezahlt er gern 
mit 40 und mehr Mark. Es iſt gewiß die koſt⸗ 
barſte Delikateſſe der Erde, viel teurer als 
unſer teuerſter Kaviar. Auf der Inſel Java 
lebt eine Schwalbenart, die Salangane, und 
am Meeresufer in Felſenhöhlungen baut fie 
ihr ſo geſuchtes Neſt. Dort ſammelt man mit 
Lebensgefahr die eßbare Vogelwohnung und 
bringt ſie nach Kanton auf den Markt. Einen 
Tag lang weicht man die Neſter im Waſſer, 
nach einſtündigem ſtarken Kochen quellen ſie zu 
doppelter Größe an, werden dann in Streifen 
geſchnitten und mit einer würzigen Suppe ſer⸗ 
viert. Der Geſchmack ſoll unſerem Fleiſch⸗ 
extrakt ähnlich ſein. 


Auſternfreunde wird es intereſſieren, daß 
dieſe Krone der Delikateſſen von der „Auſtern⸗ 
knoſpe“ übertrumpft iſt, die aus Weſtindien 
geholt wird. Dort, an verſumpften Wellen des 
Meergeſtades lebt das kleine Muſcheltier, 
deſſen Größe und Geſtalt einer Blattknoſpe 
ähnelt. In den Zweigen und auf den Stäm⸗ 
men der Mangrove, die am liebſten in Süm⸗ 
pfen wurzelt, gedeiht die kleine ſchmackhafte 
Muſchel, und bereits in den Tagen des Kolum⸗ 
bus lebte die Auſternknoſpe an den nämlichen 
Stellen. Der moderne Lukullus bezieht auch 
ſeinen Schildkrötenbraten aus Weſtindien; von 
der Inſel Barbados läßt er ſich aber den flie⸗ 
genden Fiſch kommen, deſſen Fleiſch köstlicher 
ſein ſoll als das aller Fiſcharten ſonſt auf der 
ganzen Welt. Ein ungewöhnliches Fiſchgericht 
ſcheint uns der Tintenfiſch, denn man muß den 
vielen Sand, der in ſeinem Körper ſteckt, mit 
herunterſchlucken. In China hat dieſer Meeres⸗ 
bewohner zahlloſe Verehrer und fehlt auf kei⸗ 
nem guten Tiſch. Noch lieber ſchmauſt man im 
Reich der Mitte Haifiſchfloſſen, die mit pech⸗ 
ſchwarzen Tee⸗Biskuits gegeſſen werden. 

Daß es auch einen genießbaren Schmetter⸗ 
ling gibt, wiſſen vielleicht die wenigſten Leute. 
Jahr um Jahr zur gleichen Zeit kommt der 
auſtraliſche Bujong, dieſer einzige eßbare Fal⸗ 
ter, in dichten Wolken ins Bujonggebirge ge⸗ 
ſchwärmt. Seine Ankunft wird von den 
Auſtralnegern mit Jubel begrüßt, ſie haben den 
Schmetterling ſchon ſehnſüchtig erwartet. So⸗ 
FF 2 
eine tödliche Angſt. Sie las in den Zügen der 
Männer, was ſie nicht verſtanden hatte, und ein 
Grauſen erfüllte ihre Seele. Mühſelig verſuchte 
ſie zu gehen. 

„Sind Sie verletzt?“ fragte der Engländer, 
und ein Ton wahnſinniger Angſt durchzitterte 
ſeine Stimme. 

„Nein, ich glaube nicht. Nur alle Glieder 
ſchmerzen. Aber das wird vorübergehen. Tur 
es ſehr weh, Riele?“ fragte fie das junge Mäd⸗ 
chen, das noch immer im Schnee lag, und mit 
ſeligem Lächeln geſchehen ließ, daß Leo ſich um 
ſie mühte. { 

„Nein, garnicht, Ingelid, 
aber Köppings, was iſt eigentlich 
pings?“ x 

Ein Kreis von Menſchen hatte ſich auf der 
Anglücksſtätte um den Bob, bei dem man Köp⸗ 
pings vermutete, geſchloſſen. 

„Das Weib war wahnfinnig“, murmelte Ja⸗ 
mes Wood. 

Ein ſcharfer Blick Leos traf ihn, der ihn 
verſtummen machte. 

War er wirklich ganz unſchuldig, wenn hier 
ein Menſchenleben verloren ging? Hatte nicht 
der tolle Haß des Weibes — oder war es Liebe, 
die er verſchmähte? — hier das ganze Unheil 
angerichtet, und hatte er dieſen Haß nicht her⸗ 
ausgefordert, indem er ſie mit tödlicher Kälte 
behandelte? Nein, er konnte nicht anders, und 
wenn es ſein eigenes Leben gekoſtet hätte, er 
hätte ihr nie verzeihen können, was ſie ihm an⸗ 
getan. 

An eine Möglichkeit, daß ihn das exaltierte 
Weib bei der ſo gefährlichen Wettfahrt über⸗ 
fallen könnte, hatte er garnicht gedacht, Evelyn 
hatte ja genau die Gefahr gekannt, in der ſie 
ſelber und die andern ſchwebten. 


ich danke dir, 
mit Köp⸗ 


* 


gald es dunkel geworden iſt, zünden die Wilden 
unter den Bäumen mächtige Feuer an, um das 
Tier aus den Baumkronen, wo es ſich nieder⸗ 
ließ, zur Erde zu locken. Bald tanzen auch Tau⸗ 
ſende von Schmetterlingen um die flackernden 
Flammen, werden in Netzen gefangen und auf 
der heißen Aſche geröſtet. Sobald die Beine, 
Fühler und Flügel verſengt ſind, wird das 
wenige, was von dem Tiere ührig geblieben 
iſt, in großen Holzmörſern geſammelt und zu 
einem Brei geſtampft. Aus dem Mehl, das ſo 
zuſtande kommt, backen die Eingeborenen einen 
Kuchen und ſie loben dies Gericht über alle 
Maßen. Es gibt auch zivilifierte Menſchen, 
die Raupen und Engerlinge eſſen. Das Palais 
Cuſtozza zu Paris war vor einem Menſchen⸗ 
alter der Schauplatz eines Banketts, wo von 
verwöhnten Feinſchmeckern die Raupe des Mai⸗ 
käfers als beſonderer Leckerbiſſen verzehrt 
wurde. Die Maikäferraupe wird in mit Butter 
gefetteten Papierdüten geröſtet, und bereits die 
alten Römer ſchätzten ſie ſehr. In Frankreich 
liebt ſie das Volk heute noch, und die Bauern 
vieler Gegenden eſſen ſie dort leidenſchaftlich. 
Die Heuſchrecke und ihre Vettern: die 
Cikade, das Heimchen und die Grille werden 
von der ſchmauſenden Menſchheit maſſenhaft 
verzehrt. Bibelfeſte Leute können es beſtätigen, 
daß bereits in der Heiligen Schrift der Wohl⸗ 
geſchmack der Heuſchrecke gerühmt wird, und bei 
den alten Griechen ſtanden Wachteln und Fei⸗ 
gen nicht ſo hoch in Anſehen, wie ein gut be⸗ 
reitetes Heuſchreckengericht. Wenn die Schönen 
Athens Fett anſetzen wollten, aßen ſie recht 
viele Heuſchrecken, und die treuen Anhänger 
dieſer Nahrung im Norden von Afrika ſind 
durch eine beſondere Leibesfülle ausgezeichnet. 
Die Kongoneger kochen eine Heuſchreckenſuppe, 
die nach dem Zeugnis vieler Forſcher recht 
ſchmackhaft ſein ſoll. Die Araber braten das 
Inſekt oder backen eine Art Butterkuchen dar⸗ 
aus. Beſondere Feinſchmecker unter den Be⸗ 
duinen ſetzen die geröſtete Heuſchrecke ihrem 
Kamelkäſe zu oder genießen fie zum ſüßen 
Dattelbrot. Auf Madagaskar gibt es ohne 
Heuſchrecken keinen guten Reisbrei, und in Pa⸗ 
läſtina ißt man dies Inſekt in Ol geſotten. Auf 
den Märkten in Algier, überhaupt in ganz 


Nordafrika, findet dieſer Leckerbiſſen maſſen⸗ 


haft Abſatz, aber ſelbſt in Südrußland hat er 
treue Anhänger, und amerikaniſche Arzte em⸗ 
pfehlen ihn als beſtes Kräftigungs mittel für 
Kranke. Auch die Zigeuner ſollen aus der Welt 
der Inſekten manchmal die Nahrung holen, und 
die Grille, die den alten Griechen ſo gut mun⸗ 
dete, wird von den unſteten Nomaden Europas 
heute noch gern gegeſſen. Lieber iſt ihnen frei⸗ 
lich ein fetter Igelbraten, der auch in vielen 
Gegenden Spaniens Schätzung findet. Auf der 
pyrenäiſchen Halbinſel find die Flüſſe ſehr fiſch⸗ 
arm, und ſo greift der ſpaniſche Bauer, dem zur 
Fastenzeit der Fleiſchgenuß verboten iſt, als 
frommer Chriſt nach dem Igelbraten. Solch 
ein Gericht hat ihm der geiſtliche Herr nicht 


unterſagt, er darf ſich alſo dieſer Tafelfreude 


ruhigen Gewiſſens hingeben. 


Theater und Mufl. 


Die Pariſer Große Oper bringt den „Parſifal“ 
am 1. Januar heraus. Die Inſzenierung ſchließt 
ſich genau der Bayreuther an. Als Kundry wird 
ſich Lucienne Breval, die ſtimmßprächtige Brunhilde, 
betätigen, Parſival iſt der ſehr bedeutende Tenor 
Franz, der ja auch der beſte franzöſiſche Triſtan iſt. 
Man weiß ja aus den Urteilen von R. Strauß, 


Riele Voſſen ſchritt jetzt langſam an Leos 
Arm der Gruppe von Menſchen zu, die ſich da 
vor ihnen zuſammendrängte. 

James wollte Ingelid den Arm reichen. 
aber ſie ſchüttelte ernſt den Kopf, während fie 
ihm mühſam zur Seite ſchritt. 

Wie ſchwer und wie müde ihre Glieder wa⸗ 
ren. Onkel Gerwin ſaß noch immer auf einem 
Schneehaufen und die dicken Tränen rannen 
über ſein altes Geſicht. 

Halb neugierig, halb ſcheu wich die Menge 
beim Nahen der verunglückten Bobſleighfahrer 
zurück. 

Mühſelig hatte man den ſchweren Bob 
emporgehoben, der das Köppingſche Ehepaar be⸗ 
graben. 

Mit einem entſetzten Schrei blickte Ingelid 
nun in das ſtarre, verzerrte Geſicht der blonden 
Frau, die ein klein wenig zur Seite geneigt, für 
immer die Augen geſchloſſen hatte. 

Noch hielt Köppings Fauſt, mit der er wohl 
ſein Weib von dem unfinnigen Beginnen hatte 
zurückreißen wollen, Evelyns Arm umklammert. 

Ob dadurch die Katastrophe noch beschleunigt 
wurde? Niemand konnte es ſagen. Alles war 
ſo blitzſchnell im Augenblick geſchehen, daß keiner 
der Mannſchaft eine rechte Vorſtellung von der 
Sache hatte. i 

Leo hatte ſich ſofort Köpping zugewandt, der 
bleich, mit erdfahlem Geſicht und geſchloſſenen 
Augen dalag, während rotes Blut über ſeine 
Stirn floß, das Ungsum den weißen Schnee 
färbte. * 

„Noch lebt er“ ſtellte Leo, tief aufatmend, zu 
Torres feſt, der jetzt behutſam Köppings Hand 
von Evelyns Arm löſte. „Wir müſſen ihn in 
eine bequemere Lage bringen und das Blut zu 
ſtillen ſuchen.“ a 


Nikjſch uſw., daß der Baſſiſt Delmas heute al⸗ 
Hans Sachs und Wotan auch in Deutſchland nicht 
ſeinesgleichen hat; er gibt den Gurnemanz. Die 
Preiſe der Logen betragen fünf Perſonen 600 Frks., 
die Galerieplätze 5 Franks. Eine Reihe von Auf⸗ 
führungen iſt bereits durch den Vorverkauf geſichert. 
Für jeden „Parſival“⸗Abend werden eigene Extra⸗ 
züge zwiſchen London Paris, Paris Marſeille, 
Straßburg und Bordeaux laufen. 

—ä . — . —— 


der unentbehrliche Schmeichler. 


Von Friedrich Huth 


Machdrug verboten.) 
Vom Spiegel, dem unentbehrlichen 
Schmeichler, will ich erzählen. 


Alles ſpiegelt 
ſich und ergötzt ſich am Spiegelbilde. Sie, ſchöne 
Frau, die Tiere des Waldes, wie die ewigen 
Geſtirne. 

Labt ſich die liebe Sonne nicht, 

Der Mond ſich nicht im Meer? 

Kehrt wellenatmend ihr Geſicht 

Nicht doppelt ſchöner her? 

So erſcheint der Meeresſpiegel dem Auge 
des Dichters. Jeder Spiegel iſt aber — um es 
ganz ſchlicht auszuſprechen — nichts anderes 
als ein Körper mit glatter Oberflache. Je 
weniger Unebenheiten eine Fläche zeigt, umſo 
vollkommener wird ſie das Licht zurückwerfen, 
alſo umſo beſſer zur Erzeugung von Spiegel⸗ 
bildern geeignet ſein. 

Schon im Altertum, ſogar ſchon in vorge⸗ 
ſchichtlicher Zeit benutzte man polierte, mit 
einem Handgriff verſehene Metallſcheiben als 
Spiegel; die Egypter und Juden hatten 
Kupferſpiegel, die Römer ſolche aus Bronze, 
und ſeit Pompejus ſogar ſolche aus Silber und 
Gold. Die Spiegel der Alten waren zumteil 
mit ganz wunderbaren ſkulpturellen Arbeiten 
geſchmückt; in unſerer Zeit aber haben nament⸗ 
lich die Franzoſen die Spiegel als Kleinodien 
künſtleriſch durchgebildet. Es iſt einleuchtend, 
daß Frankreich, das Land der Moden, auch die 
Heimat der ſchönſten Spiegel werden mußte. 

Die Geſchichte lehrt uns aber, daß in Frank⸗ 
reich der Hand⸗ und Taſchenſpiegel bei den 
Herren eine ebenſo große Rolle ſpielte wie bei 
den Damen; und gerade die hervorragendſten 
Fürſten und Staatsmänner trugen den unent⸗ 
behrlichen Schmeichler ſtets bei ſich, wie ihre 
Taſchenuhr. 

In Frankreich wurden, wie im Altertum, 
zuerſt Metallſpiegel gebraucht, Spiegel aus 
Zinn, Meſſing und Bronze, wie aus Silber und 
Gold; doch waren auf Hochglanz polierte Stahl: 
platten beſonders beliebt. Dieſe Metallſpiegel 
wurden erſt ziemlich ſpät durch Spiegel aus 
Bergkriſtall verdrängt, die ſehr reich verziert 
in Italien hergeſtellt wurden. Viele ausge⸗ 
zeichnete Künſtler jener Zeit haben Kriſtall⸗ 
ſpiegel, die unter der Bezeichnung „verre 
eristallin de Venise“, reizvoll verziert, in den 
Handel gebracht wurden. Es wird erzählt, daß 
König Franz I. ſogar ſelbſt Kriſtallſpiegel ge: 
fertigt habe. . 

Spiegel aus Bergkriſtall konnten leider nur 
in kleinen Dimenſtonen hergeſtellt werden, und 
mehrere Jahrhunderte träumten die Franzoſen 
von Kriſtallſpiegeln, in denen man die eigene 
herrliche Perſon in voller Größe ſehen könnte. 
Große Metallſpiegel vermochte man natürlich 
herzuſtellen, aber Spiegel aus Kriſtall galten 
für ſchöner und vollkommener. Es exiſtierte 
alſo in der Phantaſte bereits der große Wand⸗ 
ſpiegel. Wie ſchmerzlich muß es für eine ſchöne 
Dame des galanten Frankreich geweſen ſein, 
ſich nicht in ganzer Pracht bewundern zu kön⸗ 
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Hilfsbereite Hände waren gleich zur Stelle. 
Behutſam bettete man Köpping abſeits, wäh⸗ 
rend Leo, der atemlos vor Aufregung den 
Freund unterſuchte, zu Ingelid, die ſich auch um 
den Verwundeten mühte, ſagte: 

„Der eine Fuß ſcheint gebrochen, und wer 
weiß, ob er nicht auch innerlich verletzt iſt. Die 
tiefe Ohnmacht ſcheint mir bedenklich, wenn auch 
vielleicht der Blutverluſt durch die tiefe Stirn⸗ 
wunde daran ſchuld trägt.“ 

„Und die Frau iſt tot“, entgegnete Ingelid 
plötzlich hart. ö 
Hroß, verwundert ſah ihr Leo ins Geſicht. 

Da ſenkte fie beſchämt die Augen, und ein 
Schauer durchſchüttelte ihre Geſtalt. Was 
wußte Leo von ihren Gedanken? f 

Der Flieger aber ſtand vor der toten Frau, 
die noch vor wenigen Minuten in ſo heißer 
Leidenſchaft an ſeinem Halſe gehangen, die 
ſchuld daran trug, daß ſein Leben einſam ge⸗ 
blieben war, die ihn verraten und betrogen 
und die ihn dennoch geliebt. Und er beugte ſich 
zu der Toten hernieder und faßte nach ihrer 
ſtarren Hand. 

„Evelyn, ich verzeihe dir,“ ſprach er erſchüt⸗ 
tert, „du haſt dich ſelbſt gerichtet. Gott ſei dei⸗ 
ner armen Seele gnädig.“ 

Niemand verſtand die geflüſterten Worte. 

Die Menge verharrte ſtumm in ehrfürchtigem 
Schweigen. War es nicht, als glätten ſich die 
verzerrten Züge der toten Frau unter James 
Woods vergebenden Worten? War es nicht, als 
glitte ein Lächeln darüber hin und als breite ſich 
die Majeſtät des Todes feierlich über die ſchöne 


nen. Auch Rabelais hat von dieſem großen 
Spiegel geträumt. Er ſpricht von einem 
Schloſſe und ſagt: „In jedem Zimmer war ein 
Kriſtallſpiegel mit feinem Gold und Perlen 
geſchmückt und von ſolcher Größe, daß man ſeine 
ganze Figur darin ſehen konnte.“ 

Die ſchön verzierten Spiegel aus Bergkriſtall 
wurden alſo als Kleinodien geſchätzt, und unter 
den ausgezeichneten und unvergleichlichen Hoch⸗ 
zeitsgeſchenken, welche Marie de Medici von 
Heinrich IV. erhielt, werden neben den Edel⸗ 
ſteinen ausdrücklich die Spiegel erwähnt. Aller⸗ 
dings waren die Toilettenſpiegel der pracht⸗ 
liebenden Königin außerordentlich koſtbar, urd 
einer derſelben aus Onyx, mit Verzierungen 
aus Achat und Goldbronze, befindet ſich noch im 
Louvre. Er iſt 25:37 Zentimeter groß, ſehr 
ſchön, aber doch für den Zweck, dem er dienen 
ſoll, ſehr wenig geeignet. Trotz der großen Auf⸗ 
wendungen von Gold und Edelſteinen exiſtier⸗ 
ten die ſchönſten Spiegel damals jedenfalls noch 
in der Phantaſie der Dichter. Aber die Höf⸗ 
linge trugen ſchon damals kleine Spiegel in 
der Taſche, die zwar nicht die Vollkommenheit 
unferer modernen Taſchenſpiegel beſaßen, aber 
dafür äußerſt zierlich und außerordentlich koſt⸗ 
ſpielig waren. Im übrigen wurden kleine 
Spiegel als Verzierung verwendet, wo man ſie 
irgend anbringen konnte: an Fächern, kleinen 
Schmuckkäſten, an Bürſten und ſogar an Gebet⸗ 
büchern. — Ich ſehe, verehrte Freundin, daß 
Sie die Lippen kräuſeln; aber es war doch ganz 
natürlich, auf dem Wege nach dem Gotteshauſe 
züchtig den Blick auf das Gebetbuch zu ſenken 
und ſich zu überzeugen, ob man ſich auch in 
würdiger Form ſeinem Gotte nähere. Ein 
Schönpfläſterchen an falſcher Stelle würde viel⸗ 
leicht das Auge des Herrn beleidigt haben. 

Die kleineren Spiegel wurden in eine An⸗ 
zahl von Klaſſen eingeteilt; man unterſchied 
den „miroir de poche“, „miroir à main“, 
„miroir de trousse“, „miroir de ceinture“ uſw. 
Der „miroir de toilette“ war größer als die 
übrigen und wurde am meiſten geſchätzt. Er 
nahm oft ein Zimmer für ſich allein ein, und 
dieſes Zimmer wurde dann „chambre du 
miroir“ genannt. Es gab beſondere Beamte, 
welche beim Toilettemachen der Mitglieder des 
löniglichen Hauſes den Spiegel halten mußten, 
während zwei Diener Kerzen oder Fackeln 
hielten, um die Perſon nach Wunſch zu beleuch⸗ 
ten. — 

Die Herſtellung der größeren, mit Blei be⸗ 
legten Glasſpiegel ſcheint eine deutſche Erfin⸗ 
dung zu ſein; ſie ſoll in Deutſchland ſchon im 
14. Jahrhundert bekannt geworden fein. 
Jedenfalls ſind erſt im 16. Jahrhundert größere 
Glasſpiegel, in denen man ſich in ganzer Per⸗ 
ſon betrachten konnte, bekannt geworden; und 
auch dieſe waren noch nicht in einem Stück her⸗ 
geſtellt. Einige der ſchönſten Muſeumsexem⸗ 
plare beſtehen aus mehreren Teilen, die durch 
einen Rahmen zuſammengehalten werden. Be⸗ 
kanntlich iſt die Bleiverglaſung der alten 
Fenſter, der ſchönen Glasmalereien in Kirchen 
uſw. auch darauf zurückzuführen, daß man 
größere Glasplatten noch nicht herzuſtellen ver⸗ 
mochte. 

Eine ſo wichtige Erfindung verurſachte eine 
vollſtändige Amwälzung der Spiegelfabrikation 
in Frankreich. Colbert entwickelte die Anferti⸗ 
gung der Spiegel zu einer feinen Kunſt und 
wurde von dem verſchwenderiſchen König Lud⸗ 
wig XIV., dem der Spiegel „ein unentbehr⸗ 
licher Schmeichler“ geworden war, ermutigt. 
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Wald, und die ſtille Frau dort, die hatte er zur 
Strecke gebracht. 

Oben von der Bobſleighbahn kam jetzt die 
„Hexe“ herabgeſauſt. Kurz vor der Kurve ſtand 
mit einem Ruck der ſchwere Schlitten. 

In fliegender Eile kam die Mannſchaft den 
Abhang hinab. 

Hans Ulrich ſchloß ſeine Schweſter feſt in die 
Arme, als er ſie faſt unverſehrt fand, und Ir⸗ 
mengard umſchlang, erſchüttert aufweinend, 
Ingelids Schulter. 

„Gott ſei Dank, daß du lebſt!“ flüſterte fie 
ihr zu. „Ich war halb wahnſinnig vor Angſt 
als der „Aar“ nicht ſignaliſiert wurde. Wir fin 
gleich hinab. Die Sanitätskolonne folgt uns 
auf dem Fuße. Gottlob, daß wir ſie wohl nicht 
brauchen.“ 

Der Prinz war ſchon mit Sutheim zu Frau 
von Köpping getreten. 5 

„Tot?“ fragte er erſchüttert. „So jung noch 
und ſo ſchön.“ 

Auch Sutheim blickte bewegt auf die ſtille 
Schläferin. In ſeinen ſonſt jo kalten, ſpöttiſchen 
Augen blinkte ein warmer Schein. 

Irmengard hatte einen Augenblick mit weit⸗ 
geöffneten Augen auf die tote Frau des Mannes 
1 N die ſchuld daran war, daß ſie ihn ver⸗ 
oren. 

And plötzlich ſchrie Irmengard wie verzwei⸗ 
felt auf. Sie ſchob Leo und Ingelid, die Köp⸗ 
pings Körper verdeckten, haſtig fort und blickte 
mit irren Augen auf den wie tot daliegenden 
Mann, dem das rote Blut über die Stirn 
ſickerte. 5 A 

„Tot!“ ſchrie fie auf. „Auch tot? Nein, es darf 


Frau, die jetzt jo ſtill in dem Schnee ſchlief, jo nicht fein, er darf nicht ſterben, er muß willen. 
ſtill und tief? 5 

Der Engländer biß die Zähne aufeinander. 
Nun ſchritt der Genoſſe Tod durch den weißen 


daß ich ihn nie betrog, nie, nie, daß ich ihn 
immer lieb gehabt, immer, immer! 
Sie war neben Köpping in den Schnee ge⸗ 


Es iſt authentiſch, daß König Ludwig XIV. die 


größte und ſchönſte Spiegelſammlung beſaß, 
die je exiſtiert hat. Er hatte nicht weniger als 
503 Spiegel der verſchiedenſten Größen und 
Formen, von denen der kleinſte 20 zu 25 Zenti⸗ 
meter, und der größte 85 zu 132 Zentimeter 
groß war. 

Als ſich nun die Glasfabrikation ſo weit ent⸗ 
wickelt hatte, daß man Glasſpiegel in größeren 
Mengen auf den Markt bringen konnte, begann 
man ſie allgemein, namentlich aber in Frank⸗ 
reich, als Zimmerdekoration zu verwenden; 
was die ſchönen Frauen früherer Zeiten ent⸗ 
behrt hatten, das holten ihre Enkel und Urs 
enkel nach. In Zimmern, deren Wände mit 
Spiegeln belegt waren, konnte man ſich jeder⸗ 


zeit von allen Seiten betrachten; und wer ein⸗ 


mal nach Paris kommt, wird noch heute dem 
Spiegel außerordentlich häufig als Wandbe⸗ 
kleidung begegnen; ſelbſt in untergeordneten, 
von Kleinbürgern und Arbeitern beſuchten 
Cafes und Weinſtuben wird man ſie finden. 

Katharina von Medici beſaß für ihren per⸗ 
ſönlichen Gebrauch eine „chambre du miroir“, 
für welche 119 Spiegel verwendet waren, die 
als Füllungen in der Holztäfelung des Zim⸗ 
mers ſaßen. Dieſes Zimmer wurde ſehr be⸗ 
wundert und vielfach nachgeahmt. 

Spiegel waren die große Paſſion der 
Frauen des 17. Jahrhunderts. Saint Simon 
erwähnt mit Mißbilligung die Verſchwendung 
einer Schönen, die damit prahlte, ſie habe 
eines ihrer Landgüter verkauft, um einen heiß⸗ 
begehrten Spiegel erwerben zu können. Aber 
es waren nicht nur die Hofdamen, nicht nur die 
Frauen der eleganten Welt, welche Spiegel als 


Dekorationsmittel verwendeten; auch der Her⸗ 


zog von Orleans bezahlte einmal 12 000 Mark 
für einen Spiegel. Eine Zeitlang herrſchte ſo⸗ 
gar die törichte Mode, ſelbſt die Himmelbetten 
mit Spiegeln zu ſchmücken, einmal der prächti⸗ 
gen Wirkung wegen, dann aber auch, um ſich 
im Neglige bewundern zu können. Erſt als 
einige Unfälle, Verletzungen durch herabſtür⸗ 
zende Spiegelſcheiben, vorgekommen waren, ge⸗ 
riet dieſe unſinnige Mode in Mißkredit. 

Als man in anderen Staaten bereits dem 
Spiegel den rechten Platz eingeräumt hatte, 
indem man ihn faſt ausſchließlich, oder doch 
vorwiegend als Möbelſtück verwendete, war 
der Mißbrauch in Frankreich noch lange nicht 
überwunden. Noch im 18. Jahrhundert hatte 
man in Frankreich Badezimmer, in denen nicht 
nur die Wände, ſondern auch der Fußboden 
mit Spiegelplatten bedeckt war. Die „salle de 
bains“ der Marie Antoniette war ganz mit 
Spiegeln ausgekleidet. Aber dieſer Effekt 
mochte ihr wohl noch nicht genügt haben, denn 
dieſe Spiegel waren auch noch mit koſtbaren 
Olmalereien verziert. Spiegel mit Malereien 
kann man übrigens auch heute noch öfter ſehen, 
und es ſoll nicht geleugnet werden, daß ſich ſehr 
hübſche Effekte durch Malereien, die ſich wir⸗ 
kungsvoll von der glitzernden Fläche abheben, 


erzielen laſſen. Der Spiegel hat dann häufig 


eine Waſſerfläche zu vertreten, die von Waſſer⸗ 
pflanzen, einem Blumengarten oder dergleichen 
umrahmt wird. 

Es ließe ſich darüber ſtreiten, wo der rechte 


Platz im Zimmer für den Spiegel zu finden ſei 


— nicht nur in Rückſicht auf die günſtige Bes 
leuchtung, ſondern auch in Rückſicht auf feine 
Beſtimmung, auf ſeine Beziehung zur ſonſtigen 
Raumausſtattung. In unſeren Zimmern fin⸗ 
den wir den Spiegel in der Regel über einem 
Waſch⸗ oder einem Toilettentiſch, über einem 
r —— ͤ———. ln) 
ſunken. Mit zitternder Hand ſtand ſie Leo bei, 
der ſich ſoeben mühte, einen Verband um Köp⸗ 
pings Wunde zu legen. Da ſtand auch ſchon der 
Prinz an ihrer Seite. 

Sein Geſicht war totenbleich, und herriſch 
blitzten die blauen Augen. 5 

„Steh aufl“ rief er ihr mit unterdrückte 
Stimme zu. „Du machſt dich unmöglich. Was 
ſoll das Theater?“ 

Aber Irmengard hörte ihn nicht, fie ah 
auch garnicht, daß der Prinz ſich brüst von ihr 
wandte. Sie legte ihren Kopf auf Köppings 
Brust und lauſchte feinem Herzſchlag, und dann 
ſchluchzte ſie auf: „Er lebt! Gott jet Dank, er at⸗ 
met, er lebt!“ . 

And ihre heißen Tränen ſtrömten über Köp⸗ 
pings bleiche Hände. Da ſchlug der ſo ſchwer Ver⸗ 
letzte die Augen auf. 

Einen Augenblick krrten fie verſtändnislos 
über Irmengards Antlitz, als er aber ihre Trä⸗ 
nen jah, die jetzt auf ſein Antlitz fielen, dz 
glitt ein Lächeln über ſeine Züge, und leiſe 
drängte es ſich über ſeine Lippen: 

\ „Nun iſt das Sterben ſchön, Irmengard, da 
du mich geleiteſt.“ 

Dann umfing ihn wieder tiefe Bewußt⸗ 
loſigkeit. 

Leo aber flüſterte Irmengard u: 

„Ich bitte dich, Irmengard, ſteh' auf und 
geh' zu Prinz Günter. Du machſt dich wirklich 
unmöglich.“ . 

Das ſchöne Mädchen aber ſah weit in die 
Ferne, als hörte fie nichts von alledem, was um 
ſie her vorging. Was ging ſie der Prinz an! 
Seine Braut? Das konnte auch eine andere 
ſein, aber hier zu dieſem todblaſſen Mann, deſſen 
Blut den weißen Schnee färbte, zu dem gehörte 
fie im Leben und im Tode. 


Gortſetzung folgte 
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Ans nur unjer getreues Abbild — 


Sofa — in letzterem Falle gewöhnlich jo hoch, 
daß man ſich darin überhaupt nicht ſehen kann; 
endlich auch am Pfeiler zwiſchen zwei Fenſtern. 
In Frankreich aber behauptete der Spiegel 
mehrere Jahrhunderte hindurch ſeinen Platz 
über dem Kamin, obwohl er ſeine Form beſtän⸗ 
dig änderte. Die Spiegel zur Regierungszeit 
Ludwigs XIV. waren maſſig und ſolide, unter 
Ludwig XV. waren ſie anmutig und zierlich — 
ſie haben alle Wandlungen des Stils und der 
Mode durchgemacht, aber ſie behaupteten ihren 
Platz über dem Kamin. 

Wir können uns nicht vorſtellen, daß der 
Spiegel jemals aus der Mode kommen könnte; 
er iſt uns allen unentbehrlich geworden. And 
er iſt wirklich ein Schmeichler. Zwar zeigt er 
aber die 
Menſchen haben nun einmal von ſich immer die 
beſte Meinung, und wenn der Spiegel uns nicht 


ein ſchönes Bild zeigt, ſo hilft eben die Kunſt, 


wie die Phantaſie nach. Vor allem aber die 
Kunſt; die Perückenmacher und Schminken⸗ 
fabrikanten verdanken alle ihre Erfolge nur 


dem Spiegel. And auch die Putz⸗ und Mode⸗ 


— 


— 
— 


warenhändler verdanken ihm ſehr viel. Er iſt 
der beſte Sozius, der beſte Agent, den ſie ſich 
wünſchen können; denn er wirkt für ſie völlig 
ſelbſtlos — ſie haben ihm weder Gehalt noch 
Proviſionen zu zahlen. 


Im Dezug. 

Don Fred Kurt Tomſen. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Winternebel braut ums Hochgebirg, 
Weit ſchlägt die Nacht die langen ſchwarzen Schleier, 

er Tunnel gähnt, rings ſtarren ſteil die Felſen. 

leich kommt der D-Zug „S 2 M“ ... Die Schienen 
Derlaufen blank auf feſtgeeiſtem Grund, 
Im Berge grollt es dumpf, dann immer näher, 
Gleich ſpeit der dunkle Mond Lichtbli und Brauſen. 
Im erſten Abteil ſitzen, zärtlich nah, 

in junges Paar, Italiens Sonnenglut, 

erwunſchnes Glück in träumeriſchen Augen, 
Ein Ingenieur mit ſcharfen Fügen, 
Ein alter Hünſtler und ein Börfenjobber. 
u ja, s Papier fteht gut,“ lacht dieſer feift 

nd lehnt behaglich in die Holſterkiſſen. 

er Künſtler nickt: „Sie ſeh'n, mich intereſſtert's, 

ie Kunſt braucht Brot, ich bitte.. Wagner . Goethe!“ 
„Sag Erich, iſt der Tunnel ſchon vorbei d“ 
Ich weiß nicht, Kind.“ „Soeben ja“, verſetzt 
Der Keiſefreund, der Ingenieur, — ſogleich, 
„Aun wird's ne zeitlang raſend abwärts gehn“. 
„ein, was! Gefährlich iſt's doch nicht d“ bemerkt 

ie junge Frau und ſchauert leis zuſammen. 
„Sei unſrer Technik!“ lacht der Ingenieur, 

„Sie dürfen wirklich ganz beruhigt fein.“ 
Der Künſtler nickt und lächelt bin zum Fenſter 
j An das des Nebels graue Wogen branden. k 
Indeſſen haftet hoch auf ſchroffen Facken, 
 Zammüberwärts dem tiefen Bahnweg zu, 
Ein bleicher Menſch in ſchwarzen Mantelfetzen. 
Schon iſt er nah... Die Knochenfüße ſchnellen 
Ihn jählings fort. Er reißt die Senſe hoch 

Und ſchlägt in einem Rieſenbogen vorn 
Ins erſte Rad der ſauſenden Maſchine, 

Daß jäh die Senſe klirrend Feuer ſpritzt — 

Ein langegezogener todesgreller Pfiff, 
Ein Ruck . Entſetzen ſtarrt in hundert Augen — 
Und ſeitwärts kracht der D. Fug auf die Selfen. 
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Mauniafaltiges. 

(Die verſchwundene Millionen: 
erbſchaft.) Zu der durch die Preſſe gehenden 
Nachricht von der Millionen = Erbschaft 865 Blo⸗ 
thoer Droſten von Landsberg werden dem „B. T.“ 
aus Dortmund jetzt Mitteilungen gemacht, die die 
Hofſnung der Erbberechtigten auf Null herab⸗ 
drücken dürften. Darnach ſind ſchon vor mehr 
als 30 Jahren Nachkommen eines Landsbergi⸗ 
ſchen Zweiges auf Millionen hingewieſen worden. 
Alle Nachforſchungen nach den Kapitalien in 
hannoverſch - braunſchweigiſchen Landen find aber 

vergeblich geweſen. Damals wurde die Erbſchaft 
auf Heller und Pfennig angegeben und auch 
Daten genannt, an denen ganz genau benannte 
Summen ausgezahlt ſein ſollten und anderes 
mehr. Wer zu jener Zeit die Nachricht von der 
Erbſchaft in die Welt geſetzt hat, iſt nicht er⸗ 
mittelt worden. Vor zwei Jahren wurden an⸗ 
gebliche Nachkommen eines Otto Rabe von Lands⸗ 
berg veranlaßt, die Millionen zu ſuchen. Gefun⸗ 
den iſt — nichts, weder in Braunſchweig noch in 
Lüneburg oder Hannover uſw. Es hieß, die 
Gelder rührten aus dem Nachlaſſe des preußiſchen 
Jägermeiſters Otto Rabe von Landsberg her, der 
in Braunſchweig verſtorben ſei und drei Tonnen 
Goldes hinterlaſſen habe. Die einzige Tochter des 
Jägermeiſters, Margorete, ſei in ein Kloſter ge⸗ 
ſteckt worden, daraus entwichen und habe einen 
Bürger in Helmſtedt geheiratet, ihr Erbe ab r 
nicht erhalten. Tatſächlich hat eine Margarete, 
Tochter des Otto Rabe von Landsberg, einen 
Helmſtedter Ackerbürger K. geheiratet und iſt in 
er evangeliihen St. Katharinenkirche getraut 
worden. Von den dieſer Ehe entſprungenen fünf 
Kindern find vier ausgewandert und mit ihnen 
die Sage von der Millionenerbſchaft. Von Zeit 
zu Zeit taucht nun die Kunde von der Landsber⸗ 
giſchen Erbſchaft in verſchiedenen Teilen Weſt⸗ 
beutſchlands auf. Die Reflektanten auf die Lands⸗ 
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972000 Tonnen 


Die Großkampfſchiffe find in ihrer Zahl wie 
in ihrem Nauminhalt in dem verfloſſenen Jahre 
bedeutend geſtiegen. Die ſtärkſte Seemacht iſt 
England, das über 18 Großlinienſchiffe mit 
419 500 Tonnen verfügt. Dann kommt Deutſch⸗ 
land mit 13 Schiffen von insgeſamt 290 300 Ton⸗ 
nen und Amerika mit 9 Schiffen über 211 600 
Tonnen. Frankreich hat acht mit 157 400 Ton⸗ 
nen, Japan vier mit 81 800 Tonnen, Italien 
3 mit 66000 Tonnen und Sſterreich zwei mit 
40 600 Tonnen. Im vorigen Jahr beſaßen Eng⸗ 


(Steckbrieflich verfolgt) wird 


e 


Des 
Gesamtzahl der Ce. 


Die_Anzahl_der neurzeitlichen Linienschiffe der grösseren Seemächle belrug, 


An _Grosskampfschiffen zählte: 


Dre Iripieentente 
71912 


acht, 
Frankreich ſechs, Japan vier, Öfterreich und Ita⸗ 


land 15, Deutſchland zehn, die Anion 


lien je eins. Relativ am größten iſt alſo der 
Zuwachs bei Italien und Sſterreich geweſen. 
England und Deutſchland haben nur je drei 
Schiffe mehr kampfbereit, Frankreich und die 
Union ein Schiff. Auch die moderne Schlache⸗ 
kriegsflotte der Seemächte hat in demſelben 
Sinne eine weſentliche Steigerung erfahren. In 
den Aufzählungen der Großkampfſchiffe iſt 
Rußland nicht enthalten, es beſitzt jedoch elf 


(Eiſenbahnunglück in Süd⸗ 


vom Amtsgericht Berlin⸗Tempelhof der Rit⸗ afrika.) Nach einer Meldung aus Gro⸗ 


tergutsbefiger Graf Leonhard von Klinckow⸗ 
ſtröm, Beſitzer des 730 Hektar großen Ritter⸗ 
gutes Korklack bei Gerdauen (Oſtpreußen). 
Graf Klinckowſtröm, der im Alter von 34 
Jahren ſteht, hat Urkundenfälſchung und Bes 
ug tegagge n ie 

(Ein Leutnantsdrama.) In der 
Wohnung eines Leutnants in Hameln er⸗ 
ſchien ein junges Mädchen, mit dem der 
Leutnant in Beziehungen ſtand, und erklärte, 
daß es ſoeben Lyſol getrunken habe. Der 
Offizier geriet hierüber fo in Aufregung, dap 
er den Revolver ergriff und ſich durch einen 
Bruſtſchuß tötete. Das Mädchen befindet 
ſich inzwiſchen außer Gefahr, da es nur eine 
ſchwache Löſung Lyſol trank. 

(Feuer in einer Münchener 
Brauerei.) Donnerstag gegen 2 Uhr 
nachts brach in der Hackerbrauerei Feuer aus. 


Die Flammen griffen raſch um ſich und bald M 


war das ganze Anweſen ein weithin leuch⸗ 
tendes Feuermeer. Gegen 5 Uhr mußte ſich 
die Feuerwehr, die mit 31 Schlauchleitungen 
vorging, hauptſächlich darauf beſchränken, die 
vom Feuer bereits ergriffene anliegende 
Pſchorrbrauerei zu ſchützen. Die Brandmauer 
der Hackerbrauerei am Eifenbahngleis ift ein⸗ 
geſtürzt. Die zwiſchen dem Hof und dem 
Gleis liegenden Bureauräume, die Schreinerei, 
Faßhalle und Küferei wurden niedergelegt. 
Das Sudhaus iſt ſtehen geblieben. Der Be⸗ 
trieb der Brauerei wird aufrecht erhalten. 
Nach Angabe eines Wächters iſt das Feuer 
auf Kurzſchluß zurückzuführen. Freiwillige 
Feuerwehren arbeiteten noch den ganzen erſten 
Weihnachtsfeiertag an der Ablöſchung des 
Brandes. Außer einem Berufsfeuerwehrmann 
ſind vier freiwillige Feuerwehrleute leicht ver⸗ 
letzt worden. Der Schaden iſt durch Ber- 
ſicherung gedeckt. 

(Aus Eiferſuchh erſchoß der Gen- 
darmerieoffizier Done in Agram ſeine Frau 
nach Empfang eines anonymen Briefes. 

(Schwere Exploſionskata⸗ 
ſtrophe in Italien.) In Torre An: 
nunziata hat in einem Raume, der zur Fa⸗ 
brikation von Feuerwerkskörper dient, in der 


dergiſchen Millionen werden, bevor fie ſich in Un Nacht zu Donnerstag eine Exploſion ſtattge⸗ 
‘often ſtürzen, gut tun, feitzuftellen, ob und wo funden. 14 Perſonen wurden getötet und 5 


ſich die Erbſchaftsmaſſe befindet. 
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Perſonen verletzt. 
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bestes u.vielseitigstes, selbsttätiges Waschmittel 9 
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ningen iſt in der Nähe der Eiſenbahnbrücke 
über den Oranje⸗Kanal ein Schnellzug ent⸗ 
gleiſt. Fünf Perſonen, unter denen ſich auch 
der Sohn des Miniſterpräſidenten befindet, 
ſind getötet und zwölf verwundet worden. 


Hamburg, 24. Dezember. Rüb l ſtetig, verzollt 67 
en ftetig, loko 52½, per Mai⸗Aug. 581,,. Wetter: 
ewölkt. 8 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte, 
Hamburg, 27. Dezember. 


Name 5 8 Eu 82 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗( 8 8 S 8 | Wetter 2 S5 8 b verlauf 
15 150 9 S 32 Ei =8 3 der letzten 
ungsſtation 85 8 5 8 82 24 Stunden 
Borkum 746.3 8 wolkig 07) 12,4 nachts Nied. 
Hamburg 744,0 W Regen 06 44,4 anhalt. Nied. 
Swinemünde 742,8 SW Regen 06 20,4 anhalt. Nied. 
Neufahrwaſſer 741, 8[ WSW Ibebzzl 05 12,4 nachm. Nied. 

emel 742,1 W Regen 02 12,4 nachts Nied. 
Hannover 747.5 bedeckt 06] 2,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 748,2 SW bedeckt 06 6, 4 anhalt. Nied. 
Dresden 753,8 WSW'üſwoikig 000 2,4]zieml. heiter 
Breslau 754,8 SW bedeckt 05 2,4lvorw. heiter 
Bromberg 746,8 SW bbedeckt 05] 12, 4ſunhalt Nied. 
Danzig Fe = 1 — 
Metz 762,5 SW bedeckt 04% 0,4 0meiſt bewölkt 
Frankfurt, M 757.4 SW'ſbbedeckt 0% 0,4 meiſt bewölkt 


Kar sruhe 762, WSW bedeckt 030 0,4 0meiſt bewölkt 


München 762,7 SW halb bed.] 05] — Imeilt bewölkt 
Paris — — — — — 
Bilfingen 754,0 W Regen 08] 12,4 vorm. Nied. 
Kopenhagen 723,8 WSW Regen 07 20,4 nachm. Nied. 
Stodholm 740,1 N90 bedeckt 5] 20, vorm. Nied. 
Haparanda 751,9 N89 bedeckt —16] 2,4 nachm. Nied. 
Archangel 750,8 NW bedeckt — 20 — janhalt. Nied. 
Petersburg 746,60 Schnee —14]/ 2,4 anhalt. Nied. 
Warſchau 752,0 SW |bededt 04 6,4Wetterleucht. 
Wien 762, % WSW bedeckt 06 0,4 vorw. heiter 
Rom 773,80 N wolkenl. —| — Ivorw. heiter 
afau — — — Bel — 
Senken 757,7 SSW bedeckt 02] 2,4 nachts Nied. 
Hermannſtadt 770,7 S0 bedeckt —3] — vorm, beiter 
Belgrad — — — 1 — 
Biarritz T — — vorm. heiter 


Nizza — nachts Nied. 


— — 
) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 28. Dezember: 
kälter, windig, Schneeſchauer. 


28. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.50 Uhr. 

Mondaufgang 9.34 Uhr, 
Monduntergang 4.13 Uhr. 

29. Dezember: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.51 Uhr. 

10.04 Uhr, 
5.34 Uhr 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Air 
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Seifol verrichtet, ohne weitere Zutaten, / der 


Arbeit selbst, ist im Gebrauch völlig unschädlich 
und sparsam und bewährt seine verblüffende 
Reinigungskraft 
Weise bei Leinenwäsche, Wollsachen, Spitzen. 
wie auch beim Aufwaschen und Scheuern. 


TEL 


7 


ee 7 
Österreich | | Halle ) 


Der Dreibund 


Großkampfſchiffe, die ſich vorläufig aber noch im 
Bau befinden. Eine Gegenüberſtellung der 
Flottenſtärke in Großkampfſchiffen des Drei⸗ 
bundes und der Tripleentente ergibt, daß Ende 
1912 die Flottengemeinſchaft des Dreibundes 12 
Großkampfſchifffe betrug gegenüber 21 Schiffen 
der Tripleentente. Im Jahre 1913 hat ſich die 
Zahl auf 18 bezw. 26 Schiffe erhöht, und dieſe 
Steigerung iſt beim Dreibund eine prozentual 
beſſere. 1 15 8 
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Bromberg, 24. Dezember. Handelskammer ⸗ Berichk. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend. brand⸗ 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Bid. 146 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., do. 117 Pfd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſts 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 137—150 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 156—171 Mk., 


Fl Kochware 183—203 Mk. — Hafer 125—147 Mk. guler zum 
Konſum 148 164 Mk., mit Geruch 120—132 Mk. — Die 


Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Dezember 1913 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Franz Makowiecki, S. 2. Arbeiter 
Johann Mikolajski, T. 3. Arbeiter Franz Doledi, T. 4. Ar⸗ 
beiter Paul Jurkiewicz, S. 5. unehel. T. 6. Arbeiter Anton 
Amchewicz, T. 7. Arbeiter Leo Turalski, T. 8. Bäckermeiſter 
Johann Lucht, S. 9. Hilfsweichenſteller Fabian Jankowskl, T 
10. Maurer Karl Michalski, S. 11. unehel. T. 12. und 
13. Arbeiter Johann Wroblewstt, 2 T. (Zwillingsgeburt) 
14. Droſchkenbeſitzer Franz Bieledi, T. 15. Bahnarbeiles 
Robert Holz, T. 16. Bauunternehmer Karl Bohnke, ©, 
17. Arbeiter Franz Jankowski, 18. Schuhmachermeiſtes 
Franz Ziolkowski, S. 19. Arbeiter Johann Jaworski, T. 
Außfgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 

Sterbefälle: 1. Marianna Bialeckt, 5 M. 2. Irmgard 
Korthals, 22 T. 3. Siegmund Przybulski, 12 T. 4. Irene 
Starzynsti, 8 M. 5. Schuhmachermeiſterfrau Cecille Milde, 
geb. Kurkowski, 66 J. 6. früherer Beſitzer Anton Klun⸗ 
kowski angeblich 100 J. 7. Arbeiterwitwe Roſalle Czarnechl, 
geb. Guszycki, 73 J. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (n. Weihn.) den 28. Dezember 1913. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 
Gaſtpredigt. Pfarrer Baſedow⸗Gurske. Abends 6 Uhr: 
Kein Gottesdienſt. 
Evangel⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 ½ Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Paſtor Reindke. g 


Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91½ Uhr: 


Andacht. Nachm 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. Az 
Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 
Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger Benſch⸗Bromber 
aus 5 Uhr: Weihnachtsfeſer im Jugendverein. Preb. 
ebald. 


mm mm nenn 


Wieder faſt doppelt jo groß 
wie im Vorjahre war das dies⸗ 
jährige Weihnachtsgeſchäft in 
Kaffee Hag, ein ſtändig ſich 
wiederholender Beweis für die 
ſteigende Beliebtheit des cof⸗ 
feinfreien Bohnenkaffees. 


hervorragender 


in gleich 


Geſchäſtshaus 


Königl. Gewerbeſchule, 


; Thorn, 5 
Abteilung B.: Bandelsſchule. 


Vom Jahre 1914 ab finden Neu⸗ 
aufnahmen von Schülern und 
Schülerinnen für die Abteilung Han⸗ 
delsſchule nur am 2. April ſtalt 
(nicht wie bisher am 18. Oktober). 

Baldige Anmeldungen zum 2. April 
1914 ſind erwünſcht und werden 
jederzeit enigegengenommen von der 

Direktion 
der königlichen Gewerbeſchule. 
a A 


Frau 2 


i MarthaHohlfeld? 


% Lehrerin für Gesang, 8 


Mellienstrasse S4, 2 Tr, 
Lese ee e 
Stenographie⸗ u. Schreibmaſchinen⸗ 


2 o 
Unterricht, 
Schreibmaſchinen⸗ und Buch⸗ 
führungsarbeiten 
dur 


ch 
Behrendt, Alt. Markt 28, 3. 
Ba Hürnröhren⸗Ceiden s 


5 8 
chroniſche Geſchlechts⸗, Biaſ.⸗, Hauke. 
e Spezialbeh, bei veralt. 

onorrhöe u. Syphilis. Heilung ſchnell 
Giftfreie Kur. 


98 


® 
® 
50 
2 


und gründl. ohne Einſpr. 


Briefl. Ausk. u. Proſpekt gratis. Juſtiint 
B. Harder, Berlin. Friedrich⸗ 
ſtraße 112 b. 

8 


Duchſahr 
Kurſe, 


Briefſtil, Wechſellehre, kaufmänn. 
Rechnen, Kontorwiſſenſchaften (Aus⸗ 
führung aller im kaufmänn. Kontor 
vorkommenden Arbeiten), \ 


Maſchineſchreiben, 
Stenographie, 


Vorbildung von Damen u. Herren #8 
für den kaufmänn. Beruf. Volle 
Garantie fire Erfolg. Adreſſen @ 
von Ausgebildeten, die meinem 
Unterricht gute Stellungen ver⸗ 
danken, gern zu Dienſten. 5 
Für Auswärtige und Mit⸗ 
glieder kaufm. Verbände weſent⸗ 
liche Preisermäßigung. 2 
Eintritt täglich. 


Bücherrebiſor Krause, 


5 geprüfter Handelslehrer mit lang⸗ 1 
N jähriger Lehrpraxis, 7 


Altſtädt. Markt 18,1. 
Abbazia⸗ den, Seesen, gere 
Veilchen we 0 500, 


1,75, 2,50 Mk., Seife a 50 Pfg. 
Alfred Franke, Neuftädt. Markt. 


FF d A 
Billige ; 
böinisch. Beilfedern 
10 Pfd, neue geschlissene 
Mk. 8.— ; bessere Mark 
10.—; weisse, daunen- 
_ weiche, geschlissene Mk. 
a 15.—; Mk. 20.—; schnee- 
i weisse Mk. 25.—, 30.—, 35.—. Herr- 
schaftsware Mark 40.—. Spezialität: 
Ersatz für Daunen Mark 45.—. 
Neue, rote Betten 
(grosses Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) 
Gebett Mark 30.—, 35.—, 40.—, 
zweischläfr. Mk. 40.—, 45.—, 50.—. 
Versand zollfrei per Nachnahme, von 
Mk. 8.— aufwärts franko. Umtausch 
oder Rücknahme franko gestattet, für 
Nichtpassend, zahle Geld. retur. 
Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40, 


bei Pilsen, Böhmen, 


n 


Sandgaftboi3-Grumd- 
Ki 


in lebhafter Lage, ſehr gute Brote 
ſtelle, maſſ. Wohnhauſe wie Stallge⸗ 
bäude, neuer Scheune, ſämtliche Ge⸗ 
bäude 1907 erbaut, hierzu 10 Morgen 
guten Mittelboden, bin ich willens, 
anderer Unternehmungen wegen, für 
den billigen aber ſeſten Preis von 
23500 Mark bei 12 000 Mark An⸗ 
zahlung ſofort zu verkaufen. 
Gef Anfragen u. Gaſthof 100 
bef. d Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gterh, apenelnrichtung 


billig zu verkaufen. Zu erfragen, 
Kaiſers Kaffees Geſchäft, Mellienſtr. 83. 


Bekſch. nene und gebr. Möbel, 
elegante Plüſchgarnitur mitumbau, 
Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
Nachttiſche, Waſchtiſche, engliſche 
Bettſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, große Plüſch⸗ 
Sofas, 2 ttäriger Eisſchrauk 
u. d. m. zu verkaufen Bacheſtr. 16. 

Fahrbare 12— 15 pferdige 


Lolomobile 


iſt wegen Beepdigung der Arbeit für 

1200 Mark und zwei Kreisſägen unter 

günſtigen Bedingüngen zu verkaufen. Die 

Lokomobile iſt bis 28. 12, 13 im Betrieb 

zu ſehen auf Bahnhof Schirpſtz hei Thorn. 
W. Hagenan . 

in der Mitte 


der Stadt iſt 
billig unter günſtig. Bedingungen zu verk. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 ſcher 


Fla bes Sees Shot. 


Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. 


Kreishaus — Zimmer 1. — 


Zinsfuß für Spareinlagen 3% % 
Für Einlagen über 3000 Mk. werden 
bei 3 monatlicher Kündigung 


00 6 70 7 
Zinſen gewährt. 


3˙% 0% 
4 0) 


0 


5 Mk. und 10 Mk., bei kürzerer Zeit entſprechend billiger. 


Eulhtbeiſe Heberlaſſang don Sansipartafen, 


Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 


gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


Borichub- Bereln zu Thor, gu 


e. G. m. u. H. 


Wegen der Jahres⸗Inventur bleibt!; 
unſere Kaſſe am Mittwoch den 31. d. 


Mts. den ganzen Ta 


ge chloffen. 


Der 


zum Giessen in der Silvesternacht 
empfiehlt 


Justus Wallis, 


Breitestr. 
34 


Pallabona 


Haarentfettungsmittel, entfettet die 


55 


ö 
haut. Gef. geſch. Aerztl. empfohlen. Doſen 1,50 u. 2,50 M. bei 


N 


Seit 


Damenfriſeuren, in Parfümerien. 


3 


e 


Dunn eum 


in Tuben und Dosen 


eine 


überall erhältlich. 


Opern- 


er Stahlkammer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk., 


x 


urn 


unerreichtes 
trockenes 
Haare 


rationell auf trockenem Wege, macht ſie locker 
und leicht zu friſieren, verhindert Auflöſen der 
Friſur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopf⸗ 


Nachahmungen weiſe man zurück. 


unentbehrlich zur Hautpflege geworden. 
Vereinigte Chemische Werke Aktlengesellschaft, 


© Charlettenhnrg, Salzufer 16, Ahteilang Lanolinfahrik Martinikenkele. 


gläser, 
Brillen, G. Wolkenhauer, 
Kneifer, Stettin 1, 
Lorgneiten, 8 ee An 125 
Barometer, 
Thermometer 
kauft man am besten u. billigsten, Ziehung am 30,/31, Dezemb 1575 \ 
bei ./31. Dezember P 


5 en 2 otterie - Direktion 
Ontiker Seidler, 

4 Bitstädtischer Markt 4. 
neben der Apotheke. 


Zahle wie bekannt 


ür getragene Kleidungsſtücke, Möbel, 
Beiden altes Gold, Silber, Waffen, 


ſowie ganze Nachläſſe die 
höchſten Preiſe. 

Hape auch ſtets am Lager ſehr elegante 
Damenkleider, Geſellſchaftskleider, Uni⸗ 
formen, ſowie Zipil⸗Kleider. 
Simon Naftaniel, 
Heiligegeiſtſtraße 6. 

Telephon 305. Telephon 805. 


200000 Lose. 7364 Gew. 11 


Rübenſamen für Jandwirtſchaftl. „ ut 
Vereine. Lose 3.— Hl. alen. 


Eckendorfer Rieſenwalzen à Zentner 
18 Mk., Klee und andere Sämereien 
liefert bei billigen Preiſen. 

O. Brischke, Gartenbauingeneur, 
Vertreter der Firma J. ©. Schmidt, 
kaiſerl. königl. Hoflieferant Erfurt. 


nahme 20 Piennig teurer. 


L. Molling, Hannover 


im Dienstgebäude der Kgl. General- ; 


Breslauer Lotterie 


Hauptgewinne im Werte von Mark 5 


Porto und Liste 30 Pfennig. Nach- 


und Berlin W. 9, Lennöstr. 4, 1 


Vorſtand. 


Wir beehren uns hierdurch 


2 


bekannt zu geben, daß wir eine 


Auskunftsſtelle 


geſchaffen haben, die mit den einſchlägigen Beſtimmungen des Wehr⸗ 


beitrag⸗Geſetzes vertraut iſt. 


Die nach § 18 des Geſetzes unter beſtimmten Vorausſetzungen. 
zuläſſigen Abzüge von dem Wert der mit Dividendenſchein gehan⸗ 
Vermietung von Schrankfächern in feuer⸗ und einbruchs⸗ delten Wertpapiere werden gegen geringe Vergütung berechnet. 

Wir ſtellen die Benutzung der Einrichtung unſeren Geſchäfts⸗ 
freunden angelegentlichſt zur Verfügung. 


Norddeutſche 


Filiale 


8 


5 Hotel 


75 


22 


5 


ie, 
EL 


ı Silvesler- 


Einzig am Platze. 
Enorme Auswahl. 


| STETS NEUHEITEN. 


Justus Walls, 


Breitestr. 34. 


Hol- ESSANZEN | 


„ 
N. Maz urkiewiez 
Gute 


Alton 


5 giebt billigſt ab frei Haus. 


Mate, lg 


oh. Lüdtke, 


Badeltr. 14, Telephon 356. 


8 


K 7 „Hbpotheken e 
„Sppothelen⸗Kapital 
zur 1. Stelle für ſtädtiſche und länd⸗ 
liche Grundſtücke offerieren zu günſligen 
Bedingungen. 
G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr 


Geſekusplatz 5 b, Ecke Koggenſtraße, 
Telephon 847. 


Geld 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrück⸗ 
zahlg. bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ſchnell. W. Lützow, Berlin 799, Denne⸗ 
witzſtr. 32. Koſtenloſe Auskunft. Viele 
Dankſchreiben. 


10000 Ml. 


auf ein Hausgrundſtück, hinter der Bank, 

ſehr ſichere Stelle, zu zedieren geſucht. 
Angebote unter B. 99 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2030000 Mi, 


auf ſichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 
Angebote unter „Hypothek“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
78000 Mark 


zur zweiten ſicheren Stelle. Angeb. u. 
W. . 50 an die Geſch. ber „Preſſe“. 


zur Ablöſung von Bankengeld per 1. Febr. 
geſucht. Angebote unter S. P. P, 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


106 500 Mark 

zur Ablöſung einer Hypothek hinter 
45 000 Mk. auf faſt neues Hausgrund⸗ 
ſtück im Zentrum der Stadt, Mietsein⸗ 
nahme 62,65 Mk. Näheres bei Herrn 
Kohnert, Windſtraße. 

zur 1. Stelle auf gr. 
20 900 l. Haus am Markt geſucht. 
Ang. unter IA. M. F. an die Geſchüfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


i Hof. 


Sonntag, nachm. von 4 bis 6 Uhr abends: 


Raffee- Konzert 
Abends von 8 Uhr ab: 

2 — 5 1 

Salisten-Remzert. 

5 Nach dem Theater: 

Reichhaltige Speisenkarte mit kleinen Preisen. 


Schere. 


Sreditanitalt, 


Thorn. 


(eigenes 
Gebäck) 


5 Ecke Neuſtädt. Markt u. 


2 Schulſtr. 18 


Sanachute „@ 


rr e 
2 


Gut möbl. Borberainme 
mit ſep. Eingang. Zu erfragen 
Katharinenſtraße 7, pt. 


"But möbel. Vorder zimmer 
v. 1. 1. 14 zu verm. Preis 15 M. 
Gerechteſtr. 33 p. 


77— ͤ ß 
Mm Oſſizierswohn. u. möbl. Zimmer 
von ſof. zu verm. Junkerſtr 6. 


J- Ammer wo nagel 
mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten⸗ 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdeſtall u. Burſchen⸗ 


gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


b-.ÄmmerWEhNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 


7 Entree 
5⸗ Zimmerwohnung, „ ad 
in der Bäckerſtraße 47, 1. Etage, un 
2⸗Zimmerwohnung zu vermieten. 

* Barschniei, Bankſtr. 2. 


Schöne 4⸗ Zimmerwohnung 
mit Gas, Bad, Waſſerleitung ꝛc., voll⸗ 
ſtändig neu renoviert, iſt von ſofort oder 
päter zu vermieten. 

Culmer Chauſſee 120, 1, A. Schöbel. 


Wilhelm stadt 


Wilhelmſtraße 7. 


Herrſchaftliche b⸗Zimmerpohnung 
mit Balkon, Bentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Nen mann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


9 
Wohnung 
von 3 Zimmern mit Küche und Zubehör, 
2. Etage und Kellerwohnug zu vermieten 
Hoheite, 1, Ecke Tuchmacherilraßze. 


Meine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, ist verſetzungshalb. 
vom 1. 1. 14 ab zu vermieten. 
Hinzert, Gefangenaufſeher, 
Waldſtr. 49, Hinterhaus. 


gerriiaill, Wohnungen, , 


in jwöner, ruhiger Lage, im Stadtpark, 
von 7 Zimmern nebſt Zub., Fiſcherſtt. 49 
2 * 2 1. n 
von ſofort zu vermieten. 
FSchesſermeiler Meinhard. 
Fiſcherſtr 
Woheung, Are 
jenſtr. 60, 1. Etage, 5 Zimmer mit 
Wee und reichl. Zubehör, ſowie 
Gas und eleklr. Lichtanlage, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 
ennart. Siierftr. 59. 


Hofwohnung, 


gr. Stube u. gr. Küche, parterre, monat. 
20 Mk., p. Okt. . verm. Pohn, Schillerſtr. 7. 


per 


2 Hersh. Wohnung, Pclteaſt , 


Thorner 
Nonſervatorium der 
Mufik. ö 


Unterricht im Golo⸗ 


erteilt vorzüglich die neu berufene Lehrerin 
Fräulein v. Senftleben- 


Honorar monatlich 12 Mark. 


Weihnachts⸗ 
Vorſtellung 


5 am 

Sonntag den 28. dezember, 
abends 6 Uhr, 

in der Gewerbeſchule: 


„den Meufchen en Wohl 
gefallen“ und Melprame. 


Eintritt: Erwachſene 20 Pfg., Kinder 
10 Pfg. 


armer bade, 


Culmerſtraße 7, 
1. 1. 1914 zu vermieten. 


IB 4 N 


7 1 155 
DEN 5 Ne I 9 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt (Mellien⸗ 


f ſtraße), zu vermieten. 


Fi. Bartel, Rabbi. E. 
Laden 
nebſt Wohnung 


und heller Küche iſt zu vermieten Bäcker⸗ 
ſtraße 16. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe, 
vorne. 


mit angrenzender Stube, helle Räume 


geeignet als Schneiderwerkſtatt, iſt für 
den Preis von 600 Mk. vom 1. 4. | 
vermieten. Zu erfragen in der Geſchüfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Schöne Iffiziersmohnung 


Gerechteſtraße⸗ 


verſezungshalber 
3⸗ Zimmerwohnung, 


reichl. Zubehör, zu vermieten. 4 


Brüchensir. 20, 1.10, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 

ſofort zu vermieten. 

I Wohnungen: En | 

Schnſſtr. 15, hochpart., 6. Zimmer von 
ſofort oder ſpäter, 5 1 

Bacheſtr. 17, 1. Etage, 6 Zimmer fin 
1. April 1914, ſämtlich mit Badeſtut 
und reichl, Zubehör, fowie Gas Ei 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. = \ 
Wunſch zu Se 55 auch 
dferdeſtall un agenremiſe— 
el G. Soppart; Jiſcherſtr. 59, 


Friedrichſtraße 8: 


Hochhereſchaftliche | 


Wohnung); 


er: „hör, 

8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubeböt 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und ae 50. 
Brombergerſtraß 7 


Je eine 


3⸗, 4⸗ und 5⸗ 


EIMMENWOiNLN 


zu vermieten. 


2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim, reichen 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu 5 - 

Verſehungshalder Schmtedebergſtr. , 3, 
eine ſchöne 


„ immerwohnung 


i t zu ver⸗ 
mit Bad, Gas und Loggia softer 
mieten, eventl. bis Ende März 1914 


Kor erfragen bei 
re De EA en. 


Neubau Wieſenſtr. 
3-Zimmer- Wohnungen mit reicht 71 95 
von for. oder ſpäter zu verm. 3025 1 

} Sodtke, KönigitraBe 


Herrſchaftliche 


Aaumerwogag 


it reichlichem Zubehör, Gas und elekit: 
Licht, 115 1 N Bismarcite, 3, 1, 2 
vermieten. Näheres beim Murder. 


Iimmerwohnung 
den 1914 Ahne, 
zu vermieten Brombergerſle⸗ h 1 
j] Fb. Summer vom 1. I. II eb. gleid 

zu vermieten Gerſtenſtr. 8, 2, r. 
Möbl. Zimmer zu vm. Tulmerſtr. 1, 2 

Ein fe 5 peDerzimmer 5 
Nene mi Waderſtaße 30. 


5 7 
Beide Damen wünſchen 
raſche Beirat | 
U. a. junge, delulſche Waiſe 400,000 M 
Verm., vermög. ſüdamerik. Witwe, mehl 
Ruſſinnen 50 — 200.000 Mark Bermög 
18jähr. Hotelierstochter 120,000 Me 
Wermög. u. viele 100 andere Damel 
Herren, w. a. ohne Vermög, die es ern 
meinen, erhalten ſofort koſtenloſe A 
kunft von Schlesinger, Berlin 


Me. 305. 


Thorn, Sonntag den 28. Dezember 1913. 


Die Preſſe. 


(Diertes 


n — . 


che Schlöſſer und Burgen. 
Von Heinrich Walther. , 
(Nachdruck verboten.) 
XII. 


Die Herberge der Gerechtigkeit. 

Hinter Kreuznach nimmt das Tal der Nahe, 
isher jo idylliſch, einen mehr romantiſchen 
Charakter an. Nauhe Felſen rücken bis an die 
Straße vor und bilden gleichſam ein Tor. Hat 
man es durchſchritten, dann tut ſich ein ſchöner 
Blick auf. Dort liegt Münſter am Stein, das 
freundliche Soolbad am Fuße des Rheingrafen⸗ 
keins. Deſſen Ruine erhebt ſich, 140 Meter 
über der Nahe gelegen, auf einem Vorſprung 
des Bergrückens der Gans ſo kühn, daß die Sage 
entſtehen konnte, der Teufel habe die Burg um 
den üblichen Preis einer Seele bauen helfen. 
Er ſei aber wieder einmal beſchummelt worden, 
indem ihm durch die Lift einer Rheingräfin 
nur ein als Pfäfflein ausſtaffierter Eſel aus⸗ 
geliefert worden wäre. Nach dem heute einer 
Frankfurter Bankiersfamilie gehörigen, 1689 
von den Franzoſen zerſtörten Sitz der ausge⸗ 
ſtorbenen Rheingrafen blickt vom linken Nahe⸗ 
ufer die rote Porphyrwand des Rothenfels her⸗ 
über, während ſich unfern auf einem Hügel⸗ 
rücken zwiſchen Alſenz und Nahe die Reſte der 
Sickingenſchen Hauptburg, der Ebernburg, er⸗ 
eben 


Deuti 


Die Nahe auf ſtattlicher Brücke überſchrei⸗ 
tend und berganſteigend, grüßen mich auf hal⸗ 
ber Höhe, ins Tal herniederſchauend, die Erz⸗ 
bilder Huttens und Sickingens, von den Brü⸗ 
dern Cauer nach einem abgeänderten Entwurf 
ihres Vaters gebildet. Die Linke auf die Achſel 
des Freundes gelegt, mit der Rechten eine 
Papierrolle in lebhafter Rede emporhaltend, 
entwickelt der ritterliche Denker dem die Hand 
ans Schwert legenden, in reicher Tracht daher⸗ 
ſchreitenden, kriegsgewaltigen Freunde ſeine 
reformatoriſchen Ideen. Keinen beſſeren 
Standort hätte das eindrucksvolle Werk erhal⸗ 
ten können, als hier, am Rebenhang vor der 
„Herberge der Gerechtigkeit“, wie Hutten einſt 
die Ebernburg bezeichnete, hier an dem Reben⸗ 
hang, wo der blaſſe, aber feurige Ebernburger 
gedeiht. 5 N 

Ein Stück Weltgeſchichte und ein Stück Re⸗ 
formationsgeſchichte hat ſich hier abgeſpielt, auf 
der ſtarken Feſte eines der letzten und glänzend⸗ 
ſten Vertreter des deutſchen Rittertums. Viel 
iſt nicht mehr von ihr übrig geblieben, aber die 
äußere Anlage erkennt man noch: trutzige, halb 
verfallene Mauern mit Gräben und Baſtionen, 
die ſtärkſte Wehr mit tiefem Graben und 
Turmreſten nach der Bergſeite hin. Inmitten 
der Ruinen, dort, wo vielleicht einſt der Pallas 
ſtand, ein großes Haus. „Ein langes, ſelt⸗ 
ſames Gebäude mit gekrönten Zinnen“ nennt 
der Baedeker dieſen modernen, verunglückten 
Einſchlag in die hiſtoriſche Stätte, dieſen gewiß 
wohlgemeinten Reſtaurationsbau aus den 
— — men one me run 


Die deutſche Hochſeeſiſcherei. 


Von Dr. Otto Senſt, N 
Direktor der Fiſchereihafen⸗Betriebsgenoſſenſchaft 
Geeſtemünde. 
(Nachdruck verboten.) 


So ſehr ſich das Intereſſe des deutſchen Bin⸗ 
nenlandes in den letzten 20 Jahren allem, was 
mit See und Seeſchiffahrt zuſammenhängt, zu⸗ 
gewendet hat, ſo gibt es doch einen Zweig der 
Seefahrt, der trotz ſeiner großen Bedeutung für 
Volkswirtſchaft, Volksernährung und Wehr⸗ 
macht zur See wenig bekannt iſt. Das iſt die 
deutſche Hochſeefiſcherei, die freilich erſt auf ein 

lter von dreißig Jahren zurückblickt, denn 
1884 war es, als ein Geeſtemünder Fiſchhändler 
nach engliſchem Muſter zum erſtenmale einen 
Dampfer auf den Fiſchfang ſchickte, während 
dan vorher von den deutſchen Küſten aus die 
Be nur mit Segelfahrzeugen betrieben 

e. 

Seitdem der Dampf in die Fiſcherei einge⸗ 
führt worden und man nun imſtande iſt, den 
beefiſch in ſolchen Maſſen zu fangen und zu 
anden, daß er als Volksnahrungsmittel gelten 
ann, und ſeitdem der Ausbau unſeres Eiſen⸗ 
Aaneses es ermöglicht, den Fiſch in kürzeſter 
\ Ren von Geeſtemünde bis in das tiefſte Bin⸗ 
0 nland zu verſenden, konnte ſich die Fiſcherei 

von dehnen, daß heute Deutſchland eine Flotte 
f Hälfte Dampfern beſitzt, von denen über die 
En Sf Geeſtemünde, den älteſten und größ⸗ 
5 iſchereiplatz Deutſchlands, fährt. Aller⸗ 
b urs entſpricht dieſe Ausdehnung und Ver⸗ 
10 Ka Unferer Hochſeefiſcherei noch längſt 
Hcht em Maßſtabe, den man in England, 
anand oder Norwegen gewöhnt iſt, und wir 
3 uten ganz andere Schätze aus der See holen, 

un es nicht am Abſatz mangelte. Breite 
sen des deutſchen Volkes müſſen erſt an den 

efiſchgenuß gewöhnt werden, und es iſt des⸗ 


Steinen der einſtigen Herrlichkeit. Alte, archi⸗ 
tektoniſche Fundſtücke, die davon Kunde geben, 
daß die Ebernburg nicht ſchmucklos war, ſind 
in die Mauern eingelaſſen. In einer Niſche 
finden wir auch Fundobjekte, die von kämpfe⸗ 
reicher Zeit Kunde geben: Schwerter, Dolche, 
Streitäxte, Sturmhauben, Steinkugeln, eiſerne 
Voll⸗ und Hohlkugeln, oft mächtigen Kalibers, 
und auch zwei bleiche Schädel. Im Hauſe ſelbſt 
wird der angebliche, aus dem Nachlaß des letz⸗ 
ten Sickingen erſtandene, ſilberne Leibbecher 
Franzens verwahrt, der das Wappen des Ge⸗ 
ſchlechts mit den fünf Kugeln im Schilde und 
dem Schwanenhals⸗Zimier zeigt. Für die 
Kärglichkeit alter Denkzeichen entſchüdigt der 
Blick ins Tal der Alſenz mit den Ruinen des 
Rauhgrafenſitzes Altenbaumburg und ins 
Nahetal. Der Geiſt der Geſchichte webt hier 
um Täler und Höhen und, rückſchauend, ſteigt 
die reiche Vergangenheit des Herrenburgſitzes 
empor. 

Ein Nauhgraf, von einem wilden Eber be⸗ 
droht, ſoll von einem glücklicheren Rheingrafen, 
der ihm eine reiche montfortſche Erbin weg⸗ 
fiſchte, gerettet worden ſein. Darauf Fried⸗ 
und Freundſchaft, und an der Stätte der Be⸗ 
gebenheit das Entſtehen der ſtarken Ebernburg, 
über deren Urfprung aber auch noch andere 
Mutmaßungen beſtehen. In der älteſten Ur⸗ 
kunde aus dem Jahre 1237 iſt die Burg in 
Leiningenſchem Beſitz, ſpäter in dem der Nauh⸗ 
grafen; Erbſchaftsſtreit, Zerſtörung der Feſte, 
Wiederaufbau, gemeinſamer Beſitz der Spon⸗ 
heim und Blamont. And neue Zwiſtigkeiten; 
die Sponheimer kaufen die Burg, die nach 
ihrem Ausſterben an Kurpfalz fiel. An einen 
Reinhard von Sickingen verpfändet, ging ſie 
ſpäter, 1482, an einen Nachkommen von ihm, 
den kurpfälziſchen Oberhofmeiſter Schwicker 
(Schweighart) von Sickingen als Erblehen 
über. Als Landfriedensbrecher ſoll dieſer 
Schwicker auf Burg Koppenſtein enthauptet 
worden ſein, übrigens eine ſehr unwahrſchein⸗ 
liche Kunde. Glaubhafter iſt, was die Flörs⸗ 
heimer Chronik berichtet, nämlich daß während 
des bayeriſchen Erbfolgekrieges dieſer nicht als 
Verbrecher, ſondern in Amt und Würden ſtarb. 

Im Jahre 1481 wurde ihm auf der Ebern⸗ 
burg von ſeinem Weibe Margarete Puller von 
Hohenburg als einziger Sohn unter 5 Schwe⸗ 
ſtern der nachmals ſo berühmte Franz geboren. 
Die Sterne der Geburtsnacht ſagten dem Vater, 
einem eifrigen Aſtrologen, daß Franz auf 
Erden wunderbare Zeit und treffliches Anſehen 
in der Welt haben würde, daß aber ſein Ende 
»beſchwerlich“ ſei. Sorgfältig in Schul⸗ und 
ritterlichen Dingen erzogen, heiratete der wohl⸗ 
habende Erbe von Hohenburg, Landſtuhl und 
Ebernburg und den zugehörigen Dörfern eine 
Flersheimerin, die er auf ſeinen vornehm aus⸗ 
geſtatteten und ſtark befeſtigten Hauptſitz, die 
Ebernburg, heimführte. Sie ſtarb ihm aber 


Blatt.) 


ſchon 1515 an der Schwindſucht, nachdem ſie ihm 
drei Söhne geboren. 

Fränzchen, wie er ſeiner kleinen Geſtalt 
wegen genannt wurde, tat ſich bald durch krie⸗ 
geriſches Weſen hervor. Unrecht, das ſeinen 
Freunden und Lehensleuten, oder auch Frem⸗ 
den, die ſein Hilfe anriefen, widerfuhr, ließ ihn 
immer ſchnell zum ſtets bereiten, ſcharfen 
Schwerte greifen. Da hat er ſeine, meiſt recht 
erfolgreichen Händel mit Städten und Großen, 
Händel, die ihm reiche Beute, Löſegelder und 
Entſchädigungen eintrugen. Frankreich gar 
buhlt um ſeine Gunſt, und als er, nach einer 
Fehde mit Worms, in des Reiches Acht und 
Aberacht getan, was ihn allerdings wenig 
kümmerte, ſich auf dem Reichstag zu Mainz 
verteidigt und ſich ein Jahr nachdem mit dem 
Kaiſer Max ausgeſöhnt hatte, wurde er, auch 
durch reiche Geldzuwendungen verpflichtet, des 
deutſchen Kaiſerhauſes treueſter Anhänger. Er 
ſetzte ſich denn auch, gegen Frankreich, für die 
Wahl Karls V., des Enkels Maximilians, zum 
deutſchen Kaiſer ein. Karl, dem er auch be⸗ 
deutende Gelder borgte, war ihm wohlgewogen 
und wollte den Ritter zum Grafen machen, 
was aber Franz mit Stolz ausſchlug. Überall 
bewährte ſich Sickingen als kriegsgeübter Held. 
Vor allem aber wurde ſeine Ebernburg ein 
Hort der Bedrängten und der wegen ihres 
Glaubens Verfolgten. Der vornehmſte unter 
ihnen war Alrich von Hutten, nach dem heute 
noch ein der Burg nahes Tälchen das „Hutten⸗ 
tal“ heißt. Ulrich wußte den ſtarken Freund 
für die Ideen der Reformation zu gewinnen. 
Von der Ebernburg, wo zu dem Zwecke gar eine 
Druckerei errichtet wurde, erließ Hutten — in 
deutſcher Sprache — einen Teil ſeiner gehar⸗ 
niſchten Sendſchreiben an Deutſchlands Für⸗ 
ſten, Adel und Volk. 
Sickingen. in dem Tendenz gern einen Rauf⸗ 
bold und Beutemacher ſieht, auch das ſchönſte 
Zeugnis ausgeſtellt, indem er ſchreibt: „Er iſt 
ein wirklich großer Mann und wert, daß ihn 
alle aufs höchſte ſchätzen“. Und ein anderesmal 
heißt es: „Nichts bewundern wir an den Hel⸗ 
den des Altertums, das er nicht nachzuahmen 
ſich beſtrebte“. 

Zu den Gäſten und Schützlingen Franzens 
gehörte u. a. der Schweizer Reformator Johan⸗ 
nes Hußgen (Oecolampadius), der eine Zeit⸗ 
lang als Burgkaplan auf der Ebernburg 
wirkte, die Meſſe deutſch las und dort die erſte 
evangeliſche Predigt hielt, dann Johann 
Schweblin, der Reformator der Zweibrücker 
Lande, des weiteren Martin Butzer, der bei der 
Einführung der Reformation in England ſo 
eifrig war, und Kaſpar Adler (Aquila), der 
Mitüberſetzer der Bibel. Als dieſer einſt bei 
einer Belagerung eine vom Rothenfels herein⸗ 
geflogene Kanonenkugel für die abergläubi⸗ 
ſchen Landsknechte taufen ſollte und ſich der 
heidniſchen Tat weigerte, ſtopften ſie ihn in 


halb ein verdienſtliches Unternehmen des deut⸗ 
ſchen Seefiſcherei⸗Vereins geweſen, Wander⸗ 
kochkurſe zu veranſtalten, in denen Hausfrauen 
Zuber n aller Stände koſtenlos mit der 
ung des i 

werden 9 Seefiſches vertraut gemacht 

Nachdem der deutſche Seefiſcherei⸗Verein 
wegen anderweitiger Aufgaben dieſe Tätigkeit 
jetzt eingeſchränkt hat, hat Geeſtemünde die 
Arbeit ſtatt ſeiner aufgenommen und läßt durch 
die Fiſchereihafen⸗Betriebsgenoſſenſchaft in den 
verſchiedenſten Teilen des Reiches Lehrkochen 
veranſtalten, zu welchem das Perſonal und die 
Fiſche koſtenlos geſtellt werden, ſodaß die be⸗ 
treffenden Gemeinden oder Vereine nur für die 
Bereitſtellung der Räumlichkeiten, der Gerät⸗ 
ſchaften uſw. Sorge zu tragen haben. Daß in 
dieſen Kochkurſen nicht für Steinbutt und See⸗ 
zungen, die Zierden der feſtlichen Tafel, Pro⸗ 
paganda gemacht wird, iſt ſelbſtverſtändlich, da 
ſie ihrem Preiſe nach kein Volksnahrungsmittel 
ſind, ebenſowenig wie Rotzungen, Heilbutt und 
ſelbſt der Nordſeeſchellfiſch. Da in vielen 
Gegenden Deutſchlands, beſonders Weſtdeutſch⸗ 
lands, bisher der Schellfiſch der einzige be- 
kannte Seefiſch geweſen iſt und Nachfrage und 
Angebot den Preis beſtimmen, ſteigt der Preis 
des Nordſeeſchellfiſches namentlich bei ſtürmi⸗ 
ſchem Wetter, durch das die Fiſcherei behindert 
wird, manchmal zu einer Höhe, die ihn nicht 
mehr Volksnahrungsmittel ſein läßt. Man 
nehme ſtatt ſeiner dann den billigeren, etwas 
derberen Island⸗Schellfiſch oder eine der zahl⸗ 
reichen ebenſo ſchmackhaften wie nahrhaften 
anderen Sorten, die zu einem Preiſe in den 
Handel kommen, der in der Tat das Wort von 
der „billigen Seefiſchkoſt“ rechtfertigt. Rot- 
barſch, Seelachs, Kabliau, das ſind ſo einzelne 
Arten, die hierbei inbetracht kommen und die 
auf den Geeſtemünder Seefiſch⸗Kochkurſen zu⸗ 


bereitet werden. Teils kommen die Fiſche aus 
der Nordſee, teils aus isländiſchen Gewäſſern, 
wo übrigens nicht nur Deutſche, ſondern auch 
Engländer, Franzoſen und Holländer fiſchen. 
Im Gegenſatz zu den Segelfiſchern alter Zeit 
werden die Fiſche an Bord der Fiſchdampfer 
gleich nach dem Fange geſchlachtet, gereinigt 
und auf Eis gepackt. Nach der Landung im 
Hafen werden ſie in öffentlicher Auktion an die 
Fiſchgroßhändler verſteigert und gehen dann 
teils grün in ſtarker Eispackung, teils geräu⸗ 
chert oder mariniert in das Binnenland. 
Gleich wie die Dampfhochſeefiſcherei ein be⸗ 
ſonderer Zweig der Seefahrt iſt, der neben den 
Eigenſchaften eines tüchtigen Seemanns noch 
manches andere von ſeinen Angehörigen for⸗ 
dert, iſt das Fiſchgeſchäft ein beſonderer Zweig 
des Handels, der mit Konjunkturſchwankungen 
rechnen muß, die in anderen Zweigen ausge⸗ 
ſchloſſen ſein dürften. Wechſelt doch der Preis 
in den öffentlichen Fiſchauktionen nicht nur von 
Tag zu Tag, ſondern von Stunde zu Stunde 
und ſind doch Schwankungen von 50 Prozent 
von einem Tag auf den andern keine Selten⸗ 
heit. Es liegt das daran, daß ſowohl Angebot 
als Nachfrage von manchen unberechenbaren 
Amſtänden abhängt. Nebel, der die pünktliche 
Rückkehr der Fiſchdampfer verzögert, oder 
Sturm, der die Schiffe am Fange hindert, 
laſſen die Preiſe emporſchnellen, warmes 
Wetter im Binnenlande läßt die Nachfrage 


Der Unbeſtechliche hat 


31. Jahrg. 


einen weiten Mörſer und würden den Gottes⸗ 
mann in die Luft geſchoſſen haben, hätte ihn 
im kritiſchen Moment nicht ein Offizier aus 
dem Rohr herausgezogen. „Aber ich will ſie 
dennoch nit Täffen!“ war das erſte Wort des 
mutigen Mannes, als er befreit war. 


Der Kampf gegen die übermächtigen Nach⸗ 
barn Heſſen, Trier und Kurpfalz koſtete dem 
Ritter Franz ſchließlich Beſitz und Leben. In 
ſeiner Feſte Landſtuhl fiel er. Recht⸗ und be⸗ 
ſitzios, in fremdem Herrendienſt ihr Brot 
ſuchend, irrten feine Söhne umher, bis ſie der 
Kaiſer endlich wieder in ihr Erbe einſetzte. 


Später kehrten die Nachkommen des 
Schützers der Reformation zur katholiſchen Re⸗ 
ligion zurück und wurden gar zu Bekämpfern 
der Andersgläubigen. Im Orleansſchen Krieg 
ſetzten ſich die Franzoſen in Beſitz der Burg, die 
aber dann von den Deutſchen unter dem Her⸗ 
zog von Württemberg wieder erobert wurde, 
doch mußte ſie nach den Beſtimmungen des 
Friedens von Ryswyk geſchleift werden. So 
wurde denn die ſtattliche Herrenburg und Feſte 
zur Ruine. Dem Freunde der Geſchichte aber 
erzählen ihre Steine noch von den letzten Taten 
des Rittertums und von den leuchtenden Tagen 
der Reformation. So iſt uns denn die Ebern⸗ 
burg ein Nationalheiligtum geworden, in ihrer 
Bedeutung herrlicher, als manche andere, viel⸗ 
geprieſene Burg, und auch landſchaftlich ein 
Juwel des Nahetals, an deſſen Ausgang zum 
Rheine ſich binnen wenigen Jahren ein ande⸗ 
res Nationalheiligtum, das Bismarckdenkmal 
auf der Eliſabethenhöhe, dem Niederwalddenk⸗ 
mal gegenüber, erheben wird. ö 
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Der höchſte Preis. 


Von Hanns Gisbert. 


In dem hypermodern möblierten Großſtadt⸗ 
reſtaurant mit den unzähligen elektriſchen 
Flammen, die im Saale blendende Halle ver⸗ 
breiteten, während in den kleinen, eleganten 
Kabinetts à parts roſig umſchleierte elektriſche 
Stehlämpchen ein lauſchiges Helldunkel hervor⸗ 


brachten, mit den in tadellos Schwarz gekleide⸗ 


ten Kellnerinnen, die wogende Friſuren im 
Jugendſtil, erbſengroße Simili und große 
weiße Volantſchürzen trugen, inmitten der auf⸗ 
dringlich geputzten, aufdringlich vergnügten 
Gäſte ſaß mißmutig Raoul Lederer, der ſchöne 
Raoul, wie ihn die Frauen nannten, und kaute 
verdrießlich an ſeinem Schnurrbart. Es war 
Ebbe in ſeiner Kaſſe — das war er nicht ge⸗ 
wöhnt! Er liebte es, mit vollen Händen aus⸗ 
zuſtreuen, ſich dafür bewundern und anſtaunen 
zu laſſen, er, der in ſeiner Kindheit gedarbt 
hatte; für Geld konnte man alles haben, was 
man früher entbehren mußte, Komfort, Genuß 
und Liebe — die Liebe, die Raoul Lederer 
ſuchte. 
— EI ECTS 
etwas ſinkt und dann im Januar weiter in die 
Höhe geht, um den höchſten Stand in den 
Faſtenmonaten März und April zu erreichen. 
Die Fiſcherei mit Dampfern erfordert 
natürlich ganz andere Kapitalien und Einrich⸗ 
tungen als die früher betriebene Segelfiſcherei 
und der preußiſche Staat hat dieſer Tatſache 
Rechnung getragen, indem er mit einem 
Koſtenaufwande von 13 000 000 Mk. in Geeſte⸗ 
münde einen Fiſchereihafen mit Auktions⸗ 
hallen, Packſchuppen, Eiſenbahnſtation uſw. er⸗ 
baut hat, an deſſen Erweiterung ſtändig ge 
arbeitet wird. Betrug der Amſatz in den 
Auktionen des Geeſtemünder Fiſchereihafens 
im erſten Betriebsjahr 1897 etwa 26 000 000 
Pfund, ſo war er im vorigen Jahr auf rund 
95 000 000 Pfund geſtiegen, ohne die von den 
Fangſchiffen der Heringsfiſcherei gelandeten 
Salzheringe. 2641 Fangreiſen wurden im 
vorigen Jahr auf Geeſtemünde gemacht, und 
auch dem Laien wird es einleuchten, daß die 
Bedeutung eines ſolchen Hafens ſich nicht auf 
eine Stadt beſchränkt, ſondern mit der ganzen 
deutſchen Volkswirtſchaft zuſammenhängt: 
Weſtfalens Bergbau liefert Bunkerkohlen, 
Eiſenwerke und Maſchinenfabriken in allen 
Teilen Deutſchlands ſtellen Material und Fa⸗ 
brikate für den Bau und die Anterhaltung der 
Fiſchdampfer her, Landwirte an der Weichſel 
und Oder ziehen die Weiden für die Fiſchver⸗ 
ſandkörbe, von den Nehrungen und Haffen Oſt⸗ 


Nachdruck verboten.) 


ſinken, und als vor einigen Jahren Kaiſers und Weſt k t die B 
2 E : A preußens kommt die Beſatzung der 
Geburtstag auf Freitag fiel und die meiſten Fiſchdampfer, die einen vorzüglichen Erſatz für 
Biſchöfe für dieſen Tag das Faſtengebot auf⸗ die Marine bildet, umſo wertvoller, als er im 
hoben, machte ſich das empfindlich am Abſatz Mobilmachungsfalle ſchneller zur Fahne eilen 


der Maſſenfiſche bemerkbar. Neben den un⸗ kann als die über alle Häfen der Welt verſtreu⸗ 


regelmäßigen Schwankungen gibt es noch eine ten Beſatzungen der Schiffe in großer Fa 

ganz regelmäßige, indem der Fiſch in den Mo⸗ 8 i ae 
naten Juni bis Auguſt am wenigſten gefragt 
iſt, im Herbſt ſteigt, gegen Weihnachten wieder 
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Aber fleißig mußte er ſein, ſonſt ſtockte der 
Geldſtrom, ſonſt blieben die Summen aus, die 


ihm ſeine kecke Muſe durch ihre erotiſchen 
Pikanterien, ihre freigeiſtigen Spöttereien aus 
den Kreiſen der Lebemänner und Aufgeklärten 
einbrachte; fleißig mußte er ſein, unermüdlich 
fleißig. Das Schaffen gelang ihm auch; er 
arbeitete mit ſpielender Leichtigkeit, und ſein 
glänzender Stil blendete, ſeine geiſtreichen Pa⸗ 
radoxen entzückten. Dazu kamen die verſchie⸗ 
denen Ingredienzen, die den haut⸗goüt gaben. 
— Da war ſein Name bald gemacht; ſeine 
Werke wurden begehrt, und das Gold, das ſo 
reichlich in ſeine Taſche floß, entſchädigte ihn 
zur Genüge für manche am Schreibtiſch ver⸗ 
brachte Nacht. Nur daß dies anſtrengende 
Leben ihn früher altern ließ, ihm ſcharfe Fal⸗ 
ten um Mund und Augen zog und ſeine Nerven 
zerrüttete. Dadurch konnte er ſich aber auch 
in alle Stimmungen der Nervoſität verſetzen 
und ſie ſchildern, wie das Publikum es von 
einem modernen Dichter zu verlangen pflegt. 

Dumm, daß er eben jetzt das Zerwürfnis 
mit ſeinem Verleger hatte, jetzt, da er zu tief 
in die ſchönen Augen der übermütigen Sou⸗ 
brette vom Apollotheater geſchaut hatte und 
gern den galanten Verehrer ſpielen möchte! 
Galant mußte man ſein, ſonſt galt man nichts 
bei den Damen, die er mit Aufmerkſamkeit be⸗ 
ehrte. 

Lange würde die Ebbe wohl nicht dauern, 
Raoul Lederer fand ſchon bald eine andere 
lohnende Verbindung; nur augenblicklich war 
er in einer unangenehmen Lage. Fatal! Aber 
es würde ſich ſchon ein Ausweg zeigen! 

Raoul rief nach den Tagesblättern; der 
Kellner brachte dem als freigebig bekannten 
Gaſt ſofort einen ganzen Stoß. Er vertiefte 
fd in die neueſten Ereigniſſe, ſtudierte den 
lokalen Teil mit gleicher Unaufmerkſamkeit und 
griff dann zu den Witzblättern. Gelangweilt 
legte er ſie aus der Hand — nirgendwo etwas 
Neues! Da fiel ihm ein Inſerat in die Augen, 
das Ausſchreiben einer bekannten Verlagsbuch⸗ 
handlung, die verſchiedene Preiſe für gute, ein⸗ 
fache Erzählungen aus den bürgerlichen Kreiſen 
ausgeſetzt hatte und zum Wettbewerb einlud. 
Bedingung war ſittlich reine Tendenz, reli⸗ 
giöſer Hintergrund und Vermeidung aller 
Reizmittel der Phantaſie, ſowie angemeſſene 
Kürze. 

Raoul lachte amüſiert; das konnte er auch 
ſchreiben, wenn ihn danach gelüſtete. Seinen 
Namen freilich dürfte er nicht nennen; ſonſt 
wäre das Erſtaunen groß, ihn auf einmal im 
entgegengeſetzten Lager zu ſehen. Aber wozu 
gab es denn Pſeudonyme, wenn man fie nicht 
gebrauchte? Fair war das freilich nicht; aber 
vieles iſt nicht fair, was man doch tut, wenn 
man Geld braucht ... Raoul zündete ſich eine 
Zigarette an, dabei kamen ihm ſtets die beſten 
Gedanken, und die Idee gewann immer mehr 
an Klarheit. Warum ſollte er ſich nicht um 
den Preis bewerben, den zu gewinnen er die 
beſte Ausſicht hatte, da er jene einfachen, reli⸗ 
giöſen Kreiſe, für welche die Erzählung be⸗ 
ſtimmt war, ſo gut kannte! Seine fromme 
Mutter hatte ihn durch Protektion eines Ver⸗ 
wandten faſt unentgeltlich in einer von Men⸗ 
ſchenfreunden errichteten gemeinnützigen Bil⸗ 
dungsanſtalt untergebracht, in der Hoffnung, 
daß der geliebte Sohn ſich einem ernſten Be⸗ 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Mählich wird es ſtille, wenigſtens in der 
ſogenannten öffentlichen Meinung, woher uns 
gemeinhin der größte Lärm entgegenſchallt. 
Der ziemlich geräuſchvolle, faſt nach Genoſſen⸗ 
methode inſzenierte Streik der Studierenden 
der Zahnheilkunde iſt nach achttägiger Dauer 
eingeſtellt worden. Es geht nicht mehr „Zahn 
um Zahn“, ſondern die jungen Herren haben 
verſtändigerweiſe die Mahnung der medizi⸗ 
niſchen Fakultät, von ihrem disziplinwidrigen 
Verhalten abzuſehen, beherzigt, ſind an die 
Stätte des Studiums und der Arbeit zurückge⸗ 
kehrt, und das zahnärztliche Inſtitut der könig⸗ 
lichen Univerſität zeigt wieder das alte Bild. 
Wenn jetzt die Studenten in die Weihnachts⸗ 
ferien fahren, können ſie ſich mit einiger Zu⸗ 
verſicht der Hoffnung hingeben, daß der Kul⸗ 
tusminiſter ihnen den heißerſehnten Doktortitel 
doch noch als poſteriores Weihnachtsgeſchenk be⸗ 
ſcheren wird. Daß er es auf die Streikdrohung 
hin nicht tun wollte, 
Auffaſſung desjenigen Teiles der öffentlichen 
Meinung, dem die Autorität noch nicht leerer 
Wahn iſt. Ruhe iſt erſte akademiſche Bürger⸗ 
pflicht! Iſt ſo dem „Friede auf Erden!“ nach 
jener Richtung hin der öffentliche Boden be⸗ 
reitet worden, ſo ſieht es damit recht trübe aus 
in den breiten Reihen der Arbeitsloſen. Hier 
iſt wieder viel öffentlicher Anverſtand in Er⸗ 
ſcheinung getreten, wodurch die Frage ſehr ver⸗ 
ſchärft worden iſt. „Genoſſen“ gehen aufs 
ganze, — wenn es nicht aus ihrer Taſche geht. 
So brachte der Stadtverordnete Dr. Arons für 
die ſozialdemokratiſche Fraktion in der letzten 
Stadtverordugtenſitzung gleich den Antrag ein, 
fünfmal hunderttauſend Mark zur Anter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen aus ſtädtiſchen Mit⸗ 


entſpricht durchaus der 


rufe widmen werde; zuerſt ſchien er auch 
ihren Erwartungen zu entſprechen, aber bald 
wurde ſie bitter enttäuſcht: der ſchöne Raoul 
hatte heute eine bewegte Vergangenheit hinter 
ſich. 

Er blies immer mehr der blauen Ringe in 
die Luft und ſtarrte gedankenvoll in die ſich 
zerteilenden Wölkchen. Den frommen Unter: 
ton getraute er ſich ſchon zu treffen, und ein 
Ergebnis war auch da aus ſeiner Jugendzeit, 
das ſich wiederzugeben lohnte 

Er rief den Kellner, zahlte und ging nach 
oben, wo ſeine Wohnung war, im Hinausgehen 
noch einen vertraulichen Blick mit der Schönen 
am Büfett wechſelnd. Raoul wohnte im Hotel⸗ 
reſtaurant; es war wohl ein wenig teuer, aber 
er fand ſtets ein angenehm durchwärmtes Zim⸗ 
mer, elektriſche Beleuchtung, pünktliche Bedie⸗ 
nung, und er brauchte nur zu klingeln, wenn 
ihn eine Arbeit ſo feſſelte, daß er keine Luſt 
hatte, zum Speiſen nach unten zu gehen. 

Er machte es ſich behaglich, ließ die Schreib⸗ 
tiſchlampe hell aufglühen und begab ſich ans 
Werk. Raoul kannte keine Ermüdung, wenn 
ein Stoff ihn feſſelte. Die Feder jagte über 
das Papier, Seite fügte ſich an Seite, ohne daß 
er nur einmal raſtete. Ein unſchönes, frivoles 
Lächeln lag auf ſeinen Lippen; er empfand es 
als guten Witz, der gegneriſchen Seite den 
Preis abzugewinnen, und er fühlte zyniſch den 
Gegenſatz zwiſchen ſeinen modernen Grund⸗ 
ſätzen und der rührenden, gefühlvollen Ge⸗ 
ſchichte, die er da niederſchrieb. Es war die 
Geſchichte einer armen Witwe, die, einſam und 
verlaſſen im Leben ſtehend, trotz aller Hinder⸗ 
niſſe ihren Sohn zu einem edlen Menſchen er⸗ 
zieht. In die Erzählung hatte er allerlei Kind⸗ 
heitserinnerungen verwoben — an ſeine Mut⸗ 
ter, an ſeinen milden Lehrer, der ihm den erſten 
Unterricht erteilte, an einen kleinen 
Mitſchüler, der kurz, bevor er die Anſtalt 
vollendete, geſtorben war, an eigene Gedan⸗ 
ken und Gefühle in jenen Tagen. Was hatte 
man damals nicht alles gedacht und geglaubt, 
welche idealen Gefühle hatte man gehegt, und 
197 anders war doch das Leben, wie ganz an⸗ 
ers 

Raoul ſchrieb an ſeiner Geſchichte weiter; 
der Sohn der Witwe ſchwört am Sterbebette 
des Vaters, ſein Leben nun ganz der Mutter 
zu weihen, die auf der Welt nichts mehr hat 
als ihn. Das Leben zeigt ſich ihm von der 
dunkelſten Seite und drängt ihm Hinderniſſe 
und Verſuchungen auf den Weg; aber alles 
überwindet er ſiegreich und ringt ſo lange mit 
dem Glücke, bis er es erobert hat und der Mut⸗ 
ter einen heiteren Lebensabend bieten kann, 
der Mutter, die ihm dann dankbar und beglückt 
die lange im ſtillen geliebte Braut zuführt. 

Raoul Lederer verſteht zu ſchildern und zu 
rühren. Jeden Zug weiß er herauszumeißeln, 
jedes Empfinden ergreifend wiederzugeben; er 
weiß die Not und das Elend zu verklären, wenn 
die Liebe tragen hilft. Seine poetiſche Sprache 
webt einen blumenreichen Rahmen um die ein⸗ 
fache Erzählung, die mit einer Verherrlichung 
der Mutter⸗ und Gattenliebe ſchließt — gerade 
als das vorgeſchriebene Zeilenmaß erreicht iſt, 
wie er mit befriedigtem Lächeln konſtatiert. 

Der Morgen beginnt ſchon zu grauen, da 
durchlieſt er noch einmal das ziemlich umfang⸗ 
reiche Manuſkript, die Arbeit einer Nacht. 


— — Te Ban ͤ ˙ ˙²ͤ ern 


Langſam iſt von ſeinen Lippen das häßliche 
Lächeln gewichen. Die Jugenderinnerungen, 


And drunten auf Erden klingen die Kirchen⸗ 
glocken ernſt und feierlich in die Morgendäm⸗ 


die er hervorgeſucht hat, weil er Geld braucht, merung hinaus und laden zur Einkehr, zur 
nehmen gegen feinen Willen Beſitz von feiner Umkehr... 


Seele, die zurückgeſtoßenen Ideale heben aufs 


neue mutig ihr Haupt, die begeiſterten Gefühle 
erwachen wieder und zucken zurück von dem 
Wuſt von Häßlichkeit und Sinnlichkeit, den ſie 
antreffen. — 


Er lieſt und lieſt — und es ekeln ihn an 


die geſchminkten Geſichter der feilen Frauen 
mit dem falſchen Lächeln und den falſchen 
Brillanten, die verzerrten Züge der Lebemän⸗ 
ner, mit denen er ſeine Zeit vergeudet, die 
gierigen Augen der Spieler, mit denen er die 
Nächte verpraßt hat — es ekelt ihn an ſein 
ganzes Leben. s 

Er lieſt und lieſt, und langſam und ſiegreich 
ſteigt aus all dem Häßlichen und Unreinen, 
womit er Herz und Sinn erfüllt hat, eine edle 
Frauengeſtalt, die Geſtalt ſeiner Mutter. Vor 
ſeinem Auge ſtehen die rührenden Züge treu 
wachender Mutterliebe, die dem begabten 
Knaben alles Anſchöne fernhielt, ſein empfäng⸗ 
liches Gemüt mit reinen Gedanken ſchmückte, 
die auch für ihn gedarbt und gelitten hatte. — 

Er lieſt und lieſt, und vor ihm tauchen die 
ernſten Männergeſtalten auf, die er ſo oft mit 
offenen und verſteckten Waffen angegriffen 
hatte, weil es ihm Geld einbrachte, das er zu 
ſeinen leichtſinnigen Abenteuern brauchte; die 
Männer, die den Samen der Religion und des 
Wiſſens in ſeine durſtende Seele gelegt, die ihn 
mit nimmermüder Geduld auf den Pfaden ſei⸗ 
ner Kindheit geleitet hatten. Er ſieht den 
väterlichen Lehrer wieder vor ſich, der die 
Aufmerkſamkeit der Knaben ſo trefflich zu 
feſſeln, ihnen das Lernen ſo leicht zu machen 
wußte, den ſtrengen Rektor der Anſtalt, wie 
er ihm ernſt und gütig zuredete, als ſeine erſten 
Verfehlungen bekannt wurden 

Er lieſt weiter vom Tode des kleinen Kna⸗ 
ben, ſeines damaligen jungen Freundes, der ſo 
unerwartet dahingeſchieden war. Er hat all ſeine 
Kunſt aufgewandt, das freudige, gefaßte Ster⸗ 
ben des unſchuldigen Kindes zu ſchildern, und 
nun packt es ihn ſelbſt wider Willen, und alle 
die kindlich gläubigen, ſittlichen Gefühle von 
damals ſtehen wieder auf in ſeiner kalten, 
leichtſinnigen, berechnenden Seele 

Er lieſt von den Sorgen und Mühen des 
Sohnes, der ſich für die Mutter in dankbarer 
Liebe aufgeopfert hat, und es kommt ihm zum 
Bewußtſein, daß er es tief innerlich in ſich ge⸗ 
tragen hatte, ſo müſſe auch er handeln; aber er 
wollte es ſich nicht klar machen, all die langen 
Jahre hindurch. Und feiner Mutter war ein⸗ 
ſam geſtorben, ohne daß er von ihrer Krankheit 


wußte; ob ſie in der Sterbeſtunde ſeiner ge⸗ 


dachte, ihn geſegnet hatte, ihn, der ſie trotz aller 
Verirrungen ſo heiß und innig liebte? 

All die bitteren, ſchmerzlichen und reuigen 
Gedanken rütteln an ſeinem Herzen, und lang⸗ 
ſam ſchmilzt die Eiſesrinde, die Egoismus, 
Leichtſinn, Genußſucht und Stolz darum gelegt 
haben; langſam löſt ſich die Laſt von ſeiner 
Seele, und mit einem Wehelaut ſchlägt er beide 
Hände vors Geſicht, er weint, weint, wie er 
nicht mehr geweint hat ſeit dem plötzlichen 
Tode der geliebten Mutter, weint um eine ver⸗ 
wüſtete Jugend, verlorene Stunden, vergeudete 
Talente 


Mahnend klopfen ſie auch an die Seele des 
einſamen Arbeiters und finden Tür und Tor 
offen; feine Hoffnung hat ihn nicht getäuſcht, 
ſein Werk hat ihn ſelbſt am tiefſten erſchüttert. 
Es hat ihm den „höchſten Preis“ errungen. 


Mannisifaltiges. 

(Parſifal⸗Rauſch in Berlin) 
Am 4. Januar wird der freiwerde „Parſifal 
am Berliner kgl. Opernhaus zum erſten Ma 
aufgeführt. Schon jetzt bietet die Vorver⸗ 
kaufs Kaſſe des Opernhauſes ein Bild, wie 
man es ſonſt nur an Caruſo-Abenden ge 
wohnt iſt. Stundenlang ſteht das Publikum 
in der eiſigen Winterluft, Schutzleute halten 
die Menge in Reih' und Glied. Vierzehn 
Mal in ununterbrochener Reihenfolge wit 
Wagners Meiſterwerk gegeben, und zu Oſtern 


eine zweite Serie der Aufführungen geplant. 


(Havarierter Dampfer.) Der in 
Kiel Dienstag Nacht um 1 Uhr 45 Minuten 
abgegangene däniſche Noſtdaupfer Agir iſt in 
Korför, wo er um 7 Uhr 35 Minuten mor- 
gens eintreffen jollte, nicht angekommen. Wie 
ich herausſtellle, hat der Dampfer auf der 
Fahrt eine Achſe gebrochen und daher nörd⸗ 
lich vom Gabels flach Anker geworfen. Die 
vaſſagiere und die Poſt wurden von dem 
Dieustag Vormittag gegen 9 Uhr von Kiel 
gegangenen deutſchen Dampfer Prinz 
Sigismund übernommen und nach Korſör 
gebracht. Der Agir liegt noch in der Kieler 
Föhrde mit gebrochener Achſe vor Anker. 

(Ein Schutzmann von Einbre* 
chern niedergeſchlagen.) Als in der 
Nacht zum Sonntag in Hamburg drei Ein- 
recher in den Geſchäftsräumen der Firma 
Steinſcke und Weinling in der Ferdinand 
ſtraße überraſchte, fielen ſie über ihn her un 
brachten ihm mit Schlagringen 13 lebens? 
vefähriiche Wunden am Kopfe bei. Es ge* 
lang, zwei Einbrecher zu ergreifen; der dritte 
entkam. i 

(Wohltätige Stiftung.) Ein un⸗ 
genannter Bürger Wiesbadens ſtiftete der 
Stadt 100 000 Mark zum Bau eines Alters- 
und Siechenheims. Für den Bauplatz hatte 
die Stadt anläßlich des Regierungsjubiläums 
bereits 200 000 Mark bereitgeſtellt. 

(Wölfe in der Steiermark.) Am 
Berg Plabutſch in der Nähe von Graz wur“ 
den Wölfe geſichtet und zerriſſenes Wild ge: 
funden. Die Gendarmerie hat ſofort eine 
Jagd auf die Raubtiere eingeleitet. N 

(Ein Schuſtergeſelle mit dem 
Baronstitel.) Wie aus Budapeſt ge⸗ 
meldet wird, wurde in Niraghaza der Schu⸗ 
ſtergeſelle Baron Ludwig Perenyi, ein an⸗ 
geblich naher Verwandter des Staatsminiſters 
gleichen Namens, wegen Betrug, Hehlerei, 
Diebſtahl, Gewalttätigkeiten gegen die Ber 
hörden uſw. zu 1½ Jahren ſchweren Kerkers 
verurteilt. 

(Ein Todesopfer des Pariſer 
Hauseinſturzes.) Aus den Trümmern 
des Hauſes in der Rue Belgrand zu Paris, 
bei deſſen Einſturz acht Perſonen verletzt 


ten, ſtellungsloſen Handlungsgehilfen uſw. Das 
war natürlich wieder einmal ein Trick, die 
öffentliche Meinung irrezuführen, und Stadt⸗ 
verordneter Caſſel konnte mit Recht in einem 
lichten Augenblick den Herrſchaften von noch 
mehr links den Wind aus ihren hochgeblähten 
Segeln durch die Bemerkung nehmen, daß, 
wenn es nach den Angaben von jener Seite in 
der Tat zurzeit 83 000 Arbeitsloſe in Berlin 
gäbe und von dieſen jeder nur täglich 1 Mark 
erhielte, die halbe Million in einer Woche aus⸗ 
gegeben ſein würde. Dann würden neue For⸗ 
derungen kommen, und ſo fort. Die Beſchenk⸗ 
ten aber würden keine weſentliche Veränderung 
ihrer ſchwierigen Lage erfahren, vielmehr als 
Almoſenempfänger daſtehen. Auch der Hinweis 
desſelben Redners, wie groß gerade die Not 
unter den Kleingewerbetreibenden ſei, war 
ſehr verſtändig. Als aber im gleichen Sinne 
der Stadtverordnete Mommſen das von den 
Sozialdemokraten beantragte Verfahren als 
einen Verſuch mit untauglichen Mitteln be⸗ 
zeichnete und ſich dafür ausſprach, daß zu einer 
Verſicherung gegen die Arbeitsloſigkeit in erſter 
Linie die Kaſſen der Gewerkſchaften und die 
Arbeiter ſelbſt heranzuziehen ſeien, da gab es 
einen erheblichen Sturm im roten Teich. Adolf 
Hoffmann, der patentierte Zwiſchenrufer, ſchrie 
in den Saal, der Stadtverordnete Mommſen 
hätte dieſe ſeine Rede bei der Hausbeſitzervor⸗ 
lage halten ſollen. Die Sache liegt aber da 
ganz anders, denn das Darlehn aus ſtädtiſchen 
Mitteln für zweite Hypotheken iſt rückzahlbar. 
Schließlich ging der Antrag Arons an einen 
Ausſchuß, der erſt nach Weihnachten wird etwas 
von ſich hören laſſen können. Es erſcheint je⸗ 
doch ausgeſchloſſen, daß man dem roten Ma⸗ 
növer ſich fügen wird. Umſomehr, als die 
öffentliche Diskuſſion über die neue „tote 


vermögens befindet. And bekanntlich hat die 
Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
lands gerade in dieſen Tagen beſchloſſen, der 
Deutſchen Bank die gewerkſchaftlichen Depoſi⸗ 
tengelder zu entziehen, da die Bank ſich nicht 
ſchriftlich zu der Koalitionsfreiheit ihrer An⸗ 
geſtellten bekennen wollte. Auf der einen Seite 
die ſtrenggeſchloſſene tote Hand, auf der ande⸗ 
ren Seite die weitgeöffnete rote Hand, nämlich 
zum Nehmen. 

Neben dieſem Krakehl, dem die Stadtväter 
noch haben ausbiegen können, ohne den Stadt⸗ 
ſäckel zu belaſten, hat es an Berolinas Kaſſe 
noch einen heftigen Schlag ins Kontor gegeben. 
Der Bezirksausſchuß hat die Bierſteuerordnung 
der Stadt Berlin für ungiltig erklärt, was zur 
Folge hat, daß im laufenden Etat der Ertrag 
dieſer Steuer mit anderthalb Millionen Mark 
vorläufig ausfällt. Zwar hat der Magiſtrat 
gegen das Urteil Reviſion beim Oberverwal⸗ 
tungsgericht angemeldet, aber die höchſten Ge⸗ 
richtsmühlen arbeiten bekanntlich beſonders 
langſam. Zirka 800 Strafmandate, die der 
Berliner Magiſtrat nach der Bierſteuerordnung 
gegen Brauereidirektoren und Bierfahrer er⸗ 
laſſen hat, ſind einſtweilen gegenſtandslos. 
Macht 20 000 Mark! Nicht nur das Bier, das 
nicht getrunken wird, hat ſeinen Beruf ver⸗ 
fehlt, ſondern auch ein Strafmandat in Bier⸗ 
dingen, wenn der Empfänger nicht bluten 
braucht 

Sonſt aber ſteht nun dem definitiven Ein⸗ 
zuge des auch in Berlin⸗Babel immer noch ge⸗ 
ſchätzten Weihnachtsmannes nichts entgegen. 
Am letzten Sonntage, dem ſogenannten golde⸗ 
nen, wurde noch mit Hochdruck eingekauft, die 
Weihnachtsbäume gehen ab wie friſche Sem⸗ 
meln. Man iſt bereit! Bereitſein iſt alles auch 
im Hinblick auf das Feſt der Liebe für die 


ügungsmarkt wohl „aſſortiert“ in den ver⸗ 
Veen Abteilungen. Gleich fünf Berliner 
Theaterdirektoren laſſen Weihnachts⸗Premieren 
auf Publikum und Kritiker Los. Im Weſten 
hat man wieder einmal das Bedürfnis geſpürt, 
ein ſogenanntes „erſtklaſſiges Etabliſſement 
neu erſtehen zu laſſen. Es it der Tauentzien⸗ 
palaſt des Cafshauskönigs Heinrich Braun, 8 
am Potsdamer Platz iſt wieder ein Konze 
café, das den pompöſen Titel führt: „Gd ! 
Cafe Cumberland“, aufgemacht worden. ie 
Flimmermuſe aber hat einen ſchier zäugn g. 
artigen Sprung vorwärts getan. In 1 2 
Kammerlichtſpielen an der Tauentzienf raße 
wurde zur Einweihung der vielen aunte 
Hauptmannſche Roman „Atlantis kinemato⸗ 
graphiſch erſtmalig vorgeführt. Man ſieht den 
Rieſendampfer Roland untergehen, man erieht 
die Panik der Paſſagiere, das Nettungsmert 
uſw. Mehr Spannung läßt ſich kaum noch er 
löſen, auch keine größere Anſpannung der 
Filmtechnik, die ſich hier eines ſzeniſchen Appa⸗ 
rates bedient, der Unſummen gekoſtet hat. And 
dennoch bedroht ſchon wieder der „Film von 
morgen“ den glänzendſten von heute! Wenn 
der „ſprechende Film“ Ediſons, der im Admi⸗ 
ralstheater vor geladenem Publikum erſtmalig 
dargeboten wurde, hält, was er verſprechen TOR, 
dann triumphiert der Amerikaner⸗Erfinder auf 
der ganzen Linie. Dieſe Kombination von 
Kinematograph und Phonograph, die Ediſon 
erſonnen hat, heißt Kinetophon, und das Ding 
fängt eben alles auf, was dem Bild⸗ und Schall⸗ 
fänger irgend wie auf 12 Meter nahekommt. 
So wird dem Zeitgenoſſen fortan ſeine Erſchei⸗ 
nung auch in lautlicher Beziehung für alle 
Ewigkeit verbürgt. Das hat kein Schiller, das 
hat kein Goethe zu hoffen wagen dürfen, aber 
das Zeitalter des Filmes macht alles. 
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. gütig, zu verſichern, daß 95 in nicht nur erwieſen iſt, daß ſich in den Kaſſen der Gewerk länger als über den Zeiligabend und ben eriten Familienleben weit über Jilmleben über vo. 
ER die organifierten Arbeiter berückſichtigen wolle, ſchaften, Arbeiter⸗Konſumgenoſſenſchaften uſw. Feiertag hinaus duldet es den Amüſter⸗Ber⸗ | getäufhtes Leben, geht, entbiete ich meinen 
5 ſondern auch die Notlage der Privatangeſtell⸗ ſchon nahezu ein Siebentel des geſamten Volks⸗ liner nicht daheim. So tft denn der Ver⸗ fröhlichen Weihnachtsgruß!l. 
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wurden, iſt Sonnabend eine Leiche geborgen 
worden. 

(Der Hafenbrand in Ports⸗ 
mouth) wird den Frauenrechtlerinnen zuge⸗ 
ſchoben. Tatſache iſt, daß man bei Durch⸗ 
ſuchung des Hauptquartiers der Wahlweiber⸗ 
organiſation in London Pläne zur Brand⸗ 
ſtiftung des Hafens von Portsmouth gefunden 
hat. Beſtimmte Beweiſe für die Annahme 
liegen jedoch nicht vor. 

(80 Berionen bei einer Panik 
getötet.) Aus Calumet (Michigan) wird 
gemeldet: Bei einer Weihnachtsfeier zum 
Beſten der ausſtändigen Arbeiter der Kupfer— 
bergwerke ſtieß ein Mann den Ruf Feuer 
aus. Es kam zu einer Panik und auf der 
Treppe zu einem Kampfe der Vorwärtsſtür⸗ 
menden. Achtzig Perſonen, zum größten 
Teile Kinder, denen der Weg ver perrt wor— 
den war, kamen in dem Gedränge ums 
Leben. 

(Von einem Straßenbahnwagen 
getötet) wurde in Newyolk die bekannte 
Schriftſtellerin Virginia Vaughan. Verſchje⸗ 
dene ihrer Werke ſind in das Deutſche über— 
legt. Sie betätigte ſich auch als Üverjegerin 

ad übertrug Dichtungen des Prinzen Schö— 
naich⸗Carolath ins Engliſche. 


(Exploſiver Staub.) Man lieſt wohl hie 
und da einmal von Kohlenſtaubexploſionen in 
Bergwerken, denkt hierbei aber meiſt an dichte 
Wolken von Kohlenteilchen, welche natürlich brenn⸗ 
bar find und ſich daher an einer Flamme leicht ent⸗ 
zünden können. Großes Erſtaunen erregen daher die 
Verſuche eines amerikaniſchen Ingenieurs R. V. 
Wheelen, welcher kürzlich gezeigt Bar, daß alle mög⸗ 
lichen in Staubform gebrachten Körper, wenn ſie 
nur das Element Kohlenſtoff enthalten, außer⸗ 
ordentlich leicht entflammbar find, wenn fie in voll⸗ 
a trockenem Zuſtand übergeführt werden. Da 


ich in gewöhnlicher Luft ſtets mehr oder weniger 
euchtigkeit befindet, jo wird glücklicherweise hier⸗ 
durch eine Gewähr ee; daß nicht allzuviele 
Unglücksfälle im täglichen Leben vorkommen kön⸗ 
den. Da Waſſer bei 100 Grad Celfius ſiedet, jo ges 
gügt es, ſolche Staubmaſſen auf wenig über 100 
Grad Celſius zu erhitzen, um f vollſtändig zu 
trocknen. Dann aber werden nach den angeſtellten 
ſuchen ſchon durch ein Zündholz zur Exploſion 
ebracht: Staub von Zucker, Stärke, Kakao, Mehl, 
ee, Rübſamen und viele andere Stoffe. Durch be⸗ 
krächtlich höhere Wärme entzündeten ſich Leber, 
Sägeſpäne, Wollabfall u. a. Nicht imſtande eine 
Entflammung fortzuleiten waren Tabak, Pfeffer, 
Knochenmahl und merkwürdigerweiſe auch Holz⸗ 
kohle. Das eigenartige Verhalten der letzteren im 
Gegenſatz zu gewöhnlicher Kohle iſt darauf zurück⸗ 
losen daß dieſe brennbare Gaſe in ſich einge⸗ 
chloſſen enthält, Holzkohle nicht; letztere kann da⸗ 
auch nicht „brennen“ ſondeen nur „glimmen“. 
falls ermahnen uk Feſtſtellungen zur Vor⸗ 

licht beim Umgang mit ſtaubartigem Material bei 
kroßer Trockenheit. 


(Die „Glotzaugen“ der Sn) Es 
kann ficher keine Beleidigung der Japaner genannt 
werden, wenn man von ihren „Glotzaugen ſpricht, 
nachdem ein Japaner ſelbſt. na mit Namen, 
über den Grund des gtogäugigen Ausſehens ſeiner 
Landsleute eine Se tudie angeſtellt und 
veröffentlicht hat. Gewöhnlich ſtellt man als das 
Charakteriſtiſche des japaniſchen Typus die niedrige 
Naſe und ſtarke 1 daß Diese den im Lid hin. 
Maſugi zeigt jedoch, daß dieſe Kennzeichen nichts 
mit der Glotzäugigkeit zu tun haben, vielmehr daß 


letztere auf der eigentümlichen Ausbildung der 
Tränendrüſen beruht. Dieſe Drüſen nehmen be⸗ 
kanntlich als feine 


u De Gebilde ihren 
Ausgang am inneren Augenlid, und zwar oben und 
unten an jedem Auge, und leiten die ſich ununter⸗ 
brochen bildende Tränenflüſſigkeit ne den Trä⸗ 
nenkanal in die Naſenhöhle. Bilden ſich größere 
Mengen dieſer Flüſſigkeit, jo läuft der Kanar über 
und wir „weinen“. Die obere e nun iſt 
nach den Angaben von Maſugi bei den Japanern 
weit vorgerückt, die untere dagegen weit ſtärker 
entwickelt als bei den übrigen Menſchen. So läßt 
ſich auch die Tränendrüſe des Japaners ziemlich 
leicht bemerken, wenn der zu Beobachtende bei ges 
hobenem Lid nach innen blickt. Das was man ge⸗ 
wöhnlich als glotzäugig bezeichnet, dürfte daher 
vielleicht eher ein Geſichtsausdruck ſein, der an⸗ 
ſcheinend zum Weinen neigt. Vielleicht vergießen 
auch die Japaner leichter und reichlicher Tränen 
als wir. Jedenfalls kann man dies von der Ja⸗ 
panerin vermuten, bei der nach den Angaben des 
erwähnten Gewährsmannes die abnormen Aus⸗ 
bildungen der Tränendrüſen noch bedeutender ſind 
als beim Manne. 


Humoriſtiſches. 


( Vergeblich.) Vorſitzerin (des Komitees für 
ein Wohltätigkeits konzert)? „Daß Sie mir aber 
A der Vorträge die Türen geſchloſſen halten!“ 
= 1 die „Nützt 00 gnädige Frau, — neulich 
ſind die Herren durchs Fenſter geklettert!“ 
(Schlau.) „Sie 9155 mir nicht ſoviel für die 
Schuh⸗Reparatur berechnet, wie ich erwartet hatte, 
ſagte die neue Kundin. — „Ich weiß noch nicht, gnä' 

rau, — ich berechne immer nach der Größe der 
Schuhe!“ entgegnete der ſchlaue Schuſter. 

(Bei der Kritik.) Die grobe Exzellenz: 
„Na, und Sie, Herr Major, in dieſem Manöver 
werden wir uns wohl zum letzten Male geſehen 
haben!“ — Der Herr Major: „Aber Ex lenz find ja 
noch ſo rüſtig!“ 

(Probates Mittel.) Einem engliſchen 
Bürger blieb ſeine Frau zu lange aus, die bei ihren 
Eltern zu Beſuch weilte. Briefe halfen nichts. Da 
ſieß der Mann ſein Wohnhaus photographieren und 
ſtellte ſich dabei mit der hübſchen Frau ſeines Nach⸗ 
bars auf Balkon, ſodaß ſie beide mit⸗ 
photographiert wurden. Dieſe Photographie ſchickte 
er ſeiner lieben Frau mit dem nächſten Briefe und — 
mit dem nächſten Bahnzuge war ſeine Frau da! 


Gedankenſplitter. 

Frauen, ihr 519 die Halterinnen der Geſellſchaft, 
die Mütter der Kinder, die Weiſerinnen und Erziehe⸗ 
rinnen derer, die für das Vaterland künftig raten und 
ſtreiten ſollen. Euer eigenes Glück iſt in eure Hand 
Ki aber auch das Glück der Zukunft; 


ihr be⸗ berufe ick mir bei ne höhere? 
rrſcht die Welt durch die Meinung und ſollt fie | bleibt 'ne olle Zicke ne olle Zicke. 


durch die Meinung beherrſchen; aber meinet und 
lobet hinfort das Würdige und Menſchliche, nicht das 
Leichtfertige und Affiſche. 

E. M. Arndt, über Mode und Kleidertracht. 


Die verhöhnte Witwe. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


(Nachdruck verboten.) 

Die Witwe Meyer hat den Malergehilfen 
Auguſt Friedrich vor den Richter zitiert, weil ſie 
ſich von ihm öffentlich beleidigt und verhöhnt 
glaubt. Nichter: Geben Sie zu, Frau Meyer öffent⸗ 
lich beleidigt zu haben. Angekl.: Da wär ick ja 
ſcheene dämlich. Wiefo ſoll ick denn wat zuje m, wat 
ja nid an dem is? Wat jeht mir denn überhaupt 
ie Witwe Meyern an? For die ha'k jar niſcht 
jebrig. Erſchtens is k mir zu alt, un zweetens is 
ſe mir nich mehr hibſch jenuch. Et kann ja ſind, det 
Andre ſich for ihr int'reſſieren, aber ick —. Richter: 
Ich verbiete Ihnen, in dieſer Weiſe hier zu ſprechen. 
Cie beſtreiten alſo, die Witwe Meyer, verhöhnt 
und beleidigt zu haben? Angekl.: Det beſtteite ick. 
Ick jebe blos zu, det ick vor mein Fenſter, wat 
jrade wiesajejen der ihr Fenſter lach, immer n 
jroßen Pappendeckel jeſtellt habe, weil mir die 
Frau ejal wech int Fenſter jekiekt hat, ja, wie ick 
mir mal in't Nejliſchöh befunden habe, hat je Bis: 
rinjelächelt. Zeugin Meyer: Nee, ſon fiecher Kerl, 
wat der ſich nich einbild't. Herr Jerichtsakzeſſor, 
ick will Ihn beweiſen, wie der Menſch, der Irien⸗ 
ſchnabel —. Richter: Sie dürfen nicht beleidigend 
werden. Zeugin Meyer: Wat mir dieſer Menſch 
allens zujeſetzt hat. Det ick in feine Stube jekiekt 
habe kann find, denn wenn ick rauskieke, muß id, 
ob ick will, oder nich, in det Fenſter von det Sticke 
Malhör kieken, weil t mir jrade jradieber is. Aber 
jerne tat ick det nie. Denn der Kerl isn ollet 
Schwein. Entſchuldijen je man, det is mir blos jo 
rausjefahrn. — Cenes Morjens mache ick mein 
enſter uf, ſteht bei den an Fenſter een oller 
chmierijer Pappendeckel, da is 'n ollet Weib druf 
jemahlen, die ſteckt mir ne ſo'ne lange Zunge raus 
un drunter ſteht zu leſen mit janz deutliche Buch⸗ 
ſtabens: „Olle Zicke!“ Ick fiehlte, det war uf mir 
jeminzt. Aber ick ſchwiech, ließ mein Nulloh runter 
un tat, als hätt' ick niſcht jeſehn. Am andern 
Morjen mache ick erſcht det Nulloh ruf, un da ſehe 
ick, da hat er wat jemahlen, det kann ick Ihn aber 
nich aus nanderſetzen, wat et war. Ick habe det 
foren fetten Schinken jehalten, un da drunter ſtand 
janz deitlich zu leſen, jroß un breit, ick konnt et als 
olle Frau ſojar ohne 


Brille leſen: „Sie könn' mir 
mal am Abend beſuchen!“ Erſcht wollte ick jleich 
zu'n Schutzmann jehn, oder 1175 den Kerl anzeijen 
be de Hebung vor die Sittlichkeit; aber ick be⸗ 
ruhigte mir. Wie nu aber an dritten Morjen wle⸗ 
der det jräßlithe Sticke Pappendeckel ant Fenſter 
ſtand un dadruf n Deibel jemahlen war, n richt jer 
Deibel mit Hörner un 'n Schwanz hinten un da 
drunter zu leſen ſtand: „Wie ſcheen wie ſcheen, wie 
ſcheen biſt Du!“ da harr den Men bein 
Schiedsmann verklagt, er kam aber nich, un nu bin 
ick deswejen zu 't Krim'nal jeloofen. Es wird von 
mehreren e e beſtätigt, daß der Ange⸗ 
klagte die Witwe Meyer verhöhnt hat. Der Ange⸗ 
klagte wird zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt. 
Angekl. E att ha'k keene 30 Mark nich, zweetens, 
wenn ick ſe hätte, bezahlte ick doch niſcht un drittens 
hörde und viertens 


Preußiſche Pfandbrief ⸗ Bank. Nach 
einer im Inſeratenteil erlaſſenen Bekanntmachung 
1 die Bank von den im vorigen Jahre an den 

örſen zu Berlin und Frankfurt a. M. zur ſukzeſſiven 
Verausgabung eingeführten 30000000 Mark vier⸗ 
rozentigen, bis 1922 unkündbaren Pfandbriefen einen 
Teilbetrag von 8 000 000 Mark zum Verkauf, Stücke 
ſind bei der Bank ſelbſt ſowie bei allen deutſchen 
Banken und Bankfirmen zum jeweiligen Tageskurſe, 
zurzeit ca. 94% Prozent, erhältlich. Die Pfandbriefe 
werden von der Reichsbank und anderen ſtaatlichen 
Finanzinstituten beliehen. Sie können als Liefe⸗ 
rungskautionen bei ſtaatlichen. provinzialen und 
kommunalen Verwaltungen ſowie als Heirats⸗ 


kautionen für Offiziere verwendet werden. Die Bank 
ſteht unter Aufſicht der preußiſchen Staatsregierung. 
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Bewufttes Einrichten. Früher verfuhr man beim 
Einrichten ſeines Zimmers nach einem gewiſſen Schema. 
Man ſtellte z. B. das Sofa an die lauge Wand, Tiſch 
davor, Seſſel und Stühle drumherum, die anderen Stühle 
kamen an die Wand. Das war gut ſo, es reicht aber ein 
derartiges Verfahren heute nicht mehr aus, denn man 
wünſcht erſteus von feiner Perſon aus eine individuelle 
Note in ſeine Wohnung zu tragen, dann aber die Möbel 
dem Raume ſelbſt in beſonderer Weiſe anzupaſſen, was 
faſt in allen Fällen möglich iſt. Wie das zu machen iſt, 
und wie man zeitgemäß einrichtet, darüber geben zwet 
Schriften Auskunft, die Dittmar herausgibt. Die eine 
ganz neue iſt betitelt „Bewußtes Einrichten“. Sie enthält 
50 Abbildungen von muſtergiltig künſtleriſch eingerichteten 
Räumen mit einem Text von O. Lademann. Sie wird 
gegen Einſendung von 50 Pfennig frei überſendet. Die 
andere Schrift „Bilderhängen, Möbelſtellen, Einrichten“, 
die auch Abbildungen enthält, wird auf Wunſch koſteufrei 
überſendet. Haus W. Dittmar, Möbel» Fabrik, Berlin, 
Molkenmarkt 6, hat ſich die Aufgabe geſtellt, wertvolle 
Möbelformen für das Bürgerhaus und das feinere Bürger⸗ 
haus zu liefern. 
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Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


5 Die im Stadtkreiſe Thorn wohnhaften, in den Jahren 1894, 1893 
de ee e 7 und 1892 ſowie die früher geborenen Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
löſung der Neufahrglückwüunſche ſie keine endgiltige Entſcheidung über ihre Militärverhältniſſe erhalten haben 
werden auch in dieſem Jahre und noch Loſungsſcheine als Ausweis beſitzen, werden hierdurch aufgefordert, 
von unſerer Stadthauptkaſſe die geſetzlich vorgeſchriebene 


Als vornehmes Festgeschenk 
„ an Zigaretten-Raucher .. 


. dankbar entgegen genommen und Anmeldung zur Stammrolle „ 7 
i Due dns Yeimeudizettneinm an in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 seien die preisgekrönten 
Arme verteilt. ilita et i 2 e —— 
ö Thorn den 17. Dezember 1913. an 195 Militärbüro Rathaus, 2 Treppen, 
Der Magiſtrat u bewirken. N i ; icht im 
Mag 5 Die im Jahre 1894 Geborenen haben, falls ihre Geburt nicht im | 


Stadtkreiſe Thorn erfolgt ift, Geburtsſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen | k5 

Bekanntmachung. Loſungsſcheine vorzulegen. Geburtsſcheine nl zu dieſem Zwecke von den | 

f ; königlichen Standesämtern unentgeltlich erteilt. ? ; 

} EEE Ae CE: bes . Loſungsſcheine werden, wenn ſie verloren gegangen ſind, gegen eine 
1. April 1914 ab us Jahre N Gebühr von 50 1 bei ee e erneuert, in deſſen 

era Bezirk die erſte Ausfertigung erfolgt iſt. f 185 b 
ee and bis zum Taufbeſcheinigungen von Pfarrämtern ſowie Beſcheinigungen zu 


} Schulbeſuchszwecken werden nicht angenommen. N 
h Montag deu 5. Januar 1914, 5 ie A einjährig⸗freiwilligen Dienft Berechtigten, welche fich bereits 
vormittags 11 Uhr im Beſitz des Berechtigungsſcheines oder des Bejähigungszeugniſſes zum 
eſchl \ f 105 0 | Seeftenermann befinden, haben in der oben angegebenen Zeit und in dem 
en offen und 5 entjprechender | vorgenannten Büro unter Vorlage des Berechtigungsſcheines ihre Zurück⸗ 
l u a Haupt ſtellung von der Aushebung zu beantragen. 
2 bau 1 5 Die Zurſickſtellung erfolgt ſodann bis zum 1. Oktober 1917. 
f a Auf W. 5 ſch des Miet d Die fo Zurückgeſtellten ſind von der Verpflichtung der An⸗ und Ab⸗ 
1 5 10 i une ee find wir meldung zur Stammrolle befreit. 
it ereit, im Kellergeſchoß eine Bade⸗ Diejenigen, welche ſich noch nicht im Beſitz des Berechtigungsſcheines 
＋ einrichtung herſtellen zu laſſen. befinden, die wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch vor dem 1. April 1914 voraus⸗ oo 
Die Mietbeträge find dement⸗ ſichtlich erlangen werden, haben ſich ſpäteſteus bis zum 1. Februar 1914 r 
Ipr N Im ee gefondert an⸗ bei der königlichen Prüfungs⸗Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige in 
2) für die W = im bisheri Marienwerder ſchriftlich zu melden. 0 . Y 25 8 
nns a beriden Dieſe letztbezeichneten Militärpflichtigen find ferner verpflichtet, in der mit täglicher Kündigung > gi 


| Jepslitengelder: 


b) mit Badeeinrichtung im Seller- oben genannten Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 1914 ihre Anmeldung zur 2 lo | 


Stammrolle unter Vorlegung eines ſtandesamtlichen Geburtsſcheines zu bewirken. 5 * 7 231 0 
ee bleibt vom Termins⸗ Wer die Anmeldung zur Stammrolle nicht innerhalb der vor⸗ 75 monatlicher Kündigung RED R 0 


4 eſchriebenen Friſt bewirkt oder bei Amzügen — auch innerhalb des 7 3 77 5995: 0 
ann ee e e Flabtteſſes 5 die Anzeige davon unterläßt, ferner wer die Nach⸗ 90 Dreimonatlicher Kündigung . 4 0 


bestens empfohlen. 
Empfehlenswerte Marken: 


Brandenburg, Dubec Mursal, Hela, Lola 


Nr. 18 ER | 
J. BORG Offizier Casino, Wrangel. 


Elegante Ausstattungen. 8 Verschiedene Preislagen. 


BAR 


— TEL EN: x £ r 
Wir vergüten bis auf weiteres 


— — 


Fertan 
und Lager 


aller 


, „ iin den Angeber ausdrücklich übers der Haft big n 9 Lagen zu gewann.. „„ ſechsmonatlicher Kündigung 4, % 
1 nommen werden 85 ; ; 
Thor a 3. Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abheb Fi 
Die Oeffnung der eingegangenen Thorn den 20, Dezember 121 ; vom Cag 3 9 bis z 9 zebung. . 
Angeboie erfolgt in eln. Abe bes Der Zivil⸗Vorſitzende von 1,50 Mk. Löpfe 


x | zeichneten Termine in Gegenwart der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. f | 0 | 0 | ) | 
ee an Hi Ink fir Han kn. Gewebe adele Grit, 
\ liegenden Bedingungen können im x 25 = 


n Be ulfürben verbiichener döbſe 
an ra der Dienſtſtunden wei niederla ung Thorn. 
eingeſeh den. ſtraße 95 a Maus = Fernruf 126. E. Lannoch, 


Thorn den 18. Dezember 1913. C ˙ LI En — 
Der Magiſtrat. ich Breslau 3, Freiburger Sirasse 42 e Brücken r. 2. _ Brücenfir. 29. 


Holzberinuf. Dr. J. Wolff’s Vorbereitungs-Anstalt # 


Brücken 


Extra flache 


0 ö 3 gegr. 1903 f. d. Einj.-Freiw.-, Fähnr.-, Seekad.-, Prim.- u Kavalier-Uhren 
| Aus der Kämmereiforſt Thorn Abitur.-Prüfung, sow. z. Eintr. i. d. Sekunda einer höh. Lehr- Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
. ommen am anstalt. Streng gereg. Damen kurse k. d. Prima Fabrikate, 

Bi Mittwoch den 7. Janınr 1914, LH et u. Abitur. in Gold, Silber, Nice und 


vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthaus Barbarken folgende 
7 Hölzer öffentlich meiſtbietend gegen 
1 ſofortige Barzahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Barbarken. 
ca, 10 rm Kiefern ⸗Kloben, 
ca. 250 rm Kiefern⸗Spallknüppel, 
0 ca. 40 rm Kiefern⸗Pfähle (2mlang), 
! ea. 100 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſfe. 
1 II. Schutzbezirk Ollek. 
1 ca. Arm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
N ca. 250 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
N ca. 12 rm Kiefern⸗Reiſig 3. Klaſſe. 
33 Thorn den 19. Dezember 1913. 
Pa Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen am 
Sonnabend den 10. Jauuar, 
vormittags 9½ Uhr, 
im Gaſthauſe Oborski zu Groß geewmzer 
Böſendorf folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung zum Verkauf: 
I. Schutzbezirk Guttau. 
ca. 3 rm Eichen⸗Kloben, 
ca. 25 rm Birken⸗Kloben, 
ca. 2 rm Birken⸗Spaltknüppel, 
ca. 90 rm Kleſern⸗Kloben. 
II. Schutzbezirk Steinort. 
ca. 500 rm Kiefern⸗Stubben, 
ca. 80 xm Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe. 
Thorn den 19. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Aerzie 


Bisher best Prüflinge, @® Aa: 3 x \ 

2 „„pereits 633 darunter S> Abiturienten. 4 Benetton: en * 

1912 u. 1913 best. 186 Prüfl., dar. 43 Abit., (dar. 26Bamen), # Blinden- Uhren. il 1 

i 24 für Ol u. U (dar. 1 Dame) 60 für 42 Einjähr Taschen- Wecker F. „N 
Ol u. UN, 16 f. die übrig. Klassen u. 2 mit Radium ⸗Leuchſblalt, e AR, 


Prospekt. W Telephon Nr. 11637. EL E 2 
ran inge, 5 5 
7 los, . 
Das aus der Konkursma je der Firma P. Hartmann || "Vene es Jebel e 5 e 


Nachfl., Thorn, vorhandene, noch reich ausgeſtattete Lager in] z deutſche Reichspatente 


S E. Sieg, Uhrmachermeiſter, { 97 
7 Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
N 2 1 Ex⸗ | Telephon 542. 
2 ee, 


— —d 


r ! 

ngenridet 

0 jeder Größe und Geſtelle } 
liefert billigſt 


Richard. Rettmanski, 


1 
Thorn, | 
1 


Alfenide⸗ Waren u. Uhren 


1. Januar 1914 ausverkauft werden. 


Der Ausverkauf bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit zum 
billigen Einkauf paſſender 


Weihnaehls- umd Geledenheils-Gasehenke. 


weg Die elegante, ſolide Ladeneinrichtung, beftehend in 
3 Warenſchränken, Tombank mit Glasaufſatz, 2 Kronleuchter, 
für Gas, Schaufenſtereinrichtung, Geldſchrank ꝛc. ſpottbillig 
zu verkaufen. 

Anfragen erbittet Goldwarengeſchäft, Thorn, Breiteſtr. 2. 


Brombergerſtraße 110. 


Fr r ̃ ̃7¼t:ßð; . 7 
Se 25 3 g er 


Fa or 
Re 
1 a en 


ö 


| d n Hoſlieferant vieler Höfe, 
OREN, ae | 
Breslau, Ring 38. 
Größtes Delzwaren-Derjandhaus. 


Ständiges Lager von vielen Hunderten ſerliger Damen⸗ und Herren⸗ 
Pelze, Jakelts ze. in allen Größen. & 

Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark 
75—90—105 Mark an, an, 8 
Pelz⸗Reverenden für Geiſtliche von | Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
90 Mark an, 80 Mark an, 
Offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 


eee ee 


0 


— — 
— ee — 


— —A—AB᷑ 


; 0 an, arten, 10 
8 5 . Automobil⸗Pelze für Herren und | Herren⸗Mützen und Anto⸗Kappen ! u. 
1 bezeichnen als vortreffliches Damen in allen Pelzarten, zu billigſten Preiſen, 785 


Chauffeur⸗Pelze mit grauem oder | Livree⸗Pelze für Kutſcher und 


5 dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, R | A 
IK 45—54—65 Mark, Lauge Fußſäcke von 21 Mark an, ! 
Kontor, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von Bi . ö 


rroöcke von 36 Mark an, 4,50 Mark an, 
Elegante Damen⸗Pelzjakelis von | Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer, Breitſchwanz, Nerz, Nerz⸗[Wagen⸗ und Schlitten⸗Decken 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ze. in allen Größen. F 
zu billigſten Preiſen, 5 
Auswahlſendungen umgehend per Poſtfrauko. f 
Nenbezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelden auch nicht von mir gekauft find, werden in meinen eigenen 
10 Werkſtätten am billigſten und reellſten ausgeführt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
1 Preiskurant. Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko. 
z Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. 


See 


und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des aantom 
Tiegenhöfer Machande 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof N 
Dampf-Destillation-, ‚Kör 8 219 715 


Bee anno 1776. 
Originalflasch® und Originalgläser | 


„geschützt. ‚Preisliste und Ver- 
Be zungen gratis und frank& 


Vertreter für Thorn: 
Walter Güte, Altſt. Markt 20 


Indermild 


von abſolut gefunden Kühen, welche jtändig \ 
unter era lliher Aufſicht ſtehen und 
D nur mit den beſten Futtermitteln ernäbf, 
Sofort Geld Ir ee. | 
& n = i Wohnung geliefert. 4 0 
bar eine Er 12 5 ane Un e ] Beſtellungen werden am Wagen oder | 
für eine Erfindung oder Idee. Austunft gratis durch „Union“, Brüſſel, I Belsn. 
Boulev. Bockſtael 185. (Auslandsporlo.) 7 l durch die Poſt er N 


a fl. Günther, ubak b. Than 2m, 


Telephon 567. 


TE . 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


NeujahrsRarfen 


in modernen Mustern empnenlt zu soliden Preisen 
x Dei prompter Lieferung die 2 


e Dome Ma 


Kaffiarinenstr. 4, Torn, Katfarinenstr. 4, . 


Wer, 


rauchen fie © 
gegen 


. 


5 


610 not. begl. Zeugniſſe 

von Aerzten u. Pri⸗ 
vate verbürgen den ſicheren 

Erfolg. 2 

Mpelitanregende, 

feinſchmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg. Doſe 50 Pfg. 
Zu haben in be ſowie 
* ei: 


1: 

P. Begilon, Nachfl. J. Be- 
Sins ki, O. Jacuhowski, Paul 
Fucks, Mellienſtraße 80, in? 
Thorn; Oskar Tomaszewski, 
Apotheke in Culmſee; Adolf 
Trez, vorm. Ferd. Czarske, 
Brieſener Hof in Brieſen; 


Würfel und Nuß, 
Steinkohlenbriletts, 
Anthrazit, 
Schmiedelohlen 


empfiehlt 


Daumalerlallen- u. Haien Haudetsgesg schaft 


n 


— 


LET eee 
REN ER 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


Männerschwäche ? 


— 


m. b. H., Mellienſtraße 8. 


3 

ha E. Alberty in Culm; N Mitt 3 

N i T 340/6 glänzend begutachtetes Mittel ſichere a 
5 8 % Wielinskl in Liſſewo:; Telephon 640/641. Hochintereſſante Schrift über eine auſſehenerregende Entdeckung Wirkung. Überrafgender Erfolg, ſelbſt ö 
i E. Chmurzynskl in Thoruiſch⸗ welche bei Stör 3 eines deutſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ B a 
1 e bei Störungen ſchon vieles und auslandiſchen Proſeſſoren und Aerzten anerkannt) veriendet leit garantiert! Preis 3,40 Mil. Nag. 
andere erfolglos angewandt, bringt gegen 20 Pf für Porto in verſchloſſenem 5 ohne Aufdru nahme. Hygienitches Berſandh aus 0 
ie : N Ken d begutachtetes DV tittel ö a 18573 Alters. ie bisher alles lage (Apparate, Pillen, 9. Wagner, öl 423, Blumenthalltr. 99. 

Nr 8 8 ſchne 1 Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, Methoden, Pulver, fo: enannte Kräftigungsmittel uſw.) erfolglos an⸗ —̃ — TRETEN | 

De . 2 5 5 a ſelbſt in hartuäck. Fällen. Dankſchreib. gewandt, werden nach Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. Pferdemöhren 1 | 
Ih K 0 chfr au Unſchädlichkeit gar. 3.50 Mt., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Diskr. Schreiben Sie 1 da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare 5 liefert fr. Haus billigſt 1 
n empf. ſich den geehrten Herrſch. zu allen Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatius, En gen 3 . \ 


H. H. Jahnke, Mellienſtr. 114 
Telephon 582. 


Feſtlichk. Frau Jaurling, Bäckerſtr 37, 2.] Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


I — 
9 St 


4 


